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KOMMEN  SIE  DOCH  EINMAI 
NACH  BADEN!“ 


Ibeml  ob  man  hoffen  dürfe,  es  mit  Geduld  und  Christ- 
rf  ihn  liehet  Liebe  zu  schaffen  Der  Bundesvertnebe- 
einen  nenmimster  nämlich  behauptete  im  Bundestag, 
die  Umsiedlung  sei  nicht  gescheitert,  sondern 
nur  durch  die  Not  der  Verhältnisse  verzögert! 
es  seien  alle  Lander  heute  bereit,  6ie  durchzu- 
luhren,  wenn  s  e  Wohnungen  erstellt  hätten. 
•  Ich  bitte  lieber,  und  zwar  mit  Nachdiucic.  Wenn 
wir  diese  Dinge  mit  Gewalt  durchsetzen,  werden 
die  Verhältnisse  letzten  Endes  auf  dem  Buche) 
meiner  1  leimatvertriebenen  gelöst.  Wenn  ich 
Wir  meinen  einen  Helmalvertriebenen  mit  Polizei,  um  den 
extremsten  Fall  zu  nehmen,  in  eine  Wohnung 
setze,  gibt  es  einen  Unlrieden  und  eine  Nicht¬ 
bereitschaft,  zu  hellen  Die  Konsequenzen  haben 
letzten  Endes  die  Hematvertriebenen  zu  tragen. 
Das  ist  die  schwierige  Situation  des  Veririe- 
benenministers,  der  letzten  Endes  auf  das  ge¬ 
samtdeutsche  Pllichtbewußtsein,  aul  die  christ¬ 
liche  Liebe  angewiesen  ist.  Mit  Gewalt  sind  die 
Dinge  nicht  zu  lösen  *  Soweit  der  Bundesver- 
triebenenminrster.  Sein  Fraktionskoilege.  der 
"  _  ‘  _  '  der  iür  sein 

Musterländle  Baden  sprach  und  die  .außer¬ 
ordentlich  türsorgliche  und  väterliche  Art“  lobte, 
in  welcher  der  Bundesvertriebenenminister  das 
der  Um-  ganze  Problem  aufgeworfen  habe,  meinte,  es 
sei  notwendig,  einmal  einen  Blidc  in  die  einzel¬ 
nen  Länder  zu  tun-  .Kommen  Sie  doch  einmal 
zu  uns  (nach  Badenl  und  schauen  Sie  sich  die 
an!  Die  sind  ebenfalls  überbe¬ 
setzt.*  Baden  müsse  bauen,  weil  Altwohnraum 
nicht  mehr  zu  haben  sei,  es  sei  denn  in  den  ent¬ 
legensten  Gebieten  des  Schwarzwaldes,  und 
wenn  jetzt  Gelder  verteilt  werden,  dann  dürfe 
Baden  dabei  nicht  wieder  zu  kurz  kommen  und 
es  müsse  soviel  Geld  bekommen,  daß  es  auch 
an  dem  Zusammenbruch  der  wirklich  bauen  könne.  Er  wandte  sich  dann  da- 
Abstufungen  gegen,  daß  etwa  besondere  Organe  der  Bundes- 
~  r;_:_  __.u  regierung  .in  die  einzelnen  Länder  hereinkom- 
",  das  können  .unsere  Landerregierungen 
ganz  allein  tun.  und  sie  weiden  es  tun.  Sie  haben 
soviel  sittliches  Verantwortungsbewußtsein,  daß 
sie  sich  nichts  vorwerten  lassen."  Auch  er  be¬ 
schwor  zum  Schluß  den  Geist  christlicher  Auf- 
tn  ihrer  Erklärung  fassung  und  brüderlicher  Liebe;  der  würde  es 
möglich  machen,  dieses  Problem  zu  lösen. 

Nun,  in  einem  Punkt  hat  der  Abgeordnete 
Morgenthaler  Recht:  Es  lohnt  schon,  einmal 
nach  Baden  zu  reisen,  um  sich  die  Dinge  dort  an¬ 
zusehen.  Schon  der  große  Volkserzieher  Pesta- 
daß  die  Anschauung  das 
Fundament  aller  Erkenntnis  ist.  Aber  gerade 
diese  Anschauung  scheint  dem  Abgeordneten 
‘  ’>  in  entscheidender  Weise 
Und  da  möchten  wir  Ihm  hier  einen 


zen  freuen:  Viele  von  uns  Heimatvertriebenen 
haben  schon  seit  langem  über  nichts  eine  solch 
tiefe  Genugluunq  empfunden  als  darüber,  daß 
jetzt  ein  ganz  typisches  Einheimischen-Land 
als  solches  zu  bestehen  authört. 

Südbaden. 

Es  ist  bekannt:  Bayern,  Niedersachsen,  vor 
allem  aber  Schleswig-Holstein  sind  60  sehr  über¬ 
füllt  mit  Heimatvertriebenen,  daß  sie  die  Aut- 
,gabo,  ihnen  Aibett  zu  geben  und  sie  menschen¬ 
würdig  unterzubringen,  nicht  lösen  können.  Die 
Umsiedlung  nach  den  . Abnahmeländern*  Nord- 
rhein-Westlalen,  Rheinland-Pfalz,  Württem- 
berg-Hohenzallern,  Württemberg-Baden  und 
Südbaden,  welche  die  Abgabeiänder  entlasten 

sollte,  ist  gescheitert.  Die  .Menschenware  Hei-  CDU-Abgeordnete  Morgenthaler, 
matvertriebene*  ist  nicht  gefragt;  man  sperrt 
sich  gegen  ihr  Eindringen  etwa  so,  wie  gegen 
eine  Invasion  von  Wollhandkrabben  und  Bisam¬ 
ratten.  Von  dem  diesjährigen  .Soll  _ _ 

Siedlung  sind  noch  nicht  einmal  zehn  Prozent 
erfüllt  worden. 

Bei  der  großen  Debatte  nun,  die  der  Bundes-  „  _  . _ 

tag  am  23.  November  über  die  so  entscheidende  Altwohnungen 
Frage  führte  —  mehr  als  die  Hälfte  der  Abge¬ 
ordneten  fehlte,  und  auch  die  Aufnahme¬ 
länder  waren  so  gut  wie  gar  nicht  vertreten!  — , 
wurde  natürlich  die  Schuldfrage  erörtert.  Wer 
es  noch  nicht  gewußt  hatte,  der  erfuhr  es  jetzt, 
daß  die  krasse  Selbstsucht  der  Aufnahmeländer 
die  Hauptschuld  i 
Umsiedlungsaktion  trägt.  Mit  t 
natürlich.  Denn  während  Rheinland-Pfalz  sein 
Soll  wenigstens  bis  zu  -iS  Prozent  erfüllt  hat,  men 
brachte  es  das  Indust! lereiche  Nordrhein-West¬ 
falen  nur  bis  zu  0,8  Prozent,  also  noch  nicht  ein¬ 
mal  bis  zu  einem  Hundertstel.  Aber  die  Länder 
sind  keineswegs  allein  schuldig;  auch  die  Bun¬ 
desregierung  hal  versag! 
vom  Herbst  1949  hat  6ie  zwar  versprochen,  daß 
sie  durch  eine  hundesgesetzliche  Regelung  für 

einen  gerechten  Bevolkerungs-,  Finanz-  und  Morgenthaler  Recht 
Lastenausgleich  sorgen  werde,  aber  sie  hat,  um 
nur  eins  zu  erwähnen,  bei  weitem  nicht  die 
großen  Möglichkeiten  genutzt,  welche  die  Her-  lozzi  stellte  ja  fest, 
gäbe  von  Bundesmitteln  ihr  bot.  Nur  zu  gern 
nahmen  die  Aufnahmeländer  zwar  die  Gelder, 

und  wie  junge  Vögel  im  Nest  mit  aufgesperr-  Morgenthaler  doch 
ten  Schnäbeln  Überboten  sie  sich  im  Schreien  zu  fehlen.  L".~ 1  -- 
nach  geldlichem  Futter,  aber  sie  haben  die  kleinen  Fingerzeig  geben,  nur  einen  einzigen 
Mittel,  die  sie  bekamen,  auch  nicht  im  entfern-  aus  einer  ganzen  Menge,  aber  wir  meinen,  er 
testen  in  dem  Maße  für  den  Bau  von  Wohnun-  wird  schon  genügen,  daß  das  Fundament  seiner 
gen  für  Heimatvertriebene  benutzt,  wie  es  die  Erkenntnis  ins  Wanken  gerät.  Er  hat  behauptet, 
ohnehin  schon  belasteten  Abgabeländer  getan  daß  die  Altwohnungen  in  Baden,  von  den  entle- 
haben.  350  Millionen  Mark  wurden  in  diesem  gensten  Gebieten  de«  Schwarzwaldes  abgesehen, 
Jahr  für  den  sozialen  Wohnungsbau  gegeben,  ebenfalls  überbesetzt  sind.  Wir  empfehlen  ihm 
—  kläglich,  was  dabei  für  die  Heimatvertriebe-  nun,  etwa  nach  der  Gemeinde  Hemmenhofen  zu 
nen  herausgekommen  ist!  Und  Hunderte  von  fahren.  Das  ist  ein  paradiesisch  schönes,  am 
Millionen  Mark  aus  Mitteln  der  Soforthilfe  sind  Bodensee  gelegenes  Dorf,  unweit  von  Radolfzell, 
nach  Angabe  eines  Abgeordneten  des  Bunde«-  alles  andere  als  abgelegen;  zahlreiche  Einwohner 
tage«  für  andere  Zwecke  verwandt  worden,  als  au«  diesem  Dorf  und  aus  den  benachbarten 
für  den  Bau  von  Wohnungen  für  Vertriebene.  Orten  fahren  Tag  für  Tag  über  den  schmalen 

Ueber  das  alles  übet  diese  Selbstsucht  und  Unterseo  nach  der  Schweiz,  um  dort,  ubngens 
diese  Winkelzüge'  und  Kniffe  und  über  d£  bei  recht  gutem  Verdienst,  zu  arbeiten,  ln  die- 
Schwäche  der  Bundesregierung  gegenüber  ein-  sem  Ort  nun  wird  der  Abgeordnete  ein  herr- 
zelnen  Landern,  die  s.dt  sta.k  fühlen,  über  das  liehe«,  zweistöckiges  Pfarrhaus  finden  mit  acht 
alles  wären  Bände  zu  schreiben,  Bände  voller  großen  Zimmern  und  reichlichem  Nebengelaß. 
Anklaqen  Hier  soll  heute  nur  kurz  zu  der  Be-  und  erwird  leicht  feststellen  können. daßin  die- 
hauptiing  ' Stellung  genommen  werden,  als  ob  sem  großen  schonen  Haus  niemand  weiter  wohnt 
nur  die  Not  die  riesengroße  Not  Schuld  daran  als  der  Herr  Pfarrer  mit  seiner  Schwester,  die 


Ein  junger  ostpreußischer  Bauer 


In  seiner  masurischen  Heimat,  wo  diese  Aufnahme  noch  gemacht  wurde,  hätte  er  den  väter¬ 
lichen  Bauernhof  übernommen.  Welches  Schicksal  er  erlebt  hat,  wir  wissen  es  nicht.  Heute  steht 
sein  Bild  hier  Iür  viele  Tausende  seiner  Berufs-  und  Altersgenossen  aus  unserer  Heimat:  sie 
sind  gelallen,  sie  starben  ln  der  Gelangenschalt,  sie  leben  auch  heute  noch  hinter  Stachel- 
draht,  sie  leben  ais  Landarbeiter,  sie  sind  in  die  Fabriken  gegangen,  sie  sind  arbeitslos,  sic 
wandern  aus  ■  .  .  Wer  von  ihnen  noch  lebt,  hat  nur  eine  Sehnsucht  und  eine  Hollnung:  dereinst 
wieder  in  der  Heimat  aul  eigener  Scholle  zu  stehen.  Aufnahme:  Ruth  Hallensleben. 


Wieder  der  „soziale“  Lastenausgleich 


Das  System  der  Renten  und  Hillen  —  Seine  Anhänger  sehr  aktiv 

Bonner  Korrespondenten  laufenden  Gesetzmaschine  Bonn  das  lang  erwar- 

m  tete  El  des  Kolumbus,  der  Lastenausgleich,  zu- 

„  Politiker  unter  den  Abgeordne-  tage  gefördert  wird. 

.  '  s  haben  die  Unvorsichtigke.t  Wir  werden  alle  nicht  sehr  erfreut  sein,  wenn 
Zeitanoaben  ubet  die  Vorab-  wiT  dieses  Ei  vor  uns  sehen  werden.  Und  wir 
't  ...  ,  ‘.„Llouhs  711  machen.  Wir  wollen  schon  heute  alle  warnen,  die  sich  unter  gleich  soll  entscheidend 
,  daß  Finanzminister  Schaffer  den  ihm  ein  erfreuliches  und  farbenfrohes  Osterei 
Ihres  als  den  wahrscheinlichen  vorstellen.  , 

Verabschiedung  genannt  hat.  Und  Wenn  man  mit  Abgeordneten  in  Bonn  über 
»  . io,  Vorsitzende  des  Aussdtus-  diese  Verhandlungen  spricht,  wird  man  immer 
.  ^1,1,  | „.zeichnete  seiner  wieder  feststellen  können,  daß  insbesondere 

b, u'd’eses  Jahr«  als  den  holl-  mnerhalb  der  Vertreter  der  Koa.itionsfraktionen 

lonat  für  uns  ! l’’ :  j "a '  i^ngenom-  keit  festzustellen  ist.  Die  Ausschüsse,  die  dieser  und  Entschließungen  in  den  Ausschüssen  sind. 

M  I IM  .*[  t  lese  Pronhezeiun-  Frage  gewidmet  sind,  werden  von  einem  Teil  Ist  einmal  ein  wichtiger  Grundsatz  in  einem 

pllio.  i  in  «ii  i-  ■  r|t |i rh  der  Vertreter  der  Koalitionsfraktionen  kaum  Ausschuß  festgelegt,  so  bedarf  es  erheblicher  hinweisen  können, 

3onn  ui  der  ^utCn  genau  noch  besucht.  Und  auch  sonst  machen  sich  deut-  Anstrengungen  und  politischer  Einwirkungen, 

pii  Man  mun  zu  .„^rtien  |jrhe  Ermüdungserscheinungen  nach  dieser  Rieh-  um  das  Plenum  des  Bundestages  zu  einer  ande- 

ial><*n  uber  den  langsam,  tung  hm  bemerkbar.  Das  hat  alles  natürlich  seine  ren  Stellungnahme  zu  veranlassen.  So  muß  man 

hl,;n  Bo,m  ,  prophet  Folgen.  Und  eine  von  diesen  ist  der  Umstand,  mit  wachsender  Sorge  den  sich  ihrem  Ende 

mm.  Und  man  m  (n  Slch  er_  daß  in  der  letzten  Zeit  wieder  die  Anhänger  des  nähernden  Beratungen  des  Ausschusses  ent- 
n  Gaben  6<'mh^‘;"d,npn  ,in  dem  sogenannten  sozialen  Lastenausgleich  Aul  wasser  gegensehen.  Es  steht  wirklich  nicht  gut  um  den 
.  den  Tag  zu  m(sr  wieder  heiß-  erhalten.  Unsere  Leser  wissen  ja,  worum  es  Lastend usgieicfai  es  gedankt, 


geht.  Diese  Richtung  will,  daß  der  Lustenaus-  ™ " »  ™*  .Ver  ^eniumer  er  »u 
qleich  auf  die  soziologische  Lage  der  Vertriebe-  “  f  7  ^en  hielt  sich  mSoni- 

nen  in  der  Heimat  und  die  Höhe  des  Vermögens,  5"  " m“  dt'm  '  9 

das  sie  dort  besessen  haben,  keine  Rucks, cht  HaU6  aufl  >et2t  slch’  Wle  ****'•  leer’ 
nimmt.  Mit  anderen  Worten:  Der  Lustenaus-  Das  sind  die  beiden  krassesten  Fälle  aus  einer 

nur  aut  Renten  und  kleinen  Gemeinde  Auch  die  Tatsache,  daß  sich 
.Hilfen*  aufgebaut  sein  und  keine  Entschädi-  noch  einige  Tausend  Heimatvertriebene  dort 
gung  für  das  verlorene  Vermögen  bieten.  unten  in  Lagern  aufhalten  müssen,  selbst  solche, 

Wenn  man  mit  Abgeordneten  in  Bonn  über  So  scheint  sich  wiedeT  einmal  die  Waage  nach  die  bereits  im  vorigen  Jahr  umgesiedelt  worden 

der  Seite  des  sozialen  Lastenausgleichs  zu  nei-  sind,  ist  kein  Gegenbeweis  für  unsere  Behaup- 
gen.  Das  letzte  entscheidende  Wort  wird  natür-  tung,  daß  Altwohnraum  noch  in  genügendem 
lieh  der  Bundestag  selbst  sprechen.  Aber  man  Umfange  vorhanden  ist  Diese  Heimat  vertriebe¬ 
merkbare  Müdigkeit  und  Teilnahmslosiq-  weiß  ja.  von  welcher  Bedeutung  die  Beratungen  nen  braucht  man  als  eine  Art  Puffer.  Würde 

man  sie  nämlich  in  Altwohnungen  einweisen, 
dann  würde  man  nidil  auf  noch  belegte  Lager 
‘  i,  und  man  würde  fürchten 
müssen,  aus  den  Abqabeländem  Nachschub  zu 
erhalten. 

Der  Abgeordnete  Morgenthaler  hätte  mit 
seiner  Einladung  nach  Baden  also  doch  etwas 
vorsichtiger  sein  müssen.  Selbst  Einheimische, 
die  guten  Willens  smd,  und  die  gibt  es,  Gott  sei 
in  großei  Anzahl  auch  dort  unten. 
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und  viele  von  Ihnen  haben  «ich  Heimatvertrie¬ 
benen  yegenuber  sehr  hilfsbereit  gezeigt,  seihst 
diese  also  erklären  otten,  daß  eine  «ehr  große 
Anzahl  von  Umsiedlern  noch  in  Al! Wohnungen 
untergehrachl  werden  konnte;  e.s  lehlenur  „oben" 
der  wirkliche  Wille,  das  auch  durchzusetzen.  Im¬ 
mer  wieder  hört  man,  das  in  Südbaden  beste¬ 
hende  Wohnungsfjesetz  gestatte  jedem,  den 
Wohnraum  liir  sich  in  Anspruch  zu  nehmen,  den 
er  gerade  besitzet  es  gäbe  nach  dem  Gesetz 
keinen  „überflüssigen"  Wohnraum",  der  be¬ 
schlagnahmt.  werden  könne  und  daher  sei  die 
mietweise  Abgabe  von  Wohnraum  eine  Ange¬ 
legenheit  der  Freiwilligkeit.  Das  „sittliche  Ver- 
antworhingsbewußtsem'  der  Landerreqlerun- 
gon,  von  denen  der  Abgeordnete  Morgenthaler 
im  Bundestag  sprach  und  der  Geist  gegenseitiger 
Verständigung  und  Liebe,  den  er  beschwor,  sie 
haben  jedenfalls  in  Sudbuden  nicht  ausgereidit, 
um  ein  Wohnungsgesetz  zu  schallen,  das  der 
großen  Not  der  Heimat  vertriebenen  auch  nur 
etwas  gerecht  wird. 

Dabei  ist  man  in  diesem  Rest  des  ehemaligen 
Baden  durchaus  nicht  ohne  Initiative  und  — 
Phantasie.  Man  bat  nicht  nur  seit  Jahren  einen 
eigenen  Staatspräsidenten,  man  hat  sich  jetzt  durch 
einen  Erlaß  der  Staatskanzlei  auch  noch  Kommer¬ 
zienräte  zugelegt,  und  gleich  sieben  an  der  Zahl. 
Wenn  man  solche  Sorgen  hat,  wie  kann  man  da 
noch  an  Wohnraum  iur  Heimat  vertriebene  den¬ 
ken!  Und  gair  noch  jetzt,  wo  man  selbst  doch 
„heimat vertrieben"  ist!  Am  9.  Dezember  wurde 
über  die  Bildung  des  Süd weststaates  abge- 
stunmt,  und  kurz  vorher  erklärten  führende 
Männer  jenes  Ländchens  allen  Ernstes,  eine 
Entscheidung  für  den  Südweststaat  würde  fÜT 
Baden  einer  Vertreibung  aus  der  Heimat  gleich¬ 
kommen. 

Nun,  die  Abstimmung  bat  diesem  Kleinstaat 
das  Lebenslicht  ausgeblasen.  Wer  das  Wohl 
Deutschlands  will,  wird  sich  freuen,  daß  im  Süd¬ 
westen  unseres  Vaterlandes  ein  großer  und 
lebenskräftiger  Staat  entstehen  wird.  Wir  Hei¬ 
matvertriebene  sehen  ihm  zudem  noch  mit  be¬ 
sonderer  Erwartung  entgegen.  Denn  wir  hoffen, 
daß  unsere  berechtigten  und  sehr  dringenden 
Forderungen  —  und  zu  ihnen  gehört  auch  die 
nach  Aufnahme  einer  angemessenen  Zahl  von 
Umsiedlern  —  von  ihm  schneller  und  umfassen¬ 
der  erfüllt  werden  als  bisher  von  den  drei  Län¬ 
dern,  die  bis  zur  Abstimmung  dort  bestanden. 
Wahrscheinlich  wird  der  neue  Südweststaat  den 
Namen  „Württemberg-Baden“  erhalten.  Wie 
schön,  wenn  eines  Tages  ein  Abgeordneter  aus 
jenem  Land  im  Bundestag  auch  im  Blick  auf  die 
Lage  der  Heimatvertriebeneri  mit  ruhigem  Ge¬ 
wissen  und  mit  wirklicher  Berechtigung  sagen 
könnte:  „Kommen  Sie  doch  einmal  nach  Würt¬ 
temberg-Baden!" 


Ohne  Heimat-Prüfstellen? 

Seltsame  Veränderungen,  die  das  Gesetz  über  Feststellung  der  Schäden  erfährt 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


An  das  Auf  und  Ab  von  Hoffnungen  und  Ent¬ 
täuschungen,  von  Erwartungen  und  Bitterkeit 
sind  die  Heimatvertriebenen  in  den  letzten 
Jahren  nun  zur  Genüge  gewöhnt  worden.  Und 
doch  hat  die  vor  kurzem  erfolgte  zweite  Lesung 
des  Gesetzes  über  die  SchadensleststelUmg  sie 
wieder  einmal  in  neue  Unruhe  und  Verbitterung 
gestürzt.  Um  gleich  das  Wichtigste  vorweg  zu 
nehmen:  Bei  dieser  zweiten  Lesung  sind  die  für 
uns  Vertriebene  entscheidenden  Be¬ 
stimmungen  gestrichen  worden.  Es  handelt 
sich  dabei  um  die  §§  21  und  22  des  Gesetzantra- 
ges,  in  denen  die  Schaffung  der  Heimataus¬ 
kunftsstellen  vorgesehen  war. 

Man  wird  natürlich  hoffen  dürfen,  daß  bei  der 
dritten  Lesung  diese  beiden  Paragraphen  wieder 
in  das  Gesetz  aufgenommen  werden.  Weiteste 
Kreise  der  Heitnatvertriebenen  verlangen  jeden¬ 
falls  die  Wiederaufnahme. 

Was  bedeuten  die  gekennzeichneten  Vor¬ 
gänge?  Die  Bedeutung  des  Gesetzes  Ist  ja  all¬ 
mählich  so  bekannt  geworden,  daß  es  keinen 
Sinn  hat,  darüber  noch  viele  Worte  zu  verlie¬ 
ren.  Wir  wollen  nur  daran  erinnern,  daß  die 
Heimatvertriobenen  die  Schadensfeststellung 
seit  Jahr  und  Tag  fordern, 

Die  Schadensfoststellung  ist  von  zwei  Ge¬ 
sichtspunkten  aus  besonders  wichtig.  Bel  der 
ganzen  Verhandlung  um  den  Lastenausgleich 
hat  sich  immer  wieder  gezeigt,  daß  in  der  öffent¬ 
lichen  Diskussion,  aber  auch  während  der  sach¬ 
lichen  Verhandlungen  in  den  Ausschüssen  des 
Bundestages  hinsichtlich  der  Schäden  nur 
Schätzungen  vorliegen.  Diese  gehen,  je  nach  der 
Stelle,  von  der  sie  ausgehen,  weit  auseinander. 
Und  darum  fehlt  dem  Lastenausgleich,  so  weit 
er  die  erlittenen  Schäden  der  Vertriebenen  be¬ 
trifft,  einfach  eine  reale  Basis.  Ohne  eine  solche 
klare  und  feste  Grundlage  wird  jeder  Lasten¬ 
ausgleich  nur  eine  Angelegenheit  bleiben,  deren 
unpräziser  Charakter  immer  wieder  Angriffs¬ 
flächen  bieten  wird. 

Zum  anderen  ist  die  Schadensfeststellung  aber 
auch  für  jeden  einzelnen  Heimatvertriebenen 
von  der  größten  Bedeutung.  Es  ist  ein  ver¬ 
ständliches  und  zugleich  selbstverständliches 
Streben  eines  jeden  Vertriebenen,  daß  er  über 
ein  Papier  verfügen  will,  ln  dem  in  eindeutiger 
Form  von  Staatswegen  seine  Verluste  festge¬ 
stellt  oder  bestätigt  werden.  Wie  immer  nach 


Erhöhte  Unterhaltshilfe  vor  Weihnachten 

Unwjjsejitlidie  Verbesserungen  belllnterhaltshilfeempfängem  mit  Rentenbezug 


NotJf-ver  WWhnaditen  sollen  nach  einer  An¬ 
weisung  des  Hauptamtes  für  Soforthilfe  an  die 
Landesämtcr  die  erhöhten  Beträge  für  die  Unter- 
hallshilfcempfänger  auf  Grund  des  Soforthilfe- 
anpassungs-Gesetzes  gezahlt  werden,  obgleich 
dieses  Gesetz  noch  nicht  verkündet  und  in  Kraft 
getreten  ist  Die  erhöhten  Beträge  belaufen  sich 
nach  der  Entscheidung  des  Vermittlungsaus¬ 
schusses  entgegen  dem  Vorschlag  des  Bundes- 
xates  für  den  Anspruchsberechtigten  auf  15  DM, 
für  seine  Ehefrau  auf  7,50  DM  und  für  jedes 
Kind  ebenfalls  auf  7,50  DM,  wio  es  von  dem  Bun¬ 
destag  beschlossen  war.  Die  Zahlung  erfolgt 
-rückwirkend  ab  1.  10,  1951.  Allerdings  können 
diese  Zulagen  nicht  zu  den  bisher  ausgezahlten 
Beträgen  zugerechnet  werden.  Es  entfallen  viel¬ 
mehr  die  Teuerungszulagen  nach  dem  Teuerungs- 
zulagegesetz,  und  die  Zulagen  auf  Grund  des 
Rentenzuiagegesetzes  werden  nunmehr  au!  die 
Unterhaltshilfe  voll  angerechnet,  so  daß  zum 
Teil  nur  eine  unwesentliche  Verbesserung  gegen 
den  bisherigen  Zustand  jedenfalls  bei  den  Unter- 
haltshilfeempfängem  mit  gleichzeitigem  Ren¬ 
tenbezug  zu  verzeichnen  ist.  Es  tritt  nämlich 
zum  gleichen  Zeitpunkt  das  Gesetz  zur  Aende- 
rung  des  Soforthilfecjcsetzes  vom  10.  8.  51  außer 
Kraft,  nach  dem  die  Rentenerhöhungen  auf  die 
Unterhnltshilfc  nicht  anzurechnen  waren. 

Für  einen  UnterhaltshilfeempfängoT  ergibt 
sich  folgender  Betrag: 


Da  die  Unterhaltshilfeempfänger,  die  nur  Un¬ 
terhaltshilfe  und  Teuerungszulage  erhielten, 
bisher  am  schlechtesten  gestellt  waren,  ihre 
Neuberechnung  am  einfachsten  ist,  sollen  an  sie 
die  Auszahlungen  zuerst  erfolgen.  Das  Haupt¬ 
amt  für  Soforthilfe  hofft  jedoch,  daß  auch  die 
Neuberechnung  und  Auszahlung  bei  den  übrigen 
Berechtigten  noch  vor  Weihnachten  geschafft 
werden  wird. 


Bis  zum  1.  10.  1951 


Nach  dem  1.  10.  1951 


Rente  40  DM  Rente  50  DM 

Zulage  10  DM  Unterhaltshilfe  35  DM 

Unterhaltshilfe  00  DM  monatlich  85  DM 

monatlich  80  DM 

Ohne  Renten: 

Unterhaltshilfe  70  DM  Unlerhaltshilfe  85  DM 

Teuerungszulage  3  DM 

.monatlich  73  DM 

Ergeben  sich  Fälle,  bei  denen  nach  den  bisheri¬ 

gen  Vorschriften  höhere  Beträge  gezahlt  wor¬ 
den  sind,  findet  eine  Rückforderung  nicht  statt. 


r 


Eine  Ja  hfl  der  Erinnerung 

in  unsere  Heimat  ist 

„Ostpreußen  erzählt“ 

Dieses  200  Seiten  starke  Buch 
enthält  zahlreiche  fesselnde  Bei¬ 
träge  unserer  Dichter  und  Hei¬ 
matschriftsteller,  zudem  eine 
Reihe  von  Photos.  Es  ist  ein 
schönes  Weihnachtsgeschenk;  ln 
Leinen  gebunden  kostet  es 
-6.85  DM. 

Bestellungen  an 

VERLAG  RAUTENBERG  &  MOCKEL 
LEER  (Osllrlesland),  Postfach  136 


Unsere  Sparguthaben 

Der  Geselzantrag  über  die  „Aufwertung“  auf  6,5 
Prozent  endlich  ferliggestellt 

Eine  kleine  Hoffnung  können  die  Vertreter 
der  Vertriebenen  aus  den  Erklärungen  des  Abg. 
Atzenroih  (FDP)  schöpfen,  die  dieser  kürzlich 
vor  der  Bundes-Pressekonferenz  in  Bonn  abgab. 
Dr.  Atzen^oth  (eilte  mit,  der  Ausschuß  für  den 
Lastenausgleich  hätte  den  Gesetzantrag  über 
den  Währungsausgleich  für  Sparguthaben  der 
Vertriebenen  fertiggestellt  Er  meinte  sogaT. 
dieser  Gesetzantrag  würde  noch  in  diesem  Jahr 
vor  das  Plenum  des  Bundestages  gelangen.  Das 
glauben  wir  zwar  nicht,  aber  immerhin  ist  die 
Fertigstellung  für  viele  Heimatvertriebene  von 
großer  Bedeutung. 

Der  Gesetzantrag  —  wir  haben  über  seinen 
Inhalt  in  Folge  19  vom  5.  Oktober  sehr  ausführ¬ 
lich  beriditet  —  sieht,  um  es  noch  einmal  kurz 
zu  sagen,  vor,  daß  die  Ostsparkonten  der  Hei- 
matvertriebenen  entsprechend  der  allgemeinen 
Gesetzgebung  mit  einem  Satz  von  6,5  ,fo  „auf¬ 
gewertet“  werden  sollen.  Die  so  errechneten 
Sparbeträge  sollen  vom  1.  Januar  1952  ab  mit 
4  Prozent  verzinst,  aber  zugleich  zunächst  ge¬ 
sperrt  werden.  Die  allmähliche  Freigabe  soll  in 
fünf  Jahresraten  erfolgen. 

Um  keine  falschen  Vorstellungen  aufkommen 
zu  lassen,  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
diese  6ogenannte  Aufwertung  nur  unter  ganz 
bestimmten  Voraussetzungen  durchgeführt  wird, 
und  zwar  wird  die  Vorlegung  des  Sparbuches 
oder  einer  anderen  amtlichen  Bescheinigung  ge¬ 
fordert.  Die  Aufwertung  ist  also  an  diese  Vor¬ 
aussetzung  gebunden.  Zur  Anmeldung  können 
nur  Sparkonten  gelangen,  nicht  Girokonten.  Die 
Kreditinstitute,  bzw.  Banken  oder  Sparkassen, 
bei  denen  diese  Sparkonten  angelegt  worden 
sind,  müssen  sich  in  den  Gebieten  jenseits  der 
Oder-Neiße-Linie,  dem  Sudetenland  oder  dem 
früheren  Protektorat  Böhmen  und  Mähren  be¬ 
funden  haben.  Sparkonten  aus  dem  Gebiet  der 
jetzigen  Sowjetzone  werden  nicht  aufgewertet. 


J 


Die  letzte  Frist  lür  A u  I  r e c h t e r h a I • 
tung  der  Ansprache  an  die  Angestell- 
tcnvorslcherung  Ihult  am  31.  Dezember  ab. 
Um  alle  Ansprüche  eutrcchtzucrhalten.  auch  wenn 
von  1924  bis  194B  nur  eine  Marko  geklebt  worden 
Ist,  müssen  für  dos  Jahr  1949  mindestens  sechs  Bei¬ 
tragsmarken  der  Klasse  II  (4,50  DM)  geklebt  werden. 
Die  Karte  muß  bis  3t.  Dezember  1951  bet  der  zu¬ 
ständigen  Behörde  zum  Umtausch  etngereicht  werden. 
Helmatvertriebrne  Handwerker,  die  Alu-,  Allu-  oder 
Wohlfahrtsompfängcr  sind,  müssen  sofort  beim  zu¬ 
ständigen  Gemeindeamt  (WohUahrlsbohörde)  einen 
Antrag  auf  Verausiagung  dieses  Betrages  euueichen. 


Zeiten  großer  Umwälzungen,  stößt  man  In  wei¬ 
ten  Kreisen  auf  das  Gefühl  eines  ausgesproche¬ 
nen  Mißtrauens  und  Unglaubens,  wenn  von 
Seiten  einzelner  Heimatvertriebenen  Ihr  frühe¬ 
res  Lebe.n  und  ihre  Vermögenslage  geschildert 
wird.  So  wie  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  und  der 
russischen  Revolution  man  immer  wieder  die 
Aeußerung  hören  konnte,  jeder  emigrierte  Russe 
erhebe  den  Anspruch,  Fürst  oder  Besitzer  riesi¬ 
ger  Ländereien  zu  sein,  so  ist  heute  leider  lest- 
zustellen,  daß  den  Heimatvertriebenen  ihre  An¬ 
gaben  über  ihre  frühere  Lage  oft  einfach  nicht 
geglaubt  werden. 

Schon  um  uns  ein  gesundes  und  natürliches 
Selbstbewußtsein  wiederzugeben,  ist  die  Scha¬ 
densfeststellung  notwendig.  Sie  ist  aber  auch 
unerläßlich,  weil  ein  quotaler  Lastenausgleich 
ja  nur  denkbar  ist,  wenn  eine  Zahlung  aus  ihm 
in  Zusammenhang  mit  dem  verlorenen  Ver¬ 
mögen  gebracht  wird. 

So  Ist  das  Gesetz  über  die  Feststellung  der 
Schäden  heute  zu  einer  Voraussetzung  und  Not¬ 
wendigkeit  des  ganzen  Lastenausgleichs  ge¬ 
worden. 

Was  würde  geschehen,  wenn  Heimatprüfstel¬ 
len  nicht  vorgesehen  werden?  Es  ist  dringend 
notwendig,  daß  die  bei  der  Anmeldung  der  Schä¬ 
den  gegebenen  Angaben  geprüft  werden.  Es  ist 
das  schon  deshalb  unerläßlich,  well  ja  durch  die 
Art  der  Vertreibung  sachlich  einwandfreie 
Grundlagen  für  die  Bewertung  der  zurückgelas¬ 
senen  Vermögen  oft  genug  fehlen.  Es  braucht 
bei  der  Angabe  der  Vermögen  nicht  einmal  Bös¬ 
willigkeit  vorzuliegen,  wenn  eine  dem  wirk¬ 
lichen  Schaden  entsprechende  Höhe  der  ver¬ 
lorenen  Vermögen  nicht  angegeben  wird.  Ge¬ 
rade  weil  nämlich  sachliche  Unterlagen  oft  feh¬ 
len  werden,  wird  mancher  auf  Annahmen  und 
Vorstellungen  bei  seiner  Schadensangabe  auf¬ 
bauen  müssen,  wobei  man  sich  oft  nur  auf  das 
Gedächtnis  wird  berufen  können.  Es  ist  daher 
dringend  notwendig,  daß  solche  Angaben  durch 
Personen  geprüft  werden,  die  mit  den  heimat¬ 
lichen  Verhältnissen  bestens  vertraut  und  in  der 
Lage  sind,  zu  dieser  Prüfung  Personen  heranzu- 
ziehen,  die  womöglich  auch  einen  Einblick  in 
die  Vermögensverhältnisse  des  Antragstellers 
in  der  Heimat  gehabt  haben.  Eine  solche  Kon¬ 
trolle  und  Ueberprüfung  isl  nur  denkbar,  wenn 
sie  —  wie  oben  hervorgehoben  —  durch  wirk¬ 
liche  Sachverständige  durchgeführt  wird.  Und 
diese  können  nur  aus  einem  Personenkreis  ge¬ 
funden  werden,  der  sich  aus  Heimatvertriebenen 
selbst  zusammensetzt.  Jede  andere  Prüfung  muß 
zu  einer  rein  formalen  werden.  Werden  nun  die 
Heimatauskunftsstellen  durch  das  Gesetz  nicht 
geschaffen,  so  tritt  praktisch  ein  Zustand  ein. 
der  eine  wirkliche  Prüfung  der  Vermögens¬ 
angaben  unmöglich  macht. 

Dadurch  muß  aber  die  ganze  Schadensfest¬ 
stellung  in  ihrer  Bedeutung  völlig  in  Frage  ge¬ 
stellt  werden.  Einerseits  könnte  dann  gesagt 
werden,  daß  die  Heimatvertriebenen  mit  weit 
übertriebenen  Angaben  über  ihre  Vermögens- 
verhältmsse  hervorgetreten  sind.  Dadurch  würde 
das  Vertrauen  zu  einer  wirklich  klaren  Grund¬ 
lage  für  den  Lastenausgleich  selbst  völlig  ins 
Wanken  geraten,  und  wir  würden  wieder  zu 
einem  Zustand  kommen,  wie  er  eben  gegeben 
isl,  d.  h.  einem  solchen,  in  dem  man  sich  nur  auf 
Schätzungen  beschränkt.  Aber  auch  im  Lager  der 
Heimatvertriebenen  müßte  eine  solche  tatsäch¬ 
lich  ungeprüfte  Schadensanmeldung  zu  sehr 
wenig  erfreulichen  Folgen  führen.  Wenn  Hei¬ 
matprüfstellen  nicht  aufgestellt  werden,  so  fällt 
tatsächlich  jede  praktische  Möglichkeit  einer 
wirklich  sachverständigen  Prüfung  und  Kontrolle 
der  Schadensanmeldung,  bzw.  der  Angaben 
über  die  Vermögensverluste  aus.  Damit  würde 
aber  auch  der  ganze  Sinn  eines  solchen  Torso- 
Gesetzes  fraglich  werden.  Tatsächlich  würde 
eine  Schadensfeststellung  ohne  Prüfung  dmch 
Sachverständige  zu  einer  höchst  fragwürdigen 
Angelegenheit  werden.  Sie  könnte  nie  eine 
wirkliche  Grundlage  für  einen  quotaien  Lasten¬ 
ausgleich  abgeben. 

Wir  werden  schon  in  der  nächsten  Zeit  erfah¬ 
ren,  wie  das  endgültige  Gesetz  aussehen  wird. 
Es  könnte  sein,  daß  durch  den  Fortfall  einer 
wirklich  sachlichen,  unanfechtbaren  Prüfung  das 
Gesetz  in  seiner  Wirkung  vielleicht  sogar  zu  einer 
Gefahr  für  uns  Heimatvertriebene  wird.  Die 


HeiraatvcrtrtebMen 1  y  i-rrwL dlung«i» 
verfolgen.  Die  neimai»  Hmmatvertrie- 

ääiskStä 

die  Schaffung  einer  wirklich  v<rnll"  ld 
einwandfreien  Ucberprufupg  der  Anmeldung 
der  Schäden  eintreten. 


Der  Generalvertrag: 
und  der  deutsche  Osten 

Von  Dr.  Otto  Lenz,  Staatssekretär 
lm  Bundeskanzleramt 


Im  „Bulletin  des  Presse-  und  Intonnatlonsamte. 
der  Bundesrefluruno"  veröffentlicht  der  S 
sekretär  im  Bundeskanzleramt  Dr.  Len*  den i  tot; 
eienden  Artikel,  der  als  die  offizielle.  Stülunci 
nähme  des  Bundeskanzlers  zu  der  behandelte 
Frage  angesehen  werden  kann. 

Zum  ersten  Male  seit  1945  wird  Deutschland, 
wenn  deT  Generalvertrag  mit  dem  drei  West- 
mächten.  Amerika.  England  und  Frankreiciv  In 
Kraft  tritt,  wieder  ein  gleichberechtigter  politl 
scher  Faktor  in  Europa  sein.  Mit  dem  General- 
vertracr  wird  nicht  einlach  eine  neue  Stuie  in  der 
Ablösung  der  Besatzungsbestimmungen  er¬ 
reicht,  sondern  es  enden  damit  überhaupt  alle 
Regelungen,  die  bisher  Deutschland  seit  Kriegs¬ 
ende  hat  über  sich  ergehen  lassen.  Cs  waren 
langwierige  Verhandlungen,  die  vor  allem  der 
Bundeskanzler  in  den  letzten  Monaten  mit  den 
Westmüchten  um  diese  gleichberechtigte  Ein¬ 
ordnung  Deutschlands  in  die  westliche  europäi¬ 
sche  Völkergemeinschaft  geführt  hat.  Sie  sind 
nicht  nur  erfolgreich  gewesen;  sie  schaffen  dar¬ 
über  hinaus  für  Deutschland  jetzt  die  Möglich¬ 
keit,  aus  eigener  Kraft  und  mit  eigener  Bestim¬ 
mung  an  der  Sicherung  Deutschlands  gegen  alte 
Gefahren  teilzunehmen. 

Der  Vertrag,  der  Deutschland  die  Gleich¬ 
berechtigung  unter  den  Völkern  und  Staaten 
wiedergibt,  ist  zugleich  ein  Bündnis  mit  den 
Westmächten.  Der  Vertrag  wird  abgeschlossen 
mit  der  Bundesrepublik,  d.  h.  also  mit  jenem 
Teil  Deutschlands,  der  nicht  zum  sowjetischen 
Besatzungsgebiet  im  weitesten  Sinne  gehört. 
Dies  ist  nach  Lage  der  Verhältnisse  nur  natür¬ 
lich.  Doch  es  isl  ein  Charakteristikum  des  Ver¬ 
trages,  daß  in  ihm  ausdrücklich  die  Frage  der 
deutschen  Grenzregelung  als  ein  Problem  be¬ 
zeichnet  wird,  das  dem  späteren  Friedensver¬ 
trag  Vorbehalten  bleibt.  Die  Frage  der  deutschen 
Ostgronze  bezeichnet  eben  dieses  Abkommen 
der  Bundesrepublik  mit  den  Westmächten  als 
eine  Frage  von  morgen  und  übermorgen.  Im 
Communiquö  über  die  Pariser  Konferenz  haben 
die  Westmächte  darüber  hinaus  bestimmt.  daB 
Deutschland  an  dem  Abschluß  jenes  späteren 
Friedensvertrages  als  gleichberechtigter  Ver¬ 
tragspartner  teilnehmen  wird. 

Der  Genera]  vertrag  also  konnte  zwaT  zunächst 
nur  einen  Status  für  das  gegenwärtige  Bundes¬ 
gebiet  schaffen;  aber  ebenso  wie  er  die  Bundes¬ 
republik  als  die  tatsächliche  Repräsentanz  des 
ganzen  Deutschland  und  als  tatsächlichen  Part¬ 
ner  begreift  und  behandelt,  so  wird  mit  dem 
Hinweis  auf  Deutschlands  Teilnahme  am  künf¬ 
tigen  Friedensvertrag  auch  der  deutsche  Osten 
in  die  Vertrags-  und  Bündnispolitik  mit  dem 
Westen  einbezogen. 

Es  ist  zu  erwarten,  daß  erst  durch  die  Ver¬ 
stärkung.  die  die  Bundesrepublik  jetzt  in  jeder 
Beziehung  durch  ihre  Verbindung  mit  den  West¬ 
mächten  bekommen  wird,  die  Frage  der  deut¬ 
schen  Einheit  realere  Fortschritte  wird  machen 
können.  Deutschland  wird  nun  aus  dem  Zu¬ 
stand  und  der  Abhängigkeit  und  des  Schwan¬ 
kens  klar  heraustreten.  Die  Westmächte,  die  mit 
der  Bundesrepublik  zu  dieser  Regelung  gekom¬ 
men  sind,  sehen  nur  die  Bundesrepublik  als  den 
einstweiligen  frei  handelnden  Teil  Deutschlands 
an.  Sie  wissen,  daß  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  und  die  Konzipierung  seiner  Gren¬ 
zen  auf  der  Grundlage  einer  starken,  mit  dem 
Westen  verbundenen  Bundesrepublik  viel  eher 
Wirklichkeit  werden  kann,  als  auf  dem  Boden 
einer  politischen  Neutralität. 

So  viel  Versuche  seit  1945  angestellt  worden 
sind,  die  kalte  Annexion  deutscher  Gebiete,  wie 
die  Auseinanderreißung  Deutschlands,  wieder 
rückgängig  zu  machen,  —  so  sehr  hat  jetzt  die 
Politik  der  Bundesregierung  mit  dem  Abschluß 
des  General verlraqes  erst  die  reale  Basis  lür 
dieses  deutsche  Schicksalsproblem  geschaffen. 


Einseitige  Annexionen  sind  illegal  üiin  Uobor  45  Prozent  dieser  Gruppe  t 

lm.  AI,cr  zwischen  25  und  M  Jah, 


Die  „NewYork  Times"  vom  24.  Novem¬ 
ber  schreibt  zum  Abschluß  des  deutsch-alliierten 
Dachvertrages  in  Paris: 

„Die  Westmächte  wollen  nicht  nur  auf  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  auf  der  Grund¬ 
lage  freier  Wahlen,  sondern  auch  auf  eine  Frie- 
dcnsregelung  hinarbeiten,  die  in  freiei  Verhand¬ 
lung  zwischen  Deutschland  und  seinen  früheren 
Feinden  vereinbart  wird.  Wenn  dies  bedeutet, 
was  die  Worte  besagen,  so  sprechen  die  West- 
mächte  damit  den  Verzicht  auf  ein  Friedensdiktat 
zugunsten  eines  Verhandlungsfriedens  aus.  Da 
die  Westmächte  noch  besonders  wiederholen, 
daß  nur  eine  solche  Regelung  die  Grenzen 
Deutschlands  festlegen  kann,  ist  damit  zugleich 
gesagt,  daß  einseitige  Annexionen  illegal 
sind  und  daß  daher  —  vorbehaltlich  ewaiger 
legaleT  Aenderungen  durch  den  Friedensver¬ 
trag  —  die  gesetzlichen  Grenzen  Deutschlands 
noch  immer  die  im  Potsdamer  Abkommen  ge¬ 
nannten  sind,  das  heißt  die  Grenzen  von  1937. 
Wen  hierin  eine  Rückkehr  zu  den  Grundsätzen 
der  Atlantik-Charta  zum  Ausdruck  kommt,  so 
kann  dies  nur  begrüßt  werden." 

Ernte  Gruppe  von  Heimatvertriebenen  in  USA 

Als  erete  Gruppe  der  neuen  USA-Etnwamierunge- 
quotc  von  54  744  deutschen  Heimatvertriebenen 
traten  tOUzUcü  500  Vertriebene  lm  New  Yorker 
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NUN  GEHT  ES  FORT  ZUM 
FREMDEN  STRftND... 


Ostpreußische  Auswanderer  auf  der  „Homeland" 


Das  Sdiiff  heißt  .Homeland*  —  Heimatland! 
Aber  die  achthundert  Auswanderer,  die  es  an 
Bord  hat,  fahren  nicht  in  die  Heimat,  sondern  in 
eine  unbekannte  Ferne.  Irgendwohin  .  .  .  nach 
Detroit,  Halifax,  New  York!  Oder  auf  eine  ein¬ 
same  Wpizenfarm,  in  eine  elende  Holzfäller- 
hütte  irgendwo  in  der  endlosen  Weile  Kanadas. 
Jedesmal,  wenn  die  unter  der  Flagge  von  Pa¬ 
nama  fahrenden  drei  AuswandereTschiffe  .Ho¬ 
meland",  .Columbia"  und  .Neptun"  in  Hamburg 
oder  Bremen  ablegen,  sind  auch  junge  Men¬ 
schen  an  Bord,  deren  Heimat  das  Land  zwischen 
Weichsel  und  Memel  ist.  Sie  suchen  Arbeit, 
Heim  und  Frieden,  wandern  um  den  halben  Erd¬ 
ball,  um  ein  Land  zu  finden,  das  ihnen  das  täg¬ 
liche  Brot  gibt.  Und  hinter  der  verschlossenen 
Türe  zur  Heimat  liegt  so  greifbar  nah  das  Land 
ihrer  Väter,  dessen  Höfe  verlassen  sind  und 
dessen  Aecker  keine  Saat  mehr  tragen. 

Da  stehen  sie  an  diesem  regennassen  Winter¬ 
morgen  an  der  Reling  der  .Homeland",  die  an  der 
Argentinienbrücke  des  Hamburger  Hafens  liegt. 


Junge  Deutsche  aus  dem  Osten  . . . 


Vor  dem  Gebäude  der  Kanadischen  Einwande¬ 
rungskommission  in  Hannover  drängen  sich  die 
jungen  Männer  aus  unserer  ostdeutschen 
Heimat,  die  in  das  Land  zwischen  dem  Großen 
Bärensee  und  dem  St.  Lorenzstrom  auswandern 
wollen. 


Vier  Männer  und  eine  Junge  Frau  mit  einem 
Kind  auf  dem  Arm.  Sie  haben  sich  schon  gestern 
abend  im  Auswandererheim  Finkenwerder  ge¬ 
sehen.  Einer  horte  den  vertrauten  Klang  in  der 
Stimme  des  anderen.  .Gehst  du  auch  nach  drü¬ 
ben,  Landsmann?"  Und  in  dieser  letzten  Stunde 
des  Abschieds  von  der  deutschem  Erde  schlie¬ 


ßen  sie  sich  fester  zusammen. 

.Es  ist  schubbrigl“,  meint  der  lange  Heinz 
Grübner  und  schlägt  den  Mantelkragen  höher. 
Aber  es  liegt  nicht  allein  an  dem  feuchtkalten 
Hamburger  Schmuddelwetter,  daß  sie  frösteln. 
Auf  den  Gesichtern  stehen  Erwartung  und  Ab- 
schiedssdimerz  dicht  beieinander.  .Wenn  man 
das  Vaterland  verläßt,  das  ist  das  Letzte!“,  sagt 
Landwirt  Gollau  aus  Spittelhof. 

ln  der  vielköpfigen  Menschenmenge  am  Kai 
ist  niemand,  der  ihnen  winkt.  Sie  haben  schon 
gestern  von  ihren  Angehörigen  und  Bekannten 
Abschied  genommen,  in  Wolfsburg  und  Nord¬ 
dorf,  in  Alvesloe  und  Mainz. 

Eine  Frage  drängt  sich  in  dieser  Stunde  des 
Abschieds  an  Bord  der  .Homeland“  auf  und 
muß  gesprochen  werden:  .Warum  geht  ihr  nach 
drüben?"  Ist  es  Verzweiflung,  die  diese  jungen 
Menschen  in  die  Fremde  treibt?  Sehen  sie  in 
der  Auswanderung  den  letzten  Weg  aus  der 
Hoffnungslosigkeit  des  Jetzigen  Verlriebenen- 
daseins?  Spricht  die  Angst  vor  einem  neuen 
Krieg  mit,  die  .Ohne-mich-Parole“?  Ist  es 
Abenteuerlust,  Erlebnishunger,  Ruhelosigkeit 
einer  Generation,  die  kein  geregeltes  Leben 
mehr  kennt?  Oder  wollen  sie  nur,  wie  eine 
tüchtige  Jugend  es  zu  allen  Zeiten  tat,  sich  ein¬ 
mal  ordentlich  den  Wind  um  die  Nase  wehen 


lassen? 

Die  Männer  schweigen  auf  die  Frage.  Viel¬ 
leicht  wissen  sie  im  Augenblick  nicht  die  rechte 
Antwort.  Aber  dio  achtundzwanzi g jährige  fcva 
Lebek  sagt:  .Es  war  doch  lür  uns  die  einzige 
Möglichkeit!  Was  sollten  wir  hier  anrangen? 
Mein  Mann  und  ich  sind  Vertriebene,  er  ist 
Werkzeugmacher.  Wir  wohnten  tn  Wolfsburg 
ln  einer  kleinen  Dachwohnung.  Im  Sommer 
meldete  er  sich  auf  der  Kanadischen  Einwande¬ 
rungsmission  in  Hannover,  und  am  9.  Augus 
ging  er  schon  nach  drüben  ' 

Drüben  —  das  war  für  Heinz  Lebek  der  .n  das 
Ungewisse  ging,  die  kleine  Stadt  Brantford  in 
der  kanadischen  Provinz  Ontario.  Dort  fand  er 
ln  seinem  Beruf  sofort  Arbeit,  zusammen  mi 
acht  anderen  Deutschen.  .Mein  Mann  schreibt 
sehr  zufrieden,"  berichtet  Frau  Eva,  . 
nicht  nur  seine  Passage  schon  abgezahlt,  son¬ 
dern  auch  das  Geld  für  unsere  Ueberietirt  ver¬ 


dient.  Damit  hatten  wir  im  August  noch  gat 
nicht  gerechnet.  Und  eine  möblierte  Zwei-Zim¬ 
merwohnung  hat  Heinz  gemietet,  in  der  es  so¬ 
gar  Kühlschrank  und  Warmwasser  gibt." 

Die  Bordkapelle  beginnt  zu  spielen  .Tn  der 
Heimat,  in  der  Heimat,  da  gibts  ein  Wieder¬ 
sehen  . . ."  singen  die  Menschen  hier  an  Bord  und 
drüben  am  Kai.  Heimat  ist  für  Frau  Lebek,  die 
mit  ihrem  Mädchennamen  Eva  Steiner  hieß,  das 
Dorf  Tutschen  im  Kreise  Stallupönen.  .Meine 
Vorfahren  waren  Salzburger.  Na,  und  die  sind 
ja  auch  mal  ausgewandert." 

Der  lange,  hagere  Mann  mit  dem  schmalen 
Kopf  und  den  krausen  Haaren  lacht:  .Na,  dann 
sind  wir  ja  am  Ende  noch  verwandt!"  Auch 
Heinz  Grübners  Vorfahren  waren  Salzburger, 
die  aus  den  Tälern  ihrer  Tauernheimat  in  die 
große  .Wildnis"  zogen,  da  oben  an  der  grünen 
Ostgrenze  Preußens.  .Für  die  war  der  Weg  von 
Salzburg  nach  Gumbinnen  ebenso  weit  wie  für 
mich  die  Fahrt  von  Wenzbach  nach  Detroit!" 

Für  Heinz  Grübner  aus  Wenzbach,  der  seit 
seiner  Entlassung  aus  Kriegsgefangenschaft  vor 
drei  Jahren  in  Nortorf,  Kreis  Rendsburg,  stem¬ 
peln  mußte,  ist  drüben  schon  gut  vorgesorgt. 
Alle  Angehörigen  des  unverheirateten  Bauern 
sind  ihm  vorausgegangen.  Zuerst  Onkel  und 
Tanten,  nach  dem  Krieg  die  Großeltern  und  die 
Mutter.  .Mein  Großvater  ist  sogar  geflogen." 
Der  letzte  Grübner,  der  nach  den  USA  geht,  ist 
nun  Heinz.  Er  freut  sich  auf  das  Wiedersehen 
mit  den  Seinen  und  auf  die  Arbeit,  die  schon 
wartet.  Aber  —  und  er  sagt  es,  ohne  befragt  zu 
werden:  .Gerne  fahTe  ich  nicht.  Ich  wäre  lieber 
hiergeblieben." 

Anders  die  Brüder  Höfer  aus  Gehlenburg.  Sic 
sind  blutjung,  Arnold  21  und  Wilfried  ZI  Jahre 
alt.  Mit  jungenhafter  Freude  haben  sie  die 
Zwei-Betten-Kabine  der  Touristenklasse  inspi¬ 
ziert,  in  der  sie  die  Reise  über  den  großen  Teich 
antreten.  In  New  York  wartet  Bruder  Carl,  der 
dort  Hofer  heißt,  und  andere  Verwandte.  Sie 
haben  die  440  Dollar  für  die  Ueberfahrt  bezahlt 
und  wollen  auch  weiter  füt  die  Jungen  sorgen, 
die  als  Zimmermann  und  Maschinenschlosser 
bald  Arbeit  finden  werden.  .Wir  haben  keine 
Angst,  wir  kommen  schon  weiter!"  Arnold  war 
noch  ein  Kind,  als  er  den  väterlichen  Hof  in 
Gehlenburg  verlassen  mußte.  In  Pommern 
vrurde  der  Treck  festgehalten.  Erst  ein  Jahr 
später  wurden  sie  von  den  Polen  ausgewiesen. 
In  Alvesloe  in  Schleswig-Holstein  blieben  die 
Eltern  und  sechs  Geschwister  zurück.  .Aber  die 
holen  w*r  auch  noch  nach  .  . ." 

Dumpi  heulte  die  .Homeland'  ihre  Mahnung, 
daß  es  Zeit  zum  Abschiednohmen  ist.  Wir  drük- 
ken  unseren  Landsleuten  ein  letztes  Mal  die 
Hand:  .Auf  Wiedersehen  .  .  ."  Langsam  legt 
das  Schiff  ab.  Die  Bordkapelle  spielt:  .Muß  i 
denn,  muß  i  denn  . .  .* 

In  zehn  Tagen  werden  sie  in  Halifax  sein.  Da 
wird  Frau  Eva  mit  all  den  anderen  deutschen, 
französischen,  tschechischen,  belgischen  und 
italienischen  Auswanderern  von  Bord  gehen, 
um  zwei  Tage  durch  den  fremden  Kontinent 
nach  BTantford  zu  fahren,  wo  Heinz  Lebek 
bereits  sehnsüchtig  auf  Frau  und  Kind  wartet. 
Und  in  New  York  werden  die  Brüder  Höfer  und 
ihre  Landsleute  Gollau  und  Grübner  die  .Home¬ 
land"  verlassen. 

.Nun  leb'  wohl,  du  mein  lieb  Heimatland  . .  ." 
verklingt  es  im  Hamburger  Nebel,  .nun  geht  es 
fort  zum  fremden  Strand,  lieb  Heimatland  ade!“ 

So  wandern  sie  über  den  großen  Teich.  Heute 
sind  es  achthundert,  morgen  werden  es  tausend 
sein,  übermorgen  noch  mehr.  Die  unerschlosse- 
nen,  überseeischen  Länder  wollen  1,7  Millionen 
europäische  Auswanderer  aufnehmen,  an  der 
Spitze  Itaiiner  und  Deutsche.  In  der  Hauptsache 
werden  es  arbeitslose  Vertriebene  sein. 


Von  Gehlenburg  nach  New  York 


Arnold  und  Willried  Höler  aus  Gehlenburg 
in  Ostpreußen  Iahten  nach  New  York  zu  Ihrem 
Bruder  Karl.  Er  wird  Urnen  weiterhellen. 


So  verlassen  Ostpreußen  die  deutsche  Heimat . . . 

.Nun  geht  es  fort  zum  fremden  Strand“,  so  spielt  die  Bordkapelle.  Die  . Homeland *  hat  vom 
Kai  abgelegt.  Da  drüben  an  Bord  beginnt  bereits  die  neue  Welt. 


Es  sind  nicht  die  Schlechtesten,  die  gehen. 
Zum  Auswandern  gehört  Gesundheit,  Mut  und 
Arbeitswillen.  Die  aus  Abenteurerlust  abwan¬ 
dern,  werden  bald  kapitulieren,  denn  das  Leben 
in  der  Fremde  ist  hart  und  schwer.  Und  es  wer¬ 
den  immer  wieder  Ostpreußen  sein,  die  nach 
Uebersee  gehen.  So  wie  es  immer  war,  wenn 
es  galt,  aufzubauen  und  neuzuschaffen.  In  ihnen 
steckt  das  Kolonistenblut  ihrer  Vorfahren. 

Vielleicht  spricht  auch  hier  und  da  die  Angst 
vor  einem  neuen  Krieg  mit.  .Diesmal  mach'  ich 
nicht  mehr  mitl“  sagen  die  Männer,  die  vor  det 
Kanadischen  Einwanderungsraission  stehen. 
Aber  man  kann  keine  Versicherung  mit  dem 
Schicksal  abschließen.  Ein  dritter  Weltkrieg 
würde  wohl  den  ganzen  Erdball  in  Brand  setzen. 

Verlockend  sind  die  sagenhaften  Löhne.  Doch 
die  Briefe,  die  von  drüben  kommen,  gehen  stark 
in  die  Extreme.  Sie  berichten  von  Holzfällern, 
die  täglich  20  Dollar  .machen"  ebenso  wie  von 
erschreckend  unsozialen  Zuständen.  Sie  erzäh¬ 
len  von  schnellem  Vorwärtskommen  wie  von 
unliebsamem  Streit  zwischen  der  ansässigen 
Bevölkerung  und  den  .Emigranten".  Sie  sagen 
hier:  .Nie  mehr  zurück  .  .  ."  und  dort:  .Lieber 
in  Deutschland  verrecken  .  .  .* 

Aber  man  braucht  nicht  nach  den  Gründen 
des  Einzelnen  zu  fragen,  wenn  man  die  Stati¬ 
stik  zur  Hand  nimmt.  Auf  dem  westlichen 
Rumpf  Deutschlands  drängen  sich  auf  245  000 
Quadratkilometer  Fläche  45  Millionen  Men¬ 
schen.  Kanada,  das  mit  seinen  zehn  Millionen 
Quadratkilometern  an  räumlicher  Ausdehnung 
nur  von  Rußland  übertroffen  wird,  zählt  drei¬ 
zehn  Millionen  Einwohner.  Die  Bundesrepublik 
hat  nach  dem  letzten  Stand  l'/t  Millionen  Ar¬ 
beitslose.  In  Kanada  soll  sogar  der  ungelernte 
Arbeiter  Mangelberuf  sein. 

Aber  das  Rad  der  Weltgeschichte  rollt  unent¬ 
wegt.  Eines  Tages  muß  und  wird  die  Tür  nach 
dem  Osten  sich  öffnen.  Wird  dann  ein  Deutsch¬ 
land,  dessen  gesunde,  kräftige,  mutige  Jugend 
zu  einem  großen  Teil  abgewandert  ist,  nicht 
.vergreist"  sein?  Kann  das  deutsche  Volk  nach 
dem  Blutverlust  des  letzten  Krieges  es  sich 
leisten,  sein  bestes  Kapital  so  unbesehen  fort¬ 
zugeben? 

Wo  liegt  die  Lösung  dieser  Fragen,  die  nicht 
nur  das  Schicksal  des  einzelnen  Menschen,  son¬ 
dern  die  Geschicke  der  Völker  bestimmen?  Der 


deutsche  Auswanderer  Gollau  glaubt  sie  für 
sich  gefunden  zu  haben:  .Ich  verkaufe  mich  ja 
nicht",  sagte  er  beim  Abschied  im  Hamburger 
Hafen,  »ich  will  dodi  bloß  arbeiten  und  nicht 
einrosten.  Aber  ich  schwöre  Ihnen:  ich  kann  es 
drüben  noch  so  weit  geschafft  haben,  wenn  es 
nach  Hause  geht,  halten  mich  keine  zehn  Pferde 
mehr  zurück.  Dann  fang'  ich  noch  einmal  an. 
Aber  in  der  Heimat!"  Ruth  Geede 


„Pappi  ist  schon  drüben“ 

Noch  hält  Brigitte  nur  das  Bild  Poppis  in  den 
kleinen  Händen.  Aber  in  Brantford  I Ontario ) 
wartet  der  Auswanderer  Heinz  Lebek  sehn¬ 
süchtig  aul  Frau  und  Kind,  die  nun  schon  an 
Bord  der  .Homeland'  sind. 

Sämtliche  Aufnahmen:  Truxa  Prcssebtld. 


Ernste  Worte 

Von  Georg  Nickschat,  stellv.  Vorsitzender  des  Ostpreußen  Werkes  e.  V. 


In  einer  der  letzten  Ausgaben  des  .Ostpreu¬ 
ßenblattes'  war  zu  lesen,  daß  die  Sterblichkeits¬ 
zitfern  unter  unseren  Alten  infolge  eines  unzu¬ 
länglichen  Lebensunterhaltes  einen  erschrecken¬ 
den  Umfang  aufzuweisen  haben.  Ist  dies  nicht 
eine  jammervolle  Feststellung?  Muß  uns  nicht 
ein  eiskalter  Schauer  über  den  Rücken  laufen, 
wenn  wir  uns  vorstellen,  daß  Irgendwo  im 
elenden  Kämmerlein  einer  unserer  Väter  oder 
eine  Mutter,  deren  Blutes  wir  selber  sind,  vor¬ 
zeitig  mit  dem  Tode  ringen  muß,  nur  weil  es 
am  ÄUemotwendlgsten  zum  Leben,  nämlich  am 
täglichen  Brot  fehlte?  Und  doch  ist  dies  nur  eine 
der  vielen  Nöte  unserer  Zeit.  Manche  unserer 
Landsleute  und  nicht  zuletzt  die,  die  inzwischen 
das  Glück  hatten,  eine  auskömmliche  Existenz 
zu  finden,  mögen  keine  rechte  Vorstellung  ha¬ 
ben,  wieviel  abgrundtiefe  Not  heute  noch  un¬ 
ter  unseren  Landsleuten  zu  finden  ist.  Wer  sich 
aber  mit  der  Vertriebenenarbeit  zu  befassen 
hat  und  nicht  die  redliche  Mühe  scheut,  die  Ver¬ 
hältnisse  seines  Wirkungskreises  näher  kennen¬ 
zulernen,  wird  noch  oft  genug  sich  von  unge¬ 
ahntem  Elend  unserer  Brüder  und  Schwestern 
überraschen  lassen  müssen.  Es  mag  unglaublich 
erscheinen,  aber  es  gehört  sogar  zu  den  Fest¬ 
stellungen  der  letzten  Tage,  daß  es  unter  uns 
noch  Landsleute  gibt,  die  seit  ihrer  Vertreibung 
noch  kein  Stückchen  Butter  auf  den  Tisch,  ge¬ 
schweige  denn  in  Ihrem  Magen  gehabt  haben. 
Zu  den  Erfahrungen  der  jüngsten  Zeit  gehört 
auch  die  traurige  Tatsache,  daß  manche  Lands¬ 
leute  es  nicht  mehr  fertigbringen,  bei  maßgeb¬ 
lichen  Stellen  um  Hilfe  vorstellig  zu  werden, 
weil  sie  vollkommen  abgelumpt  sind  und  sich 
deshalb  vor  der  Oeffentlichkeit  schämen.  Aehn- 
liche  Beispiele  könnten  in  beliebiger  Anzahl 
zitiert  werden.  Die  bisherigen  Schilderungen 


dürften  jedoch  genügen,  um  etwaige  falsche 
Vorstellungen  zu  korrigieren. 

Wem  können  die  traurigen  Schicksale  unse¬ 
rer  Schwestern  und  Brüder  wohl  näher  am  Her¬ 
zen  liegen  als  uns  selbst?  Immer  wieder  wer¬ 
den  wir  dafür  eintreten  müssen,  daß  solche 
Verhältnisse  weitgehend  von  öffentlicher  Hand 
geordnet  werden.  Haben  wir  aber  damit  unsere 
eigene  Pflicht  getan?  Genügt  diese  Forderung 
allein,  um  uns  von  der  Verpflichtung  loszuspre¬ 
chen,  selbst  überall  da  nach  Kräften  einzugrei¬ 
fen,  wo  die  Not  am  größten  ist?  Gewiß  wiegt 
die  Not  sehr  schwer.  Der  Einzelne  vermag  nicht 
allzuviel  zu  tun.  Wo  sich  aller  viele  Hände  zur 
Gemeinschaftsarbeit  fanden,  ist  schon  Großes 
erreicht  worden. 

Aus  dieser  Ucberlegung  wurde  das  Ostpreu¬ 
ßenwerk  e.  V.  gegründet.  Die  Schaffung  von  Al¬ 
tersheimen,  die  kostenlose  Berufsausbildung 
unserer  Jugend  und  die  Behebung  der  aller¬ 
größten  Nöte  unserer  Landsleute  wurden  in  den 
Mittelpunkt  der  Zielsetzung  des  Vereins  ge¬ 
stellt.  Es  war  ganz  selbstverständlich,  daß  diese 
Arbeit  von  allen  Ostpreußen  begrüßt  und  tat¬ 
kräftig  unterstützt  werden  wird.  Um  möglichst 
vielen  Landsleuten  die  Mitgliedschaft  zu  er¬ 
möglichen.  wurde  der  Jahresbeitrag  auf  nur  5.— 
DM  festgesetzt.  Ein  echtes  Opfer  war  von  den 
Landsleuten  zu  erwarten,  die  bereits  wieder  fe¬ 
sten  Fuß  im  Wirtschaftsleben  gefaßt  haben. 
Bei  der  großen  Anzahl  der  vertriebenen  Ost¬ 
preußen  konnte  ohne  Uebertreibung  angenom¬ 
men  werden,  daß  mindestens  100  000  Landsleute 
in  der  Lage  sind,  den  Jahresbeitrag  von  5, — 
DM  für  ein  gutes  Werk  zu  leisten.  Abgesehen 
von  etwaigen  Mehrleistungen  und  den  freiwil¬ 
ligen  Spenden  der  Einheimischen,  die  bei  einer 
solchen  mustergültigen  Selbsthilfe  und  der 
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Möglichkeit  einer  Abschreibung  nicht  hatten 
Ausbleiben  können,  war  ein  Jahresaufkommen 
von  mindestens  500  000  DM  zu  erhoffen.  Mit 
einem  solchen  Betrage  kann  schon  manches  ge¬ 
leistet  werden. 

Nun  geht  das  Jahr  zu  Ende,  In  wenigen  Wo¬ 
dien  wird  das  Ostpreußcnwerk  auf  sein  drei¬ 
jähriges  Bestehen  zurückblicken  können.  Es  ist 
das  Recht  der  ostproußlschen  Landsleute,  Re¬ 
chenschaft  Uber  die  bisherige  Entwicklung  des 
Vereine  zu  fordern.  Wer  aber  die  Wahrheit 
nicht  vertragen  kann,  dem  sei  bei  diesem  Ab¬ 
schnitt  geraten,  das  „Ostpreußenblatt"  beiseite 
zu  legen.  Die  Bilanz  des  Ostpreußenwerkei  sieht 
nämlich  nicht  nur  trostlos  aus,  sondern  Ist  ln 
allen  Ihren  Poeten  niederschmetternd  ugd  be¬ 
schämend  für  die  ostpreußischen  Landsleute. 
Mit  großen  Hoffnungen  wurden  am  2.  Septem¬ 
ber  d.  J,  etwa  viertausend  Werbeschriften  auf 
der  Landesvertreter-Tagung  der  ostpreußischen 
Landsmannschaft  In  Herne  an  verschiedene  Orts¬ 
gruppen  verteilt.  Davon  sind  bis  zum  heutigen 
Tage  —  sage  und  schreibe  —  nicht  mehr  als 
fünf  Beitrittserklärungen  eingegangen.  Es  wäre 
Immerhin  interessant,  zu  erfahren,  wo  die  Wur¬ 
zel  dos  Uobels  liegt.  Hat  es  etwa  hierbei  den 
betreffenden  Ortsgruppen-Vorsitzenden  an  gu¬ 
tem  Willen  und  entsprechender  Aktivität  ge¬ 
fohlt,  oder  war  es  die  verantwortungslose  Hart¬ 
herzigkeit  der  eigenen  Landsleute,  die  die  Ar¬ 
beit  Im  Keime  ersticken  ließ?  Eines  steht  jedoch 
fest:  Man  kann  bei  der  Werbearbeit  schon 
Wunderdinge  erleben,  Da  glaubt  z.  B.  ein 
Landsmann,  der  schon  längst  einen  guten  wirt¬ 
schaftlichen  Start  gehabt  hat.  den  Aermsten  un¬ 
ter  den  Armen  den  Jahresbeitrag  von  5, —  DM 
vorenthalten  zu  müssen,  da  ihm  der  gute  Ton 
gebietet,  einem  gesellschaftlichen  Verein  anzu¬ 
gehören.  Ein  anderer,  der  ein  Gewerbe  betreibt 
und  noch  dazu  als  Angestellter  ein  Gehalt  be¬ 
zieht,  sieht  sich  nicht  in  der  Lage,  das  Ostpreu¬ 
ßenwerk  zu  unterstützen.  Dm  Gipfel  der  Herz¬ 
losigkeit  dürfte  aber  erreicht  sein,  wenn  man 
sich  von  einem  Landsmann  wörtlich  sagen  las¬ 
sen  muß:  .Ich  könnte  wohl  helfen,  da  ich  aber 
selbst  die  Hilfe  meiner  Landsleute  nicht  bean¬ 
sprucht  habe,  sehe  Ich  nicht  ein,  weshalb  ich  an¬ 
deren  helfen  soll!*  Ein  Mitarbeiter  des  Ostpreu- 
ßenwerkes  hat  schon  Recht,  wenn  er  angesichts 
solcher  Erfahrungen  empfiehlt,  diese  Art  von 
.interessanten  Ostpreußen“  namentlich  und  in 
aller  Oeftenllichkeit  anzuprangern.  Haben  wir 
ein  Recht,  uns  über  die  Verständnislosigkeit 
des  Staates  oder  gar  der  einheimischen  Bevöl¬ 
kerung  zu  entrüsten,  solange  wir  selbst  an  der 
Not  unserer  eigenen  Landsleute  gleichgültig 
vorübergohon? 

Und  dennoch  stnht  das  Ostpreußonwerk  zu¬ 
versichtlich  zu  seiner  begonnenen  Arbeit.  Wenn 
hier  einmal  ein  offenes  Wort  gesprochen  wer- 
don  mußte,  so  geschah  es  in  der  Hoffnung,  daß 
es  auch  wohi  verstanden  werden  wird.  Noch  Ist 
der  Glaube  an  die  Landsleute  nicht  verloren. 
Hier  und  dort  lassen  sich  noch  Menschen  fin¬ 
den,  die  am  guten  Werk  nicht  müde  werden. 
Wie  hätte  auch  sonst  in  der  Zwischenzeit  der 
Lchthof  des  Ostproußenwerkes  errichtet  werden 
können,  auf  dem  nun  unsere  Jungen  eine  ko¬ 
stenlose  Ausbildung  ln  der  Landwirtschaft  und 
Im  bäuerlichen  Handwerk  erhalten  werden!  Al¬ 
lerdings  ist  dies  der  einzige  Erfolg  des  schei¬ 
denden  Jahres.  Gerne  hätte  das  Ostpreußen¬ 
werk  am  bevorstehenden  Weihnachtsfeste  man¬ 
che  Hoffnungen  erfüllt.  Leider  steht  ei  aber  mit 
leeren  Händon  da.  Immerhin  bleibt  aber  die 
Hoffnung,  daß  rocht  viele  ostpreußlache  Lands¬ 
leute  Ihre  Beitrittserklärung  zum  Ostpreußon- 
work  slwendnn  werden,  ehe  Ihr  Tannenbaum 
als  das  Symbol  der  Hoffnung  und  der  Bestän¬ 
digkeit  Im  dieslährlgen  WelhnschtsHchte  er¬ 
strahlen  wird. 

Anfragen  und  Boitrittserklärungen  sind  zu 
richten  an  die  Geschäftsstelle  des  Ostpreußen¬ 
werkes  e.  V.  n  Düsseldorf.  Roßstraße  135. 


Billige  Landarbeiter 

Von  MS  ooo  hslmatvertnebtnen  selbstanSlgen 
Bauern  aus  den  deutschen  Ostgebieten  Jenseits  von 
Oder  und  Neiße,  die  Jetzt  Im  Bundesgebiet  wohn¬ 
haft  sind  haben  bisher  nur  15  (MH)  eine  neue  Selb¬ 
ständigkeit  erreicht  Alle  anderen  verfügen  noch 
nicht  wieder  über  einen  eigenen  Hof. 


Der  gemeinsame  gute  Wille 

Zwei  Entschließungen  des  BHE 


der  I  leimal  vertriebenen  und  Entrechteten  damit 
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Zwei  Mark  monatlich 


Dar  Bundeivomtarw  des  Blocks  der  Heimat¬ 
vertriebenen  und  Entrechteten  hat  dieser  Tage 
Entschließungen  zu  der  Politik  der  Bundesregie¬ 
rung  und  des  Bundestages  gegenüber  den  Hei¬ 
matvertriebenen  gefaßt. 

In  alnnr  Entschließung  wird  festgestellt,  daß 
Bundes  vertriebenen  mini  ster  Lukeschek  nicht  in 
der  erwarteten  Weise  für  die  Vertriebenen  etn- 
getreten  Ist.  Mit  dieser  Feststellung  entbinde 
der  BHE  die  Bundesregierung  ln  keiner  Welae 
von  Ihrer  Verantwortung. 

Der  BHE  stellt  fest: 

Die  bisherige  Vertrlebenenpolltlk  der  Bundes¬ 
regierung  hat  versagt, 

t.  Dies  gilt  Insbesondere  für  die  beunruhi¬ 
gend«  Entwicklung  des  Lastanausglelchsgesetzes, 
die  zu  schwersten  Bedenken  Anlaß  gibt. 

2.  Dl«  Umitedlungsaktlon  hat  bisher  keine 
Entlastung  der  Abgabeländer  gebracht.  Der  vor¬ 
handene  Altwohnraum  wurde  nicht  erfaßt  und 
die  Umsiedlung  an  die  Erstellung  neuen  Wohn- 
raums  bol  Zweckentfremdung  eine#  Teils  der 
Soforthllfemtttal  geknüpft.  Unzählige  Menschen 
sind  durch  des  Schottern  der  Umsiedlung  bitter 
enttäuscht. 

3.  Hunderttausend«  vertriebener  bäuerlicher 

Menschen  sind  durch  das  Versagen  der  verant¬ 
wortlichen  Stellen  in  der  Nachkriegszeit  ihrem 
Beruf  und  dem  Lande  entfremdet  worden.  Die 
bäuerliche  Jugend  wurde  gezwungen,  dem  väter¬ 
lichen  Beruf  den  Rücken  zu  kehren. 

4.  Die  Behandlung  der  Flüchtlingspensionäre 
aus  Anlaß  der  20prozontigen  Gehaltserhöhung 
für  Beamte  ist  verfassungswidrig  und  un¬ 
moralisch. 

5.  Das  sog.  .Soforthilfeanpassungsgesetz* 
brachte  ohne  überzeugende  Begründung  eine 
großzügige  Stundungsaktion  für  die  Soforthilfe- 
Abgabepflichtigen. 

6.  Sieben  Jahre  nach  der  Vertreibung  besieht 
noch  immer  kem  Vertriebenengesetz,  obgleich 
der  Sonne-Plan  bereits  an  der  Flüchtlingspolitik 
der  Bundesregierung  beschämende  Kritik  geübt 
hat.  Seine  vorgeschlagenen  praktischen  Wege 
wurden  nicht  beschriften. 

Die  Bundesregierung,  der  zwei  Vertriebene 
angehören,  trägt  genau  so  wie  die  Regierungs¬ 
parteien  an  dieser  Entwicklung  Schuld  und  Ver¬ 
antwortung.  Der  BHE  weist  auf  die  unabseh¬ 
baren  innen-  und  außenpolitischen  Folgen  dieser 
ihrer  Politik  hin. 

* 

Zu  der  Frage  des  Lastenausgleichs  sagt  der 
BHE  in  einer  Entschließung: 

Der  Bundesvorstand  des  BHE  sieht  das  Lasten¬ 
ausgleichsgesetz  in  seiner  jetzigen  Form  als 
völlig  unzulänglich  an.  Die  soziale  Befriedung, 
die  der  Bundesrepublik  so  dringend  nötig  ist, 
wird  durch  dieses  Gesetz  niemals  erreicht  wer¬ 
den.  Ein  Lastenausgleich  aus  dem  Ertrag  statt 
aus  der  Substanz  führt  unabwendbar  zu  einer 
Abwälzung  der  Abgabe  vom  Besitz  auf  den 
Konsumenten  und  somit  auf  die  sozial  Schwäch¬ 
sten.  Alle  politischen  Kräfte,  die  sich  sozial  ver¬ 
pflichtet  fühlen,  sollten  noch  einmal  ihre  Haf¬ 
tung  überprüfen.  Zu  einer  befriedigenden  Lö¬ 
sung  gehört  nur  der  gemeinsame  gute  Wille. 

Diese  Entschließung  wird  wie  folgt  begründet: 

Unsere  mehrfach  geäußerten  Besorgnisse  über 
die  Gestaltung  des  Lastenausgleiches,  der  für 
die  Heimatvertriebenen  und  Kriegssachgeschä- 
digten  bestimmt  ist,  haben  sich  bewahrheitet. 
Dor  Lastenausgleichsausschuß  des  Bundestages 
ist  eich  offenbar  darüber  einig  geworden,  daß  dar 
von  den  Geschädigten  geforderte  Substanz-Ein¬ 
griff  unterbleibt. 

Die  Ansprüche  sollen  in  unzulässiger  Weise 
herabgesetzt  und  überdies  zu  völlig  unzureichen¬ 
dem  Zinssatz  auf  30  Jahre  verrentpt  werden. 
Man  scheut  sich  nicht,  den  Empfängern  des 
Lastenausgleiches  zuzumuten,  ihre  überfälligen 
Forderungen  der  Wirtschaft  auf  Jahrzehnte  hin¬ 
aus  zu  einem  Zinssatz  zu  belassen,  der  im  Mittel 


noch  nicht  2,/sl|/i>  ausmacht.  Die  unausbleibliche 
Folge  dieser  Regelung  ist  zudem,  daß  die  Ab¬ 
gaben  von  dem  Besitz  auf  die  Konsumenten  ab¬ 
gewälzt  werden. 

Gerade  dieser  Umstand  sollte  alle  politischen 
Kräfte,  die  sich  sozial  verpflichtet  fühlen,  dazu 
veranlassen,  ihre  Haltung  noch  einmal  zu  über¬ 
prüfen. 

Der  BHE  läßt  keinen  Zweifel  darüber,  daß  eine 
derartige  Lösung  wie  die  geplante  unmöglich  zu 
der  sozialen  Befriedung  führen  kann,  die  das 
eigentliche  Ziel  des  Lastenausglelches  Ist.  Aus 
diesem  Grunde  kann  der  BHE  den  vorliegenden 
Gesetzentwurf  nicht  als  eine  Lösung  ansehen. 

Der  Vorsitzende  des  Blocks  der  Heimatver¬ 
triebenen  und  Entrechteten,  Minister  Kraft 
betonte  vor  der  Presse,  daß  es  nicht  auf  den 
guten  Willen,  sondern  auf  das  Ergebnis  der  Be¬ 
mühungen  des  Ministers  Lukaschek  ankomme, 
das  nicht  befriedige.  Auf  die  Frage,  ob  der  Blöde 


Auf  einer  Tagung  der  Evangelischen  Akadcnu« 
Tutzing  Uhc-r  FliichllingcJraqen  hat  der  bayerisch« 
Staatssekretär  lut  du-  H.uuntvcftriehenen,  Professor 
Dr  Oberländer,  die  Auffassung  vcc treten,  daß  es 
wohl  niemals  zu  einem  echten  Lastcnausgleich  kom¬ 
men  wird.  Das  bedeute  jedoch  nicht,  daß  das  «il 
Jahren  anqekundigte  Lastenausgleldisqesetz  nictu 
doch  Iruher  oder  später  in  Krall  trete.  Es  werde  sich 
jedoch  inhaltlich  so  weit  von  seinem  ursprünglichen 
Sinn  entlernt  haben,  daß  es  nur  latsche  llolinungsn 
erwecke  Praktisch  sei  die  Situation  so.  daß  allein  1,4 
Milliarden  von  dem  auf  jährlich  1 .625  Milliarden 
Mark  geschätzten  Aufkommen  durch  die  nolwondl- 
gen  sozialen  Aufwendungen  aufnelrossen  wurden. 
Es  sei  undenkbar,  daß  man  den  allen  lind  arbeits¬ 
unfähigen  Personen  die  Sotocthilfeleistungen  wieder 
entziehe,  da  ihr  Existen/minirnum  weiterhin  ge¬ 
sichert  werden  müsse.  Dadurch  blieben  aber  Jährlich 
nur  225  Millionen  Mark  übrig,  aus  denen  guotan- 
mäßlger  Ersatz  nrllttnncr  Vurmoqensverluste  nicht 
bestritten  werden  könne  te  Kopf  uingerechnst  blie¬ 
ben  lur  den  einzelnen  Hcmratvertrirbenen  im  Durcfc- 


Der  Pferdefuß 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


Nachdem  da«  Sudetendeutsche  Weißbuch, 
diese  erste  zusammenfassende  Dokumentation 
über  die  Vertreibung  aus  einem  klar  umgrenz¬ 
ten  Raum,  der  Oeffentllchkeit  übergeben  wor¬ 
den  ist,  kann  kein  Mensch  mehr  daran  zwei¬ 
feln,  wer  die  Schuld  an  diesem  furchtbaren 
Schicksal  der  Heimatlosigkeit  von  Millionen 
von  Menschen  trägt.  Die  Austreibung  der  Deut¬ 
schen  war  nicht  auf  eine  wirkliche  Volks¬ 
bewegung  zu  nick  Zufuhren,  einerlei,  um  weiches 
Land  es  sich  handelt,  sondern  auf  den  bewuß¬ 
ten,  schon  lange  auf  dieses  Ziel  hin  wirkenden 
Willen  von  Einzelpersönlichkeiten  oder  poli¬ 
tischen  Gruppierungen.  Wir  wissen  heute,  daß 
die  Kommunistische  Partei  in  der  Person  von 
Stalin  hierbei  führend  gewesen  ist. 

Es  sind  seitdem  mehr  als  fünf  Jahre  ver¬ 
gangen,  und  Moskau  beginnt  immer  stärker 
seine  Hand  auf  die  Satellitenstaaten  zu  legen. 
Seit  einiger  Zeit  kann  man  nun  in  diesen  Staa¬ 
ten  Erscheinungen  und  Tatsachen  feststellen, 
die  wiederum  von  zentraler  Stelle  aus  geplant 
sind  und  die  anscheinend  unter  entscheidendem 
Druck  von  Moskau  aus  vor  sich  gehen.  Man 
hat  den  Eindruck,  daß  Moskau  in  der  letzten 
Zeit  auf  Vertreter  seines  Willens  in  den  Satel¬ 
litenstaaten  zurückzugTeifen  beginnt,  die  vor¬ 
nehmlich  deutschen  Volkstums  sind.  Diese 
Menschen  werden  dort  jetzt  in  zunehmendem 
Maße  zum  Einsatz  gebracht.  Man  verstehe 
wohl:  vor  allem  und  entscheidend  im  Interesse 
Moskaus,  als  Vertreter  des  Moskauer  Druckes, 
der  gegen  die  Völker  der  Satellitenstaaten  ge¬ 
richtet  ist.  Es  handelt  sich  für  den  Anfang  um 
einen  an  Zahl  verhältnismäßig  geringen  Per¬ 
sonenkreis,  die  alle  eine  eindeutige  und  ab¬ 
geschlossene  Schulung  von  Moskaus  Gnaden 
durchgemacht  haben.  Dementsprechend  ist  auch 
ihre  Haltung  in  den  uns  besonders  berühren¬ 
den  Fragen,  z.  B.  der  Oder-Neiße-Linie  und  der 
Frage  der  Vertreibung. 

Es  mehren  sich  in  den  letzten  Monaten  die 
Berichte,  daß  insbesondere  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  der  deutschen  Sprache  mehr  Raum 
zugemessen  werden  soll  als  bisher,  z.  B.  im 
Rundfunk.  Es  wird  sogar  davon  gesprochen, 
daß  dort  dar  Plan  besteht  wieder  deutschspra¬ 
chige  Schulen  zu  schalten,  selbstverständlich  im 
kommunistischen  Sinne.  Sowohl  Polen  als  auch 
die  Tschechoslowakei  haben  bekanntlich  eine 
nicht  unerhebliche  Anzahl  von  Facharbeitern 
deutschen  Volkstums  bei  der  Austreibung  im 
Lande  behalten,  ln  der  letzten  Zeit  hört  man 
von  sich  mehrenden  Versuchen,  Facharbeiter 
aus  der  Mittelzone  zur  Durchführung  besonderer 
wirtschaftlicher  Aufgaben  in  die  Satellitenstaa¬ 
ten  zu  berufen.  Während  z.  B.  in  Masuren  und 
Obersdilesien  mit  Gewalt  che  letzten  Reste  des 


Deutschtums  ausgerollet  werden  sollen,  soweit 
es  sich  um  die  bodenständige  Bevölkerung  han¬ 
delt,  scheint  man  nicht  die  Absicht  zu  haben, 
auf  die  deutschen  Facharbeiter  einen  nationalen 
Druck  auszuüben,  die  jetzt  in  die  Satelliten¬ 
staaten  verpflanzt  werden  sollen. 

Es  handelt  «Ich  hier  um  eine  l>cglnnendti  Ent¬ 
wicklung,  deren  Ausmaß  und  Ergebnis  heut« 
niemand  von  uns  voraussehen  kann.  Die  von 
uns  wiedergegebene  Duldung  der  deutschen 
Sprache  hat  mit  einer  wirklichen  Duldsamkeit 
auf  völkischem  Gebiet  nur  sehr  wenig  zu  tun. 
Man  will  vielmehr  In  erster  Linie  für  die  Fach¬ 
arbeiter,  die  man  braucht,  einen  Anreiz  schaf¬ 
fen.  Und  zum  anderen  ist  nicht  zu  verkennen, 
daß  die  deutsche  Sprache  nur  als  technisches 
Mittel,  nur  als  Mittel  zum  Zweck  eingesetzt 
werden  soll,  zu  dem  nämlich,  einen  Einfluß  Im 
holechewistlschen  Sinne  auszuüben.  der  am 
Beaten  durch  die  Anwendung  der  Muttersprache 
erzielt  werden  kann.  Das  ist  der  Pferdefuß,  der 
bei  dom  oben  beschriebenen  kulturpolitischen 
Vorhaben  Immer  wieder  »ehr  deutlich  hervor- 
tritt. 

i  V 

Unter  den  Weihnachtsbaum 

gehört,  als  schönes,  preiswertes 
Geschenk 

„Der  redliche  Ostpreuße“ 

Auf  keinem  ostpreußischen  Ga¬ 
bentisch  sollte  dieser  stattliche 
Haus-  und  Helmatkalender  für 
1952  fehlen.  Wer  ihn  zum  Fest 
verschenken  will,  bestelle  Ihn 
umgehend,  Er  kostet  DM  1,80. 

VERLAG  RAUTENBERG  &  MOCKEL 
LEER  (Ostfriesland),  Postfach  136 
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Geschäftliches 

(Ohne  Verantwortung  der  Schcittleltung) 

Im  Kommenden  Jahre  werden  unsere  Leser  im 
Oslpreußenblatt  Anzeigen  der  weltberühmten  Firm» 
Maggi  finden.  Die  Firma,  die  an  der  Verbesserung 
ihrer  Produkte  ständig  arbeitet,  hat  eine  neue  Rlnd- 
fleischsuppe  herausgebi  acht,  die  ab  Spitzenerzeug¬ 
nis  gelten  kann.  Ihre  Werke  beschäftigen  eigene 
Arbeitskräfte  und  andere  Firmen  verschiedenster 
Industriezweige  in  solchem  Umfang,  daß  der  täg¬ 
liche  Eingang  von  Materialien  und  Rohstoffen  etwa 
mit  dem  Güterverkehr  einer  kleineren  Stadt  ver¬ 
glichen  werden  kann.  Das  neue  Erzeugnis  wird  ln 
einer  Doppelpackung  dargeboten,  die  den  Vorzug 
besonderer  Handlichkeit  mit  einer  Preissenkung 
um  5  Pfennige  verbindet 


Märchen  von  Ernst  Wiechert 


..Denn  die  Welt,  wie  sie  1m  Märchen  aufge¬ 
richtet  ist,  ist  nicht  die  Well  der  Wunder  und 
Zauberer,  sondern  der  der  letzten  und  großen 
Gerechtigkeit,  von  der  die  Kinder  und  Völker 
aller  Zeiten  geträumt  haben  .  .  ."  Ernst  Wiechert 
lm  Vorwort  seiner  „Märchen".  Bd.  II. 

.ln  der  Poesie  lassen  sich  gewisse  Dinge  nicht 
zwingen,  und  man  muß  von  guten  Stunden  er¬ 
warten,  was  durch  geistigen  Willen  nicht  zu  er¬ 
reichen  ist  . .  .*  (Goethe:  Gespräche  mit  Ecker- 
mann  II,  137.)  Gleichwohl  wird  das  künstlerische 
Schaffen  aus  den  Problemen  seiner  Zeit  beein¬ 
flußt,  nicht  so  sehr  als  Zwang  und  Befehl,  son¬ 
dern  eher  als  Anreiz  und  Verlockung.  Die 
Wünsche  und  Ideale  der  Menschen,  die  den 
Künstler  umgeben,  in  deren  Mitte  er  lebt,  kehren 
ln  verkleideter  Form  in  seinen  Träumen  und  Ge¬ 
stalten  wieder.  Glück  und  Unglück  dieser  Welt 
sind  Anreiz  und  Verlockung;  die  Gestalten  ge¬ 
winnen  Gewalt  über  den  künstlerisch  Schaffen¬ 
den  und  machen  ihn  selbst  glücklich  und  un¬ 
glücklich  zugleich. 

Die  meisten  großen  Dichter  verteidigten  das 
Herz  des  Einzelnen  gegen  das  Uebergewidit  der 
Masse.  So  ist  in  der  Tat  nicht  nur  das  Märchen, 
sondern  die  Welt  der  Illusionen  und  Träume 
der  Dichter  überhaupt  eine  Welt  der  letzten  und 
großen  Gerechtigkeit.  Die  Dichter  sind  zu  allen 
Zeiten  Anwälte  der  Armen,  Verfolgten  und  Ge¬ 
ächteten  gewesen.  Sie  bemühen  sich  in  ihren 
Traumgestalten  um  die  verkannten  Wahrheiten 
und  um  vieles,  was  gehegt  und  gepflegt  werden 
muß. 

Die  Sprache  des  Dichters  ist  eine  Sprache  de« 
Herzens.  Und  wo  im  Getriebe  dor  Welt  ein  Herz 
in  Not  gerät,  da  fühlt  der  auf  den  Pulsschlag  der 
Herzen  horchende  Dichter  diese  Not  zuerst:  er 
empfindet  sie  sogar  auch  dann,  wenn  er  selbst 
als  Mensch  böse  und  voller  Schwächen  ist. 
Während  das  Leben  der  Menschen  in  der  Masse 
und  un  Gewühl  seiner  Pflichten  oft  ln  recht  dürf¬ 


tige  und  seelenarme  Landschaften  gerät,  will 
der  Dichter  menschliche  und  wärmende  Kräfte 
erwecken  und  zur  Bedeutung  gelangen  lassen. 
Nicht  immer  ist  es  nur  Frohsinn  und  Freude, 
sondern  oft  auch  tiefernste  Verpflichtung,  die  er 
ersehnt,  um  den  Menschen  an  seine  eigentlichen 
Werte  zu  erinnern. 

Man  kann  es  nicht  unbedingt  entscheiden,  ob 
die  Mardien  von  Emst  Wiechert  für  Erwachsene 
oder  für  Kinder  gedacht  sind.  Wir  finden  in 
Ihnen  alle  Gestalten  der  Kinderwelt'.  Zwerge, 
Zauberer,  Könige  und  Prinzessinnen:  sie  neh¬ 
men  unsere  Kleinen  gefangen  wie  unsere  alten 
Volksmärchen.  Nur  der  Erwachsene  spürt  wohl 
bewußt  eine  gewisse  pädagogische  Tendenz,  die 
Hinwendung  zur  Gerechtigkeit  ln  diesen  Mär¬ 
chen.  Die  Kleinen  nehmen  sie  nur  völlig  unbe¬ 
wußt  mit  der  Schilderung  in  sich  auf. 

Wie  köstlich  einfach  und  doch  voll  tiefer 
Wahrheit  ist  die  Kindergeschichte:  .Der  Nest¬ 
räuber*,  die  Geschichte  eines  Knaben,  der  Vo¬ 
gelnester  plündert,  Vögel  tötet  und  quält  und 
zur  Strafe  dafür  häßlich  und  krummbeinig  wird. 
Er  kann  erlöst  werden,  wenn  er  bei  drei  Prin¬ 
zessinnen  Dienste  leistet:  jedoch  warien  nicht 
Pagendienste  und  üppiges  Hofleben  auf  Ihn, 
sondern  er  muß  je  ein  Jahr  lang  bei  der  einen 
Prinzessin  die  Pflege  aller  jener  tausende  von 
Vögeln  übernehmen,  die  er  früher  gequält  und 
getötet  hat,  bet  der  anderen  Prinzessin  hilfs¬ 
bedürftige  Kinder  und  bei  der  nächsten  alte  und 
kTanke  Menschen  gewissenhaft  pflegen  Von 
Jahr  zu  Jahr  erhält  er  einen  Teil  seiner  früheren 
Wohlgestalt  wieder,  um  nach  drei  Jahren  völlig 
erlöst  zu  sein. 

Aehnllch  charakteristisch  ist  die  Geschichte 
.Dummbart*.  Sie  handelt  von  einem  Knaben, 
der,  zu  klein  gewachsen,  von  seinen  bösen  Ge¬ 
schwistern  verspottet  und  betrogen  wird.  Dumm¬ 
bart  wird  für  seine  Dummheit  —  che  aber  ln 


Wahrheit  Gutmütigkeit  ist  — -  bestraft  und 
kommt  durch  sie  in  aTge  Not  und  Bedrängnis. 
Seine  listigen  und  habgierigen  Geschwister 
schwindeln  ihm  nicht  nur  das  Silber  ab.  welches 
ihm  ein  wundertätiger  Zwerg  schenkte,  sondern 
sie  verleumden  ihn  und  tragen  dazu  bei,  daß  deT 
König  ihm  zum  Tod  am  Galgen  verurteilen  muß. 
ln  höchster  Not  erscheint  aber  die  helfende  alte 
Frau  und  erlöst  ihn.  Den  bösen  Geschwistern 
aber  gibt  dis  Frau  eine  Lahre,  die  eigentlich 
nicht  so  sehr  an  unschuldige  Kinder,  vielmehr 
wohl  an  Erwachsene  gerichtet  Ist:  .Ihr  meint, 
daß  Spott  und  Gewalt  und  List  und  Habgier  das 
Größte  auf  der  Welt  seien  und  daß  Torheit  und 
Vertrauen  dazu  wüchsen,  daß  ihr  such  davon 
nähren  könntet.  Wer  aber  dem  Schwachen  nicht 
hilft,  dem  wird  auch  nicht  geholfen  werden,  und 
wer  den  Weinenden  verspottet,  der  wrid  selber 
weinen  und  verspottet  werden.*  Dummbart  ab«T 
wird  vom  Zauberbann  seiner  kleinen  Gestalt  be¬ 
freit,  er  wächst  vor  aller  Augen  zu  einem  großen 
und  schönen  Jüngling  heran;  .. , ,  nun  wird  er 
erhöht  werden,  wie  die  anderen  erniedrigt  wor¬ 
den  sind.  Denn  wir  sprechen  ein  anderes  Recht 
als  die  Könige  es  sprechen.* 

Welch  tiefe  Bedeutung  diese  Geschichte  vom 
.Dummbart*  für  unsere  heutige  allgemeine  Si¬ 
tuation  hat,  das  sei  an  einem  Beispiel  erläutert: 
Setzen  wir  einmal  den  Fall,  einer  unserer  Ar¬ 
beitskollegen  würde  auf  den  Gedanken  kom¬ 
men,  monatlich  fünfzig  Mark  für  wohltätige 
Zwecke  zu  stiften  und  er  würde  dieses  Monat 
für  Monat  mit  pedantischer  Konsequenz  durch¬ 
setzen.  Es  sei  hier  nicht  diskutiert,  daß  ein  sol¬ 
ches  Opfer  selten  und  ob  es  zumutbar  Ist,  son¬ 
dern  es  sei  die  Reaktion  bei  seinen  Kollegen  be¬ 
achtet.  Was  werden  sie  von  Ihm  denkenf  Wer¬ 
den  nicht  zumindest  einige  insgeheim  nuf  den 
Gedanken  kommen,  daß  hoi  diesem  Kollegen  ein 
Intelligenzmangel,  wenn  nicht  sogar  ein  geisti¬ 
ger  Defekt  vorllegen  könnte!  Das  aber  ist  ein 
deprimierendes  Kennzeichen,  nicht  so  sehr  die 
Seltenheit  der  Hilfsbereitschaft,  sondern  deren 


Minderbewertung  In  der  Allgemeinheit  gegen¬ 
über  anderen  Zielsetzungen:  Reich  und  klug, 
gut  gekleidet,  einflußreich  und  herrschend  sein 
wollen.  Das  sind  die  Wünsche,  die  an  erster 
Stelle  stehen,  die  durch  den  Pomp  und  Schein¬ 
luxus  unserer  Umwelt,  im  Film  und  ln  dor  öffent¬ 
lichen  Meinung  gefördert  werden.  Nichts  ande¬ 
res  sein  wollen  als  gerecht  und  gütig,  das  sind 
zwar  noch  gültige  Ideale,  auf  die  man  aber  not¬ 
falls  eher  zu  verzichten  geneigt  ist  als  auf  Reich¬ 
tum,  Klugheit  und  Macht.  Man  emplindet  zwar 
die  allgemeine  Notwendigkeit  der  Hilfsbereit¬ 
schaft,  aber  man  möchte  doch  nicht  für  dumm 
angesehen  werden.  Gewiß  kommt  es  in  der 
Regel  nicht  zu  diesen  bewußten  Gegenüberstel¬ 
lungen.  aber  Wunsche  haben  eine  sehr  starke 
erzieherische  Kraft,  im  guten  und  im  schlechten 
Sinne.  Man  muß  sie  daher  schon  im  Keime  zu 
erkennen  und  zu  lenken  trachten,  nur  so  kann 
man  gegen  bedenkliche  Wertverschlebunqen 
etwas  unternehmen. 


scnon  so 


wle  üas  Wiechert  auch  in  seinen 
Märchen  eindrucksvoll  zeigt  — ,  daß  eich  die  Ge¬ 
rechtigkeit  oft  sehr  viel  Zeit  läßt.  Aber  es  ist 

P  .  aS,°  ~ahr  ddB  Pln  l-<‘l>en  °hne  Gerechtigkeit 
auf  die  Dauer  nicht  möqlich  ist  und  daß  Unqe- 
rechtigkeit  um  sich  greift  wie  eine  bösartige  Ge¬ 
schwulst,  nach  und  nach  auch  das  noch  qesund« 
Gewebe  zerstörend. 


heu  Hnr  tü  a  T  ««*9e9treute  Same  In  der  Rein 
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senen  Wurzel  bilden  kann.  Vielleicht  geschieh 
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den  ständig  wachsenden,  übermächtigen  Ener 

alripr«”hThH  Z  '  Pr<lrÜdc,:  die  eine  ohne  die 
andere  fuhrt  zu  ungesunden  Entwicklungen  vo 

b«  wahren'  kann  *  *  °  Pr  Wille  zur  helfenden  Ta 
bewahren  kann.  Dr  Georg  Meine*« 
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Unsere  Leser  und  ihre  Briefe 


sißrjc  uß  i sch  c, 


rrau  wargaroines  u-durtstag  fiel  in  diesem 
Jahre  auf  Karfreitag.  Das  war  kein  geeigneter 
Termin,  aber  vorverleqen  wollte  sie  die  Ge- 
hurtstagbieier  nicht,  weil  dies  Böses  nach  sich 
ziehen  könnte.  Am  Sonnabend  vor  Ostern  hatte 
keiner  so  recht  Zeit,  und  an  den  Osterfeiertagen 
war  schon  Besuch  im  Hause.  Also  blieb  es  bei 
Karfreitag.  Auf  den  Tisch  kam  aber  nur  Fisch, 
denn  Fleisch  war  an  diesem  Tage  streng  ver¬ 
pönt. 

Auch  die  Schvtt“-rfr.  ‘  ö_L_ . 

Rückfahrt  (ragte  sie  ihren  Kutscher. 

Wie  emmer.  Watt  äwrich  bleew 


Unser  Ostpreußenbldtt  ist  nicht  unpersönliches  be¬ 
drucktes  Papier,  das  vom  Zeitungskiosk  ln  unbe¬ 
kannte  Hände  geht,  m  der  Straßenbahn  uherfloqon 
und  liugenyeldssen  wird,  es  ist  ein  Heimatblatt,  da» 
in  vielen  Familien  uugcduldlg  erwartet  wird,  das  die 
Menschen  untereinander  und  also  auch,  uns  mit  un¬ 
seren  Lesern  verbindet  und  das  einfach  schon  .dazu 
gehört".  Viele»  Briefe  kommen  uns  auf  den  Tisch, 
die  uns  das  immer  wieder  zeigen  —  uns  ist  als 
kennten  wir  alle  die  Landsleute,  die  sie  uns  schrei¬ 
ben.  Sie  reden  nicht  mit  uns.  dis  wenn  wir  das  Fi¬ 
nanzamt  wären,  sondern  in  einer  ganz  anderen  Spra¬ 
che.  Eine  Leserin,  bei  der  dos  Ostpreußonblalt  sich 
verspätete,  setzte  sich  nicht  an  den  Tisch,  um  uns 
mit  ,Sehr  geehrte  Herren"  und  „mit  Bedauern  teil« 
ich  Ihnen  mit"  ihre  Beschwerde  vorzulraqen,  sondern 
sie  schrieb: 

Mien  lowcct.  trutstet  Heimatblöttl 
Wat  os  denn  dat  möt  Di? 

Du  bost  doch  sonst  de  Pinktllchkeit, 
on  Jetzt  kömmst  nich  herbie!? 

Dem  Brewdroger  kleck  ganz  glubsch  eck  an« 
eck  hebb  em  en  Verdacht, 
dat  he  Di  underschloage  häwt 
on  bön  ganz  oppjebroacht. 

Am  End'  do  eck  em  Onrecht  ook? 

Wat  hüst  bloß  undernoame? 

Bost  Du  am  End’  noch  nich  cn  Druck, 
weil  Du  böst  in  Druck  jekoame? 

Hawt  v  leicht  die  höhere  Gewalt 
am  End’  verbode  Di, 
weil  Du  jekämpft  fer  onser  Recht? 

Wie  hoalc  Dl  aller  biet 

Best  Du  am  End'  wo  dorchjebrannt 
met  mScncm  eeno  Gllle? 

Wullst  Dl  een  Moal,  een  enz  get  Moal. 
dem  Herzenswonsch  erfölle? 

Du  fohrst  to  Hus  met  mienem  Göld 
on  wöllst  nicht  widderkoame? 

Dat  war  joa  allet  nich  so  schlomm, 
hältst  mie  bloß  metjenoamc! 

Mien  leewet  Blatt,  eck  bodd  Di  schecn, 
mie  ward  all  bang  on  banger, 
schriew  mie  doch  bloß  e  leewet  Woart, 
denn  wacht  eck  ook  noch  länger I 

Das  Ostpreußenblatt  dankt  Ihnen,  liebe  Leserin 
Annemarie  Kelch  in  Seibelsdorf,  für  diesen  schönen 
Brief  und  freut  sich  6ohr  des  kleinen  Irrtums,  durch 
den  cs  ihn  bekommen  hat.  Wenn  das  Blatt  einmal 
dusblclbt.  dann  muß  man  sich  immer  zunächst  an 
das  zustcllende  Postamt  wenden.  Das  Blatt  wird  an 
weit  Über  zweitausend  Poststellen  versandt,  und  da 
ist  es  von  hier  aus  unmöglich,  festzustellen,  woran 
die  Verzögerung  oder  gar  das  Ausbleiben  einer 
Nummer  gelegen  hat,  zumal  Ja  auch  die  Bestellun¬ 
gen  über  die  Postämter  gehen.  Erst  wenn  bei  der 
Post  tatsächlich  nicht*  auszurichten  ist,  wird  eine  Be¬ 
nachrichtigung  des  Vertriebes  zweckmäßig  «ein 
Dieser  Hinweis  soll  unseren  Lesern  einen  unnöti¬ 
gen  Zeitverlust  bei  Verzögerung  der  Zustellung  er¬ 
sparen,  und  wir  geben  ihn  ln  ihrem  Interesse.  Denn, 
das  wird  Jeder  verstehen,  wir  sind  bestimmt  nicht 
böse,  wenn  der  Briefträger  uns  solche  Briefe  Ins  Haus 
bringt  wie  den  obigen. 


wiiqiirin  u'.u  gekommen. ^Auf^äcr 

essen  bekommen  habe.  — 1 

.  ...  .  . Dißmoal 

de  Kapp  on  de  Sdiwanz  vonne  Herrsdiaflcn."  mit  der  rechten  Hand  ein:  .Kameraden,  Karne-  öde  nich  Tunnerkriege",  so  stand  der  Bauer  so¬ 
hl.  H.  radenl  Bößke  römmer  da!"  —  qleich  von  der  Ofenbank  auf  und  bedeutete  dem 

I  auptmann  P.  sprach  meistens  Platt,  und  des-  Wählerischen:  ,N8.  nä.  mit  Enne  lohnt  sidt 
halb  bereitete  ihm  das  Schreiben  eine  gewisse  dat  nich,  See  könne  man  gliedc  goahne  ..." 
Schwierigkeit.  Aber  er  schickte  sorglos  seine  ln  diesem  Falle  redete  er  den  Äbgelehnten  mil 
bekanntmachungen  in  eigener  Rechtschreibung  .See"  an,  das  ,hee*  war  den  Knechten  vorbe- 
durchs  Dorf.  Zu  einer  bevorstehenden  Schieß-  halten,  die  in  seinen  Augen  „omdliche  Kerls" 
ubung  des  Kriegervereins  vermerkte  er  auf  dem  waren  und  einen  2wei  Zentner  schweren  Ge- 
Zettel:  .In  der  Richtung  niank  Kirscheiten  wird  treidesack  auf  den  Rücken  schwingpn  konnten, 
mit  scharfen  Kujjeln  geschissen."  E.  J.  G.  Solche  hatten  es  nicht  schlecht  bei  ihm.  R.K, 

Bei  vierzig  Grad 

*m  Winter  1928  29  fuhren  bei  grimmigster 
Kälte,  bei  etwa  40  Grad,  Gespanne  von  Trakeh- 
nen  nach  Gumbinnen.  Um  sich  zu  erwärmen, 
gingen  die  Gespannführer  zeitweise  neben  den 
Fuhren  her.  Darauf  einer  zum  andern:  .Mensch, 
sag  moal  Pus — pe — re,  wenn  noch  Pus — pe — re 
säge  kannst,  es  di  dal  Mul  noch  nich  toqe- 
fröre."  L.J. 

Doppelle  Freude 

Blasmusik  schallt  übers  Feld.  Beim  Nachbarn 
L.  in  M.  ist  Hochzeit.  Am  nächsten  Nachmittag 
trägt  der  Wind  abermals  die  Klänge  der  Blas¬ 
musik  aus  der  gleichen  Richtung.  Die  junge 
Frau  ist  morgens  entbunden  worden  ...  H.  H. 

Die  Prüfung 

Man  gibt  heute  viel  auf  die  Ergebnisse  der 
psychologischen  Prüfungsexperrmente,  durch  die 
große  Firmen  die  Stellenbewerber  in  Unbehagen 
versetzen.  Der  alte  Bauer  Passarge  brauchte  sich 
keiner  mit  abgefeimter  Hinterlist  ersonnener 
Tests  zu  bedienen,  um  die  Spreu  vom  Werzen 
zu  sondern.  Sein  etwa  240  Morgen  großer  Hof 
lag  in  einem  stillen  Winkel  Nalangens,  abseits 
der  belebteren  Verkehrswege.  Diese  Abgelegen¬ 
heit  brachte  es  mit  sich,  dal)  der  Bauer  zur  Ernte¬ 
zeit  immer  Bedarf  an  Arbeitskräften  hatte.  Im 
Herbst  hingegen,  wenn  die  Ziegeleien  ihren  Be- 
Itieb  schlossen  oder  die  Drainagearbeiten  auf¬ 
hörten,  kamen  häufiger  junge  Burschen  auf  den 
Hof  und  boten  ihre  Dienstleistungen  an,  schon 
um  winterüber  unterzukommen. 

Aber  diese  Zugvögel  unterwarf  dej,  Bauer 
einer  strengen  Prüfung;  er  hatte  dabei  seine  ge¬ 
naue  und  erprobte  Methode. 

Die  erste  Frage  war  sehr  cm n fach  zu  beant¬ 
worten.  .Kann  hee  ook  goot  pleege?i  Egent 
pleege,  dat  valang  öck!  Komm,  foat  hee  hier 
moal  an  de  Zoagg  . .“  —  Konnte  der  hierzu 
Aulgelorderte  am  einfachen  Schwingpflug  auf 
schwerem  Lehmboden  eine  gerade  Furche 
ziehen,  so  hatte  er  den  eTSten  Punkt  der  Prüfung 
bestanden. 

Die  zweite  Aufforderung  lautete:  „Brust  frei, 

Hemd  uttöhne!"  Bauer  Passarge  hatte  einen 
Abscheu  vor  schmutzigen  Menschen:  er  wollte 
sich  überzeugen,  daß  der  Bewerber  sich  ordent¬ 
lich  wusch  und  ein  reinlicher  Mensch  war. 

Der  Abschluß  der  Prüfung  erfolgte  in  der 
großen  Gesindestube,  wo  um  einen  mächtigen 
Eichentisch  rings  herum  eine  Holzbank  gestellt 
war.  Auf  den  Tisch  kam  eine  recht  geräumige 
Schüssel  mit  kaltem,  abgekochtem  Hammel¬ 
fleisch,  das  dick  mit  Talg  beklebt  war.  dazu 
Brot  und  Milch.  Der  Bauer  setzte  sich  auf  die  . 

Ofenbank  und  beobachtete,  wie  der  junge  Mann  zu  lösen.  Als  ich  mich  nach  getaner  Arbeit  wusch, 
loss<‘n  teilnahmen  und  bei  vaterländischen  sich  beim  Essen  verhielt.  Aß  er  recht  viel  Fleisch  sagte  die  Bäuerin  zu  mir:  .Nun  können  Sie 
fenkfeiern  aufmarschierten,  im  natangischen  und  in  möglichst  kurzer  Zeit,  dann  war  der  Be-  noch  zwei  kleine  Bullchen  schneiden."  Ich 
chdorfe  Bl.  gab  es  auch  einen  Kriegerverein,  werber  zu  hundert  Prozent  in  Ordnungl  Denn  lehnte  ab.  ohne  ihr  zu  erklären,  daß  man  nach 
n  Hauptmann  war  der  kleine,  dicke  Kaufmann  Bauer  Passargp  wünschte  als  erfahrener  Züch-  einer  septischen  Arbeit  am  selben  Tage  Ka- 
Beim  Antreten  prüfte  er  pflichtgemäß  die  ter  die  Tugenden  der  Leicht-  und  Schnellfütteriq-  strationen  nicht  ausführt.  Darauf  eine  Minute 
nt.  um  später  dem  ankommenden  Komman-  keil  auch  bei  den  Menschen  zu  entdecken.  Sagte  Ueberlegung.  dann  die  Frage:  .Ei,  wenn  ich 
r  melden  zu  können.  In  nemütlichem  Tone  nämlich  einer  bei  dieser  Probe  womöglich:  .Nä,  Ihnen  zwei  weiche  Eierchen  koche,  werden  Sie 
s  er  seine  Männer  unter  lebhaftem  -Winken  na,  dat  fette  Flösch  vadreeg  öck  nich,  dat  kann  dann  können?"  L.J. 


Richtiggestellt 

Flottes  Treiben  in  Liebstadl,  denn  heute  Ist  sch^erickoi. 
Remontemarkt.  Obersi  G.  als  Vorsitzender  der  e  9  • 

Remontekommisslon  läßt  sich  die  jungen  Pferde  r>  , 

vorführen.  Bauer  Th.  aus  M.  hat  in  Erwartung  “U  ““  Dorf- 
eines  guten  Verkaufs  etwas  zu  viel  eingenom¬ 
men.  und  als  jetzt  die  Reihe  an  ihn  kommt, 
führt  er  leicht  schwankend  eine  überaus  lebhafte! 
braune  Stute  vor.  Der  Oberst  winkt  ab:  .Ge¬ 
pfeffert!  Weg  damit!" 

Th  starrt  den  Gestrengen  entgeistert  an  und 
stammelt:  „Aber  Härr  Oberst  . .  .*  Da  fällt  auch 
gleich  die  Antwort:  „Nicht  Sie  . , .  der  Gaul!" 

H.  H. 

Angeregte  Phantasie 

Die  junge  Ftau  strebte  nach  höherer  Bildung: 
er  als  hervorragender  Landwirt  war  mehr  auf 
das  Praktische  eingestellt.  Einst  legten  sie  nach 
einem  guten  Verkauf  aut  der  Herdbuch-Auktion 


Nicht  Teils  Geschoß! 

Mitten  in  der  Johannisburger  Heide,  wo  sie 
am  schönsten  ist,  lebte  vor  langen  Jahren  Ober¬ 
förster  Sch.,  ein  Waidmann  von  altem  Schrot 
und  Korn.  Zur  Hilfeleistung  und  praktischen 
Ausbildung  war  dem  erfahrenen  Heger  und 
Waldpfleger  ein  Forslreferendar  zugeteilt  wor¬ 
den.  Nach  vollbrachtem  Tagewerk  und  nach 
Einnahme  des  von  der  Hausfrau  liebevoll  zu- 
bereilelc-n  Abendessens  wurde  bei  mehr  als 
einem  „Tulpchen  Grog"  Skat  gespielt:  als  drit¬ 
ter  „Mann"  mußte  die  Tochter  des  Hauses  ein- 
springen.  Unter  dem  Tisch  hatte  „Teil",  der 
alte,  treue  Stichelhaarrüde,  seinen  angestamm¬ 
ten  Platz. 

Wenn  nun  die  Karten  auf  den  Tisch  knallten, 
geschah  es  zuweilen,  daß  ein  etwas  penetranter 
Geruch  von  unten  nach  oben  strömte.  Nun  ja  .  . 
Teil  war  alt:  er  hatte  seine  zwölf  bis  dreizehn 
Jahre  auf  dem  Buckel.  In  solchen  Fällen  er¬ 
tönte  die  tiefe  Baßstimme  des  Oberförsters: 
„Teil!  Du  Schweinl  Wie  benimmst  du  dich1 
Wirst  du  wohl  raus!“  —  Und  der  Referendar 


noch  einen  Tag  in  Königsberg  zu,  und  sie  bewog 
ihn,  mit  ihr  zusammen  in  die  Gemäldegalerie  Im 
Schloß  zu  gehen.  Begeistert  blieb  er  vor  dem 
Waldstück  eines  niederländischen  Meisters  ste¬ 
hen.  .Endlich!"  dachte  die  junge  Frau,  „endlich 
zündet  auch  bei  ihm  der  Funke!" 

Er  nahm  sie  sogar  freudig  in  den  Arm  und 
rief:  „Denk1  bloß.  Erna!  Was  müssen  da  für  Fa¬ 
sanen  ‘drin  6einl*  S.  L. 


Neue  Bücher 


sprang  dann  immer  zur  Tür,  öffnete  sic  und 
Teil  schlich  schuldbewußt  mit  eingeklemmter 
Rute  hinaus. 

Wieder  saßen  sie  eines  Abends  um  den  Skat¬ 
tisch.  und  abermals  fing  es  nach  einiger  Zeit 
an  zu  „duften“.  Sofort  ballerte  der  Herr  Ober¬ 
förster  los:  „Pfui  Teufel!  Teil,  du  altes  Stink¬ 
tier,  'raus  mit  dir!“  Wie  üblich  sauste  der  Re¬ 
ferendar  zur  Tür,  öffnete  sie  und  Teil - kam 

von  draußen  herein.  E.H. 


Das  Weihnacht*  buch.  Zusammenqestcllt  Von  Her¬ 
mann  BoeckhoiL  280  Seiten.  Mit  vielen  Zeich¬ 
nungen.  Ganzleinen  DM  14,80.  Georq  Wentcr- 
mann  Verleg. 

Ueber  das  tiefe  Geheimnis  und  den  unnennbaren 
Zauber  der  Weihnacht  ist  in  der  europäischen  Dich¬ 
tung  viel  gesagt  worden,  in  Erzählung.  Lied  und 
Gedicht.  und  das  Schönste  davon  ist  in  mehr  als 
hundert  qroßen  und  kleinen  Beiträgen  ausgesucht 
und  in  diesem  Buch  vereint  worden.  Dickens  Ander¬ 
sen,  Selma  Lagorlöf,  Tlmmerman»,  Marie  Hamsun, 
Stifter,  Raabe,  Rosegger,  Storni.  Ernst  Wfechert  — 
sie  und  viele,  viele  andere  sind  wie  tönende  Pfei¬ 
fen  einer  Orgel,  aus  der  sich  die  weihnachtlichen 
Melodien  voll  verströmen,  besinnlich,  mit  Inbrunst, 
mit  inniger  Süße.  Jubelnd,  feierlich.  Die  Weihnacht 
kommt  mit  diesem  herrlichen  Buch  beinahe  wie  v  <n 
selbst  ins  Haus.  Ks, 

Wilhelm  Pleyer,  Spieler  In  Gottes  Hand.  Fr  ch 
Hamann  Verlag,  Gießen.  Ganzleinen  9.80  DM, 

Dieser  Roman  —  er  spielt  In  der  Narhkriegs?«*  *  in 
einem  bayrischen  Dorfe  —  ist  durthtränkt  von  »  -r 
Dramatik  innerer  Geschehnisse.  In  blutvollern  F  e- 
ben,  getragen  von  hohen  Idealen,  aber  auch  be'a- 
stet  durch  schwere  seeLsrhe  Kämpf»’  und  Irrung  m, 
ziehen  sie  an  uns  vorüber,  diese  Spieler  in  Rotten- 
borg  Der  Roman  beginnt  damit,  daß  die  künstler  *ch 
befähigte  Frau  des  Arztes  in  dem  Kreise  intcress  er- 
ter  Leute  die  Anregung  gibt,  hier  im  Dorfe,  nach  dem 
Vorbild  anderer  Festspiel-Orte,  eine  Spielgrurn« 
aulzuziehen.  „Jedermann",  da*  Spiel  vom  Ster' »-n 
des  reichen  Mannes,  wird  hierfür  ms  Auge  qofaßt. 
Die  Personen  des  interessierten  Kie  ses  werden  *u 
den  Hauptspielern  des  Romans  selbst.  Das  qcp!a»'*c 
Spiel  aber  scheitert;  auch  das  andere,  das  an  %  ne 
Stelle  tritt,  gelangt  nicht  zur  Aufführung,  doch  h  n- 
tcrgründlg,  ja  symbolhaft  begleitet  os  diese  *  ’n- 
schen.  Im  Vordergrund  steht  die  Gestalt  einer  •  n- 
verhelratctcn,  reifen  Frau,  die  eines  Taqcs  in  dem 
sdiöngelcgcnen  Rottenberq  auftaucht,  um  dort  ,,,Te 
Urlaubswochen  zu  verbringen.  Leidend  an  r 
Schwere  ihres  unerfüllten  und  enttäuschten  Lebe',si 
hofft  sie,  durch  ein  beabsIchFqtes  Wlcd**ffhnn  «•  nu 
Entscheidung  herbeizuführen.  Diese  un«d1  qo  Verket¬ 
tung  rüdet  jedoch  ganz  in  den  Hintergrund  dut cf* 
olne  Begegnung  llefinnerlcher  Art,  d  e  s'e  selbst  nd 
den  gewonnenen  Freund,  einen  hochgeistlqen,  «Her 
verheirateten  Mann,  vor  d»o  ewigen  Probleme  stellt. 
Beide  au*  Ihrer  Heimat  vertrieben,  beide  euch  durch 
persönliche  Umstände  fnneiHdi  entwurzelt,  spend?n 
sic  sich  doch  gegenseitig  Kraft  trotz  des  Ver¬ 
zichts  —  durch  die  Größe  Ihrer  Liebe.  Das  Pf  ob ‘um 
unerfüllter  Mutterschaft,  ebenso  wie  da»  •  ner  uner¬ 
füllten  kinderlosen  Ehe.  rückt,  In  e'ndringliher  Of¬ 
fenheit  gestaltet  —  diesmal  mit  den  Augen  e  --s 
Mannes  gesehen  —  stark  in  den  Vordergrund.  Ic- 
doch  sind  die  Menschen  dieses  Buche*  Spieler,  die, 
beherrscht  von  dem  Gefühl  Innerster  Verantwortung, 
ihre  Rolle  zu  einem  guten  oder  v*r«Öhnen<tah  Fndo 
führen,  auch  diejenigen,  denen  eine  off  lelchfqonom- 
mene  oder  heftor-droctlichö  Rolle  zuflllt.  So  lesen 
wir  eingangs  sowie  am  Ende  des  Buches  d'o  Wer  >: 
„Spielen  he‘ß!  wirken,  he.ßl  zaubern,  verzaubern, 
bestürmen,  schütteln  und  erschüttern  .  .  .  Aber  fre  I  th 
—  so  sehr  der  Spieler  auch  den  andern  braucht,  den 
Mitspieler  und  lauschende  Menge.  letztlich  meint  e- 
der  Spieler  »Ich  selber."  Sie  hallen  in  uns  nach,  d  e 
Worte  und  Gedanken  aus  der  Tülle  reicher  D  atoge. 

Charlotte  Keyser. 


Ganz  klein  angezeigt  sucht  man  für  einen 
Schüler  des  Wilhelmsgymnasiums  eine  Pension 
und  einen  „gebr.  russ.  Schlitten“.  Ach  ja,  die 
„Eleks“  fuhr  damals  noch  um  sieben  Ecken  «im 
Vater  Philipp  vorbei  über  den  Nachtigallen¬ 
steig,  und  wenn  ßie  den  Weg  der  Pennäler 
kreuzte,  gab  es  zwischen  denen  vom  „Wilhelms¬ 
gymnasiums  und  den  albernen  Backfischen  von 
der  Luisenschule,  die  sogar  bei  20  Grad  Kälte  auf 
dem  offenen  Vorderperron  standen,  ein  mehr 
oder  weniger  zaghaftes  Schwenken  der  Pudel¬ 
mützen.  Wehmütig  denkt  man  daran,  daß  es 
„bei  uns“  einen  richtigen  Winter  gab  mit  Stiehm 
und  Pferdeschlitten  und  Glöckchengeläut.  E.S. 


Schloß  am  Meer  erwartete  in  Cranz  zentral¬ 
geheizt  in  allen  Räumen  die  vom  Feiern  luft¬ 
hungrig  gewordenen  Königsberger.  Der  neue 
Nachttresor  der  Stadtbank  mit  Tag-  und  Nacht¬ 
kassendienst  ist  gerade  zum  Fest  fertig  gewor¬ 
den.  Der  Königsberger  Grundbesitzer-Verein 
gedenkt  noch  am  20.  Dezember  im  Tierqarten 
eine  Hauptversammlung  abzuhalten  und  bringt 
ata  Hauptpunkt  der  Tagesordnung  das  „hoffent¬ 
lich  letzte  Stadium  in  dem  Streit  über  die  Ko- 
nisberger  Kanalgebühren.“ 


Sinnige  Gedichte  vermischen  sich  mit  Plau¬ 
dereien  und  Inseraten  „Frei  nach  Arthur 
Schnitzler“  erwähnt  ein  Zwiegespräch  zwischen 
einem  Dittchengent  und  einer  Gnädigen  eine 
lange  Reihe  Geschäfte  der  Junkerstraße.  in 
denen  man  Weihnachtseinkaufe  zu  machen 
pflegte.  In  einem  anderen  Artikel  ergießt  sich 
zu  dem  gleichen  Zweck  ein  Rudel  von  Ver¬ 
wandten  aus  der  Provinz  über  den  Steindamm. 
Da  schildert  der  damals  noch  sehr  jugendliche 
„bol"  —  er  ist  in  Rußland  gefallen  —  einen 
schwierigen  Heimweg  mit  vielen  Päckchen  und 
Paketen  von  einer  „Kon*  in  die  andere. 

Die  Anzeigen  alle  zu  schildern,  hieße  Flun¬ 
dern  nach  Cranz  tragen.  Es  ist  besser,  nicht 
daran  zurückzudenken,  daß  es  einmal  eine 
Weihnachtszeit  gab,  in  der  man  sich  den  Kopf 
zerbrechen  mußte,  was  man  seinen  Lieben 
eigentlich  noch  schenken  konnte,  weit  sie  näm¬ 
lich  fast  alle  wunschlos  glücklich  waren,  während 
man  heute  grübeln  muß.  wie  man  das  Not¬ 
wendigste  hcrbe'srhaflen  könnte.  Vater  ging 
damals  erat  am  Heiligabend  in  die  Stadt  zum 
Einkauf,  um  noch  ein  paar  ganz  besondere 
Marzipanstucke  zu  besorgen  während  wir  hei 
einer  Nachbarin  in  Maraiinenhof  für  ihn  selns 
die  größte  Urbenaschting  bereut  hielten,  näm¬ 
lich  einen  Foxterrier  aus  einer  Waldhausener 
Zucht  und  „das  schönste  WeihnachtsgeachenK 
—  so  preist  ein  Inserat  es  an  —  ein  Zwolfer- 
Block  im  Opernhaus  für  die  Müttche  schon  lange 
bereit  lag.  #  4  . 

Steffens  und  Wolter  hielten  ihre  Weinstuben 
4n  sämtlichen  Feiertagen  offen.  Audi  dab 


Wir  hören  Rundfunk 


u.  a.  der  in  den  letzten  Wochen  von  Königsberg 
spielende  Roman  Karl  Friedrich  Boices  „F,  i  n  Ab¬ 
schied"  behandelt.  —  Mittwoch.  26  Dez.  15.30. 
In  „WcihnachUUedern  und  Geschichten“  wird  auch 
vom  Eissegeln  in  Ostpreußen  berichtet. 

Sflddeutseher  Rundfunk,  Montag,  24.  Dez  13.10. 
„Nun  singt  und  seid  froh*4.  Weihnachtliches 
aus  dem  Deutschen  Osten.  —  UKW,  Sendeslrlle 
Heidelberg-Mannheim,  Sonntag,  23.  Dez.,  18.30 
„W eihnachten  bei  uns  daheim“  —  Ver¬ 
triebene  erzählen. 

Hessischer  Rundfunk,  Dienstag.  2S.  Dez..  12.15. 
.Hessen  -  Zuflucht  und  neue  Heimat" 

—  Begegnung  mit  Schicksalen  unserer  Zeit.  — 
UKW.  Freitag.  28.  Dez.  ..Alle  und  neue  Hei¬ 
mat  ln  Lied  und  Wort“  —  eine  volkstümliche 
Hörfolge  mit  dem  Iglauer  Singkreis  aus  der  Ju¬ 
gendherberge  zu  Rüdesheim  und  der  Blaskapelle 
Ege rl and  aus  Dudenhofen 

Südwestfunk,  Sonnabend.  28.  Dez.,  ltf.00.  ,.G  I  o  k  • 
ken  der  unvergessenen  Heimat!“  Auf- 
genommen  ln  Westpreußen.  Danzig.  Pommern. 
Schlesien  und  Sudetenland  ....  Ostpreußen  fehlt  1 

—  Freitag.  4.  Januar.  18.20.  Die  Hclmatvcr- 
ii  lebenen  Studio  Fi  elburg:  Sonnabend. 
5.  Januar,  1H.30.  ..Die  Hetmatvertrlebcnen 
berichten", 

Rias.  Dienstag.  1.  Januar.  14.15,  „Lieder  der 
Heimat.  Im  ostpreußischen  Teil:  „Es  dunkelt 
schon  ln  der  Heide“,  „An neben  von  Tliarau“,  Leise 
rieselt  der  Schnee“.  ..De  Grofschmödt  huckt  vor 
sien  Dar’  ,  „Heiducken tan*- ■, 


Königsberger  Marzipan 

In  der  letzten  Folqe  brachten  wir  ein  Rezept  tur 
Konigsbergcr  Marzipan.  Leider  hol  der  Setzer  ver¬ 
sehentlich  statt  Rosenwasser  Zitronensaft  gesetzt. 
Unsere  aufmerksamen  Leserinnen  werden  den  Saiz.- 
fehler  von  sich  aus  schon  verbessert  haben.  Man 
nimmt  also  nicht  5  bis  7  Eßlöffel  Zitronensaft,  son¬ 
dern  genau  soviel  Eßlollei  Ro*eawae*ei. 
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21us  6en  oftpccu^tft^cn  fjemiatfceifcn . . . 


Die  Liste  der  Kreisvertreter 


Memel-Land 

Die  ..Aktion  Ostpreußen“  gibt  uns  Gelegenheit, 
die  Verluste  unseres  Helmntkreises  durch  den  Krieg 
und  seine  Folgen  festzustellen.  Ich  bitte  alle  Kirch¬ 
spiel-  und  Gemeindebeauftragten  sowie  die  ganze 
Bevölkerung  um  Mitarbeit!  Die  gewünschten  Anga¬ 
ben  sind  auf  den  vorgeschriebenen  Vordrucken,  die 
dem  „Ostpreußenblatt“  zu  entnehmen  oder  von  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  in  Hamburg 

24,  Wallstraffe  29  b,  zu  beziehen  sind,  an  diese 
gleiche  Anschrift  zu  senden.  Jeder  denke  daran,  daß 
durch  die  Aktion  auch  den  Verschleppten  und 
Kriegsgefangenen  geholfen  werden  kann.  — 

Dn  mit  dem  Kommen  des  Schadcnsfeststellungs- 
gesetzes  zu  rechnen  ist,  werden  meine  weiteren  Be¬ 
kanntmachungen  in  dem  einzigen  Mitteilungs-Organ 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  dem  „Ostpreu- 
ßenblalf*  erscheinen.  Ich  bitte,  für  unser  „Ostpreu¬ 
ßenblatt"  bei  unseren  Helmatgcnossen  in  verstärk¬ 
tem  Maße  zu  werben. 

Karl  Strauß,  Kreisvertreter,  (24)  Eckern¬ 
förde,  Siedlung  Feldweg 

Pogegen 

Am  19.  November  1951  Ist  der  Lehrer 
Gustav  von  der  Werth 

im  94.  Lebensjahr  von  uns  geschieden.  Der  Verstor¬ 
bene  war  im  Memelland  auf  einem  schönen  Bauern¬ 
hof  lm  fruchtbaren  Memeltal  ansässig  und  teilte  seit 
1944  unser  Schicksal  als  Heimat  vertriebener.  Erfüllt 
von  großer  Liebe  zu  seiner  Heimat,  arbeitete  er  von 
1949  bis  1961  als  Bezih  ksbeauftragter  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  für  Ploschken  an  unserer 
gemeinsamen  Sache  mit. 

In  allen  Stürmen  der  Zeit,  die  ln  den  vergange¬ 
nen  drei  Jahrzehnten  In  Auswirkung  unsinniger  po¬ 
litischer  Verträge  und  Maßnahmen  Uber  unsere 
engste  und  weitere  Heimat  hinweggingen,  hal  er 
sieh  stets  als  treuer,  aufrechter  Deutscher  erwiesen 
und  unser  aller  Hochachtung  erworben.  Viel  zu 
früh  für  die  Seinen  und  seine  zahlreichen  Freunde 
ist  er  fern  der  Heimat  von  uns  gegangen. 

Wir  werden  sein  Andenken  stets  In  hohen  Ehren 
halten. 

Kretsvcrtreter  Heinrich  von  Schlcnther,  für  den 

Kreis  Pogegen. 

Alle  Vertriebenen  aus  den  Gemeinden  Guddcn 
und  MantwIHaten  werden  gebeten,  sich  schriftlich 
bei  dem  Bezirksbeauftragten  Georg  Rahm,  Jetzt  ln 
(20a)  Luckau  über  Lüchow,  Kreis  Dannenberg,  zu 
melden. 

Heinrich  von  Schlenthcr,  Kreisvertreter 

Tilsit-Ragnit 

Liebe  Landsleute!  Ehe  das  Jahr  1951  zu  Ende 
geht,  möchte  ich  all  den  vielen  Spendern,  die  ln 
diesem  Jahr  trotz  eigener  oft  schwierigster  Wirt¬ 
schaftsverhältnisse  freiwillig  Ihren  Beitrag  zur 
Durchführung  der  vielseitigen  Aufgaben  unserer 
Kreisvertretung  geieistet  haben,  meinen  aufrich¬ 
tigsten  Dank  sagen.  Ebenso  spreche  ich  zum 
Jahresschluß  allen  Bezirks-  und  Gemeinde-Beauf¬ 
tragten  den  besten  Dank  für  die  geleistete  Mit¬ 
arbeit  aus.  Der  Erfolg  ist  nicht  ausgeblicben.  Die 
Erfassung  der  früheren  Bewohner  unseres  Heimat¬ 
kreises  hat  große  Fortschritte  gemocht  und  ist  von 
zuständiger  stelle  anerkannt  worden.  Die  Zahl  der 
bekannten  Anschriften  konnte  wesentlich  erhöht 
werden.  Neue  Heimat  kreistreffen  ln  allen  Tellen 
des  Bundesgebietes  wurden  durchgeführt.  Durch 
den  Suchdienst  der  Kreisvertretung  habe  ich  sehr 
vielen  I-andsleuten  zur  Auffindung  von  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  oder  zur  Erlangung  von  Ren- 
tenbesdieinigungen  usw.  verhelfen  können.  Rüh¬ 
rende  Dankesbriefe  waren  der  schönste  Lohn  da¬ 
für.  Rund  1300  Zuschriften  sind  ln  diesem  Jahr 
von  mir  bearbeitet  und  laut  Postbuch  beantwortet 
worden. 

Ich  muß  mich  kurz  fassen.  So  wünsche  Ich  allen 
Landsleuten,  besonders  auch  unsem  Brüdern  und 
Stttweittem  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  ein  ge¬ 
segnetes  Weihnachtsfest  und  Kraft  und  Gottver- 
träuen  für  dos  neue  Jahr.  Wenn  1951  unsere  Er¬ 
wartungen  auch  In  mancher  Hinsicht  nicht  erfüllt 
hat.  so  wollen  wir  trotzdem  mit  ungebrochenem 
Mut  Im  kommenden  Jahr  aufs  neue  an  die  Arbeit 
gellen  und  In  unwandelbarer  Treue  zur  Heimat 
unsern  Kampf  um  unser  gutes  Recht  auf  die  Rück¬ 
gewinnung  der  heimatlichen  Scholle  tortsetzen. 

ln  heimatlicher  Verbundenheit  grüßt  alle  Tllslt- 
Ragniter  Ihr  Kreisvertreter  Dr.  Reimer. 

Gesucht  werden:  Franz  Kaminski  und  Frau  Meta, 
geb.  Josupcit,  und  August  Drückler  oder  Familien¬ 
angehörige,  alle  aus  Neusiedel.  Erich  Pterags,  geb. 

25.  3.  24  aus  Argenbrück,  verm.  seit  8.  8.  44  ln  Ru¬ 
mänien.  Hans  Schadkowskl.  geb.  ca.  1920  ln  Danzig, 
zuletzt  wohnhaft  in  Argenbruch.  Fritz  Naujokat, 
geb.  1907,  aus  Ragnlt,  Preußenstraßc. 

Meldungen  Uber  vorstehende  Personen  erbittet 
Kreisvertreter  Dr.  Reimer,  Holtum-Marsch, 
Kr.  Verden/Aller. 

Pillkallen 

Päckchenaktion!  Täglich  kommen  noch  Immer  die 
den  Rundschreiben  beigelegten  Bcstätigungskarten 
und  zeigen  uns.  daß  wieder  Päckchen  an  unsere 
Landsleute  in  die  Ostzone  abgegangen  sind.  Wir  bit¬ 
ten  recht  herzlich  alle.  Jetzt  rechtzeitig  vor  Weih¬ 
nachten  die  Päckchen  auf  den  Weg  zu  bringen  und 
uns  Nachricht  zu  geben. 

Bitte  nicht  vergessen,  die  Adressen-N immer  ln 
der  Bestätigungskarte  aufzugeben.  Auf  Grund 
dieser  Nummer  stellen  wir  fest,  ob  alle  ihre  Päck¬ 
chen  bekommen  haben.  In  unserem  Ncujahrsbrlef 
werden  wir  einen  kurzen  Ueberblick  über  den  Ab¬ 
lauf  dieser  Aktion  geben. 

Dr.  Wallat  F.  Schmidt 

Gumbinnen 

Gesucht  »'erden:  1.  Bluhra,  Otto,  Goldaper  Str.  73; 
2.  Goetz.  Minna,  geb.  Mever.  und  Tochter  Hilde¬ 
gard.  WUhelmslr.  23;  3,  Kolberg.  Hermann,  Reg.- 
Inspektor;  4.  Parplies,  Johann.  Reg.-Rechnungsrevi- 
sor;  5.  Ruhl.  Llssl.  Roonstr  17;  6.  Schmidt,  Alfred. 
Poststr.  10;  7.  Schwelghüfer.  Bruno,  Reg.-Inspektor: 
8.  Stoll,  Aloys.  Dentist,  WUheimstr.  38;  9.  Heidrlch, 
Hermann.  Sehlachthausaufseher. 

Kreis  Gumbinnen 

1.  Bagowskl.  Ludwig  und  Familie.  Kubbeln:  2. 
Bayer,  Wilhelm.  Schweizertal;  8.  Blldat.  Berta.  Frau, 
Kubbeln:  4.  Falz,  Franz,  Kubbeln:  5.  Fischer,  Otto. 
Kubbeln;  6.  Fladda.  Gustav.  Familie,  Auenhof;  7. 
Grlgoleit,  Otto.  Ohldorf;  8.  Gudat,  Martha.  Auen¬ 
hof;  9.  Guddat.  Elll.  Kubbeln:  10.  Johnkuhn,  Hel¬ 
mut,  Tellrode:  11.  Kerschut,  August,  Kubbeln;  12. 
Matzky,  Gern). -Hauptwachtmeister,  Kubbeln:  13. 
Ncubacher.  August.  Kubbeln:  14.  Neubacher,  Au¬ 
guste.  geb.  Langmann,  Tellrode;  15.  Podszun.  Franz. 
Auenhof;  18.  Pritzkolelt.  Richard.  Familie,  Kubbeln; 
17.  Ritter,  Fritz,  Kubbeln;  18.  Slmoncit,  Minna  und 
Otto.  Alt-Maygtinischken;  19,  Thiel,  Fritz.  Kubbeln; 
20  Wenghöfer.  Otto.  Kubbeln. 

Nachricht  erbittet  für  die  Kreiskartei  Friedrich 
Llngsminat  (24a)  Lüneburg.  WUschenbrucher  Weg  24. 

Darkehmen 

Das  Jahr  1951  geht  seinem  Ende  entgegen.  Da 
di  ringt  es  mich,  allen  meinen  Mitarbeitern,  den 
Herren  vom  Kteisausschuß,  den  Bezirks-  und  Ge¬ 
meindevertretern,  aber  auch  allen  anderen,  die  midi 
ln  meiner  Arbett  unterstützt  haben,  meinen  wärm¬ 
sten  Dank  nuszusprechen  Meinen  Dank  verbinde 
Ich  mit  der  Bitte,  mich  auch  im  kommenden  Jahre 
zu  unterstützen.  Alle  diejenigen  Landsleute,  die 
bis  heute  sich  noch  nicht  zur  Krei&gemelnschaft  ge¬ 
meldet  haben,  bitte  rh.  mir  ihre  und  ihrer  Ange- 
höf.gen  Anschrift  hald  mltzutcUcn. 

Unsere  Hoffnungen,  die  wir  auf  dns  ablaufende 
Jahr  gesetzt  hatten,  sind  leider  wieder  nicht  in  Er¬ 
füllung  gegangen  Not  und  Elend  herrschen  noch 
Immer  unter  einem  großen  Teil  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Landsleute.  So  bleibt  uns  nur  die  Hoffnung. 
drJ3  das  kommende  Jahr  uns  einen  Schritt  weiter 
aus  der  Not  und  auf  dem  Wege  ln  che  geliebte 
Heimat  bringen  möge. 

Zum  Abschluß  de$  Jahres  wünsche  Ich  allen 
Landsleuten  des  Helmatkreises  ein  gesegnetes 
V/eih  nachtsfest  und  ein  gesundes  erfolgreiches 
Jahr  ln52. 

ln  heimatlicher  Verbundenheit 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter. 


Rastenburg 

Beim  3.  J  alnest reffen  der  Rastenburger  in  Han¬ 
nover  sah  man  viele  Landsleute  aus  Stadt  und 
Kreis,  die  cs  nicht  gescheut  hatten,  trotz  heftigen 
Regens  den  unbequemen  Weg  in  die  Stadtschänke 
zu  machen.  An  Stelle  des  plötzlich  erkrankten  Kreis¬ 
vertreters  Hilgendorff  begrüßte  Herr  Koesllng  sen. 
aus  Paaris  alle  Anwesenden,  besonders  den  zum 
ersten  Mal  hier  erschienenen  Regier ungsbaumcistcr 
Martin  Modrlcker.  Eine  kurze  Totengcdenkfeiei 
hielt  Pfarrer  Engler  (früher  Königsberg  und  Dom- 
nau).  Die  Gedanken  der  Landsleute  wellten  bei  den 
Gefallenen  beider  Kriege,  bei  den  vielen  Opfern  der 
Flucht,  der  Verschleppung  und  Vertreibung.  Lands¬ 
mann  Egbert  Otto  sprach  packend  darüber,  was 
wir  von  dem  Lastenausgleich  zu  erwarten  hätten, 
der  ln  der  2.  Lesung  vor  dem  Bundestag  schon 
durchgepaukt  worden  sei  Wir  sollten  uns  keine 
übersteigerten  Hoffnungen  machen  —  es  sind  zu 
viele  Elemente  am  Werk,  die  alles  abzubiegen  ver¬ 
suchen.  Anschließend  an  diesen  Votrag  wuirde  eine 
Arbeitsgemeinschaft  Hannover  gebildet,  die  es  sich 
zum  Ziel  gesetzt  hat,  bereits  Anfang  nächsten  Jah¬ 
res  das  Jahrestreffon  1952,  welches  Im  Juli  oder 
August  stattfinden  soll,  bestens  vorzubereiten.  Vor 
allem  wurde  festgelegt,  daß  wir  zum  letzten  Male 
in  der  Standtschiinke  tagen  würden,  well  dies  Lokal 
das  denkbar  ungeeigneste  für  solche  Treffen  wäre. 
Das  nächste  Treffen  wird  uns  in  einem  großen  Lokal 
zusammenführen,  wo  man  ungestört  Zusammensein 
kann.  Suchmeldungen  wurden  verlesen  und  konnten 
auch  zum  Teil  gleich  beantwortet  werden.  Alle  ehe¬ 
maligen  He rzog-Al brecht -Schüler  werden  gebeten, 
sich  bei  Herrn  Alfred  Palmowskl,  Hamburg.  Kellos- 
straße  77.  zu  melden.  Von  einer  Beltrngserhebung 
wird  Abstand  genommen,  alle  ehemaligen  Schüler 
werden  gebeten,  Mitschüler  ausfindig  zu  machen 
und  diese  dazu  zu  bewegen,  ihre  Anschrift  nach 
Hamburg  zu  melden. 

Zu  schnell  verflogen  die  Stunden  ln  geselliger 
Unterhaltung  und  Wiedersehensfreude. 

Achtung  Korschener!  Euer  Ortsbeauftragter  Hein¬ 
rich  Rauhut  ist  umgesiedelt  nach  Bachem  bei  Fre¬ 
chen,  Burggraben  12,  Kreis  Köln  (22a). 

Lötzen 

Wer  kann  Auskunft  Koben  Uber  den  Verbleib  nach¬ 
stehend  aulgeführler  Landsleute:  1.  Böeker  aus  Mit- 
ken.  von  Beruf  Müller;  2.  Franz  Holzmann  und  Frau 
Auguste,  geb.  Becker,  sowie  Sohn  Ernst  aus  MUn- 
chenfclde;  3.  Kurt  Holzmann,  geb.  4.  3.  02,  und  Frau, 
aus  Mertenhelm;  4.  Franz  Holzmann,  geb.  Dez.  1903, 
und  Ehefrau  aus  Upalten;  5.  Max  Hohwuann,  geb. 
1908,  und  Ehefrau,  aus  Kl.-Stürlack;  6.  Gustav  Ko- 
nopka  und  Marie,  geb.  Czygan  aus  Gr.-Stürlack; 
7.  Frieda  Tuppek  oder  Zuppeck,  geb.  Lammek.  aus 
Brassendorf;  8.  Heinz  und  Siegfried  Kraschewskl. 
aus  Lötzen.  Wallstr.,  Söhne  des  Schuhmachermcl- 
sters  Kraschewskl:  9.  Tischlermeister  Meyer,  10. 
Tischlermeister  Dmoch,  11.  Herr  Rode.  Ortskran¬ 
kenkasse.  alle  aus  LOtzen:  12.  Kurt  Kolipka  aus 
Rhein;  13.  Wo  sind  Angehörige  des  Kindes  Hans 
Peter  Smolllch,  geb.  15.  12.  35  aus  Kl.-Gab!tck;  14. 
Helmut  Czokay.  geb  28.  7.  33  aus  Allcnbruch,  sucht 
die  Eltern  oder  Angehörige;  15.  Gesucht  werden  lür 
die  Kinder  aus  Dillen,  früher  Kleln-Stürlack,  die 
Eltern  oder  Angehörigen  für  Helmut  Borowskt, 
geb.  etwa  194(1  und  für  Roscmarle  Wachtel,  geb.  8  2. 
1942.  16.  Aus  Kl.-Notlsten  die  Angehörigen  des  Kin¬ 
des  Winfried  Bnhlo,  geb.  11.  6.  1940;  17  Aus  Reichen¬ 
see  der  Vater  der  Kinder  Gustav  Berg,  geb.  13.  7.  06, 
für  Horst  Berg.  geb.  so.  l  3«  und  Erich  Berg  geb. 
23.  8.  41.  Auf  dem  Hclmattreffen  ln  Hannover  im 
August  Ist  eine  Herrenbrille  liegen  geblieben,  diese 
kann  angefordert  weiden  von  Gertrud  Klrstctn, 
(21a)  Bad  Meinberg,  Kreis  Detmold,  Parkstr.  67. 

Nachricht  ln  allen  Fällen  erbittet  Werner  Gutl- 
laume,  Kreisvertretor,  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b. 

Sensburg 

Ich  erhalte  Jetzt  in  vermehrtem  Umfang  Anfragen 
über  den  Verbleib  der  verschiedenen  Banken  aus 
dem  Kreise  und  möchte  daher  zusammen!  A.ssenü 
mitteilen,  daß  nach  Mitteilung  von  Herrn  Pastowski 
sämtliche  Unterlagen  der  Nebenstelle  Sensburg  der 
Bank  der  Ostpr.  Landschaft  an  die  Abwicklungs¬ 
stelle  In  Lüneburg  abgegeben  worden  sind.  Herr 
Pastowski  bittet  daher,  sich  direkt  dorthin  zu  wen¬ 
den.  Bisher  Ist  es  mir  nicht  gelungen,  festzustellcn, 
ob  für  die  Volksbank  Sensburg  oder  die  Kreisspar¬ 
kasse  eine  Ausweichstelle  besteht  oder  bestanden 
hat,  so  daß  ich  leider  hier  keine  Auskunft  geben 
kann.  Ich  bitte  jedoch  Landsleute,  die  etwas  über 
den  Verbleib  dieser  Institute  b/.w.  deren  Ausweich¬ 
stellen  wissen,  mir  das  mttzutellen.  Wer  sein  Konto 
also  bei  der  Landschaftsbank  gehabt  hat  und  die 
Unterlagen  verloren  hat.  kann  sich  ln  Lüneburg 
eine  Bestätigung  über  die  Höhe  des  Kontos  be¬ 
schaffen.  Alle  anderen  müssen  leider  zunächst  die 
weitere  Entwicklung  abwarten. 

Frau  Else  Ball  ln.  Witwe  des  Steuerinspektors 
Harry  Ballin.  bittet  Beamte  und  Angestellte  des 
Finanzamtes  Sensburg.  die  Landsmann  Ball  ln  kann¬ 
ten,  Ihr  eine  eidesstattliche  Erklärung  dafür  zuzusen¬ 
den,  daß  Ihr  Gatte  beim  Sensburger  Finanzamt  be- 


AUe  ehemaligen  Be.vonner  Ostpreußens  melden 
sich,  soweit  noch  nicht  geschehen,  bei  den  Vertre¬ 
tern  Ihrer  Heimatkreise,  die  aus  nachstehender 
Liste  zu  ersehen  sind.  Alle  den  Heimatkreis  betref¬ 
fenden  Anfragen  wie  Suche  nach  bisher  vermißten 
Angehörigen  oder  Bekannten,  Beibringung  der  Ta- 
tlgkeilsnach weise  für  den  Erhalt  der  Rente  usw.. 
sind  zunächst  an  den  Kreisvertreter  zu  richten.  Erst 
wenn  dieser  keine  positive  Auskunft  ei  teilen  kann, 
wende  man  sich  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wallstr. 
29  b,  Rückporto  muß  ln  *edem  Falle  beigefügt  wer¬ 
den. 

Hier  die  Liste  der  Kreisvertreter  der  ostpreuül- 
schen  Helmntkreise  innerhalb  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.: 

Angerapp  (Darkehmen):  Wilhelm  Haegert,  (22a)  Düs¬ 
seldorf.  Fritz-Reuter-Stroße  31.  bei  Frau  Fink. 
Angerburg:  Emst  Milthaler,  Göttingen,  Jcnner- 
straßc  13  I. 

Allensteln-Stadt:  Forstmeister  H  L  Löffke.  Lüne¬ 
burg,  Gartcnstraße  51  Katteiführer  Paul  Teb- 
ner,  Hamburg-Altona,  E  msbütteler  Straße  65  a. 
Allcnsteln-Land:  Egbert  Otto  (20a)  Sp:  nge  Deisti  i 
Bahnhofstr.  15.  Karteiführer  Hör  r,t-Günther 
Benkmann.  Detmold.  Oester)!  auf  str.  In. 
Bartenstein:  Bürgermeister  /».  D.  Zeiss.  Westercelle 
über  Celle,  GartenMraße  o 

Braunsberg:  Ferdinand  Federal».  Bad  Kripp  Rhein, 
Hauptstraße  79.  Knr»elführer  Wolfgang  Pohl, 
Hamburg  13.  Moorwe:denstraße  22. 

Ebenrod«-:  Rudolf  de  \a  Chaux  (24b)  Möglln  Holstein 
bei  Eredenbck,  Kreis  Rendsbmq. 

Elchniederung:  Paul  Nötsel.  (24b)  Brügge  Holstein, 
über  Ncumünster. 

Fischhausen:  Heinrich  Lukas  (24b)  Gr.-Quern.  Kreis 
Flensburg.  Geschäftsführer  Hermann  Sommer. 
Börstel  bei  Pinneberg /'Holstein 
Gerdauen:  Erich  Paap  (20a)  Stelle  Hann.,  über  Burg¬ 
dorf.  .  , 

Goldap:  Johannes  Mlgnat,  (23)  Leei  Ostfriesland. 
Reimerstraße  5. 

Gumbinnen:  Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf, 

Kupferhof  4.  Karteiführer  Friedrich  Llngsminat, 
Lüneburg,  WUschenbrucher  Weg  R4. 

Heiligenheil:  Karl  Gustav  Knorr.  Husum  Nordsee, 
Schloß.  Kartei füh rer  Paul  Birth,  (24b)  Kiel-Wik. 
Arkonastraße  3. 

Ifetlsbcrg:  Robert  Parschau,  Ahrbrück,  Post  Brück 
Ahr. 

Insterburg-Stadt:  Dr.  Gert  Wander.  Oldenburg  I.O.. 
Amselweg  4. 

Insterburg-Land:  Fritz  Naujoks.  Lagerdoi  f  Hol¬ 
stein.  Rosenstraße  4.  Kartoiführcr  für  Stadt  und 
Land  Insterburg  Fritz  Padeffke,  Oldenburg  i.  O.. 
Kanalstraße  6a. 


Johunnlsburg:  F.  W.  Kautz.  Bünde  West!.,  Hang- 

Kdiürs^ri-siadt:  Konsul  llclmuth  Bleske,  Ham¬ 

burg  lT  Chilehaus  A.  Rcglerungs'«»  ».  D.  Stecft, 
(24b)  Klei.  Alte  LUbeckei  Chaussee  16,  Pastor 
Huen  t.inek.  Hamburg  13.  MUteiweg  t  O. 
Geschäftsfühl  et  Hnrry  Jnnzcn,  Hamburg  39,  Al 

<»«*> 

Lablau r'Sl'jndwlrts^a7**7*l  ’  Walter  Gernhöfer. 
Lamstedt  *N  ledere  I  be  . 

Lützen:  Werner  Gulllaume,  Hamburg  21.  Avernoii 

LvckV  Otto8  Sklbowsäl,  Treysa. 

Memel-Sladl:  Arno  Jahn,  Bad  Oldesloe.  Traven 

Memel-Land:  Karl  Strauß.  LoulsenbergHolsteln, 

Haydekriiju  WaUer  Buttkcrelt  <24bl  Eckernförde, 

Pogrrgeni^  Viel  mich  von  Schlenther  <20bl  Gelliehau¬ 
sen  66  Uber  Güttingen. 

Kai telfühi er  für  ni  e  vier  Memellandkrctse  ist 
Hans  Görke,  Oldenburg  t.  O..  Cloppenburger 

Mnhrungen:  Reinhold  Kaufmann,  Bremen,  Schler- 

Netdenburg  ^Bürgermeister  a  D  Paul  Wagner  <13b) 
Landshut  Bayern  II.  Postfach  2. 

Ortelsburg:  Gerhard  Bahr,  Brockzetel  über  Aurtch/ 
Ostfriesland. 

Osterode:  Richard  von  Nogenborn-Klonau.  (16) 

\V  '-loci  Werra.  Kalkhof  . 

Pr.-F  _  :  Vlcto,  t.inek.  (22)  Kennfus  hei  Bad  Ber- 
tli  sei  Kai telfünrer  Dr  Erich  von  Lölhöffel. 
Hannover,  Jordanstraße  33  l 

Pr.-Hullaml:  Cail  Kroll  (24b)  Peincrhof  bei  Plnne- 
berc  Holstein.  Kartelführe,  Gottfi  ed  Amltng 
(24b>  Pinnetieig  Holstein  Richard-Köhn-Str.  2/p. 

Rasten  bürg:  Heinrich  Hllgcndorff.  Passade  über 

Rößelfpaiir Weitntc»  (24b)  Kiempe  Holstein,  Neuen- 
brooker  Straße  26  ,  „  .  ,  .  _ 

Sensburg:  Albert  von  Ketelhodt.  Breitenfelde  über 
Mölln  Laucnburg  ..  . 

SchloDbcrg  (Pillkallen):  Di  Eric)»  Wallat  (Ma)  Wen- 
nerstorf  übet  Puchholz.  Kartelführer  Albert 
Fernitz.  Lüneburg,  Gr  Backcrstraße  16. 

Tilsit-Stadt:  Ernst  Städte.  Wesselburen /Holstein, 
Postfach.  . 

Tilsit-Itnenlt:  Dr  Hans  Reimoi  Holtum  Marsen, 
über  Verdcn/Allei .  _  . 

Treuburg:  Al  brecht  Czygan.  Oldenburg  I.  O..  Hoch- 
housei  Straße  io.  „ 

Wehlau:  Rechtsanwalt  Werner  Potreck.  Hamburg  13, 
Fönten  ay-  Allee  12. 


schäftlgt  war  und  Betträge  zur  Angestelltenversi- 
cherung  gezahlt  hat.  Ihre  Anschrift:  Frau  E.  Ballln, 
(2la)  Schloß  Junkenhees  Ubei  Olpe  Westfalen  — 
Wer  kann  etwas  über  den  Verbleib  von  Frau  Weiß, 
Frau  Elisabeth  Dombrowskl  und  Frau  Slopianka. 
Sensburg.  Lindcnplatz  10? 

Albert  von  Ketelhodt.  Krelsvcrtreter,  Breiten¬ 
felde  über  Mölln. 


Ortelsburg 


Es  werden  In  diesem  Winter  nach  Weihnachten 
mehrere  Krelstrcffen  in  verschiedenen  Gegenden 
durchgeführt  Ich  danke  für  alle  Anregungen  und 
Vorschläge,  die  ich  bereits  dlescrhnlb  bekam.  Die 
Termine  weiden  >m  Ostpreußenblatt  veröffentlicht. 
Bereits  in  Folge  19  wies  Id»  darauf  hin.  daß  nach 
meiner  Ansicht  auch  Kreistreffen  nn  kleineren  Rah¬ 
men  häufig  besonders  wertvoll  sind.  Wer  noch 
brauchbare  Vorschläge  machen  kann,  möge  mir 
solche  bitte  bald  zuleiten. 

It»  den  letzten  Wochen  sind  von  hier  viele  hun¬ 
dert  Briefe  heraungegangen  und  damit  ist  Jetzt  so 
ziemlich  alles  aufgeni beitet,  was  sich  leider  hier 
zwangsläufig  gestaut  hatte  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  möchte  ich  im  Namen  unserer  Krclsgeschäfts- 
stelle  einigen  Orteisburgern  sehr  herzlich  danken 
für  die  unserer  Arbeit  gezeigte  hochherzige  Mithilfe. 
Der  Winter  wird  für  unsere  Orteisburger  Krcisgc- 
meinschaft  viel  Arbeit  bringen:  mir  ist  aber  ge¬ 
wiß,  daß  es  an  Mithilfe  nicht  fehlen  wird.  Möge 
alles,  was  wir  tun.  unserem  Helmatkreis  zum  Segen 
gereichen 

Gesucht  werden:  l.  Marg  Rovedda.  geb.  Krlng, 
geb.  23.  3.  16;  2.  Fleische»  Heinrich  Ostrowski  aus 
Friedrichshof:  3.  Fleischer  Karl  Weigel  aus  Frlcd- 
rlchshof:  4  Otto  Meyer  geb.  18.  3.  99  Ortelsburg, 
Ernst-Meyer-Str  11:  5.  Herta  Birkenfelder,  Ortels¬ 
burg.  Jägerstraße  10:  G.  Rechtsanwalt  Tiedtke;  7.  Jos. 
Olschinskl.  Wilhelmshof;  8.  Herta  Beckmann,  geb. 
Hess,  aus  Passenheim:  9.  Jos.  Fox  und  Frau  Maria: 
io.  Gertrud  Neumann.  Ortelsburg  (besch.  lm  Rat¬ 
haus):  11.  Rektor  Bruno  Gutzeit  aus  Passenheim: 
12.  Paul  Blernath  aus  Georgenguth;  13.  Herta  Welk 
aus  Alt-Kievltten. 

Dipl. -Landwirt  Gerhard  Bäht.  (23)  Brockzetel.  Kr. 
Aurich/Oslf riesland.  Tel.  Marcardsmoor  14.  Kreis¬ 
vertreter. 


Ein  Weihnachisbrief  an  die  Insierburaer 


Liebe  Instcrburger  aus  Stadt  und  Landl 

Ueberau  ln  der  christlichen  Welt  pflegen  sich 
die  Menschen  zur  Weihnachtszeit  ein  frohes  Christ¬ 
fest  zu  »rünschen  und  sich  zur  Jahreswende  Ihre 
guten  Wünsche  zum  Neuen  Jahr  zu  sagen.  Auch 
wir  wollen  dies  tun,  wenn  »dr  auch  »*issen.  daß 
für  manche  von  uns  das  Weihnachtsfest  nicht  froh 
sein  wird  und  sie  In  tiefer  Sorge  um  das  sind,  was 
ihnen  das  neue  Jahr  bringen  werde.  Gar  mancher 
hat  schon  fast  vergessen,  »de  groß  die  Zahl  unserer 
Landsleute  noch  Ist,  die  bisher  keine  neue  Lebens¬ 
grundlage  fanden,  die  nicht  wissen,  wie  sie  sich 
und  ihre  Lieben  ernähren  und  kleiden  sollen.  Und 
»de  viele  sind  es.  bei  denen  das  Leid  einkehrte, 
die  einen  ihrer  Lieben  verloren  oder  um  das 
Schicksal  eines  geliebten  Menschen  bangen,  der 
Immer  noch  nicht  hcimgekchrt  Ist.  Wie  soll  da  die 
Weihnacht  eine  frohe  sein  und  das  Herz  voll  Hoff¬ 
nung  und  Zuversicht?  Und  »er  weiß,  was  uns  die 
Zukunft  bringt,  wird  es  Leid  sein  oder  Freud,  Ruhe 
und  Frieden  oder  Krieg  und  Not? 

Wir  Menschen,  die  ln  diese  Zelt  hinclngeborcn 
wurden,  leiden  überwiegend  an  einer  Krank¬ 
heit.  die  vor  allem  ln  der  Zelt  des  Krieges  und 
der  Not  aus  der  Inneren  Haltlosigkeit  des  Men¬ 
schen  entstand  ur.d  wuchs,  die  übertriebene  Sorge 
und  Angst  vor  dem,  was  die  Zukunft  uns 
bringen  wo  ule  wir  sollen  zwar  unsere  Hände 
nicht  In  den  Schoß  legen  und  auf  das  warten,  was 
uns  geschenkt  wird  oder  ohne  unser  Zutun  kommt. 
Wir  müssen  uns  stets  bemühen,  unser  Schicksal 
selbst  zu  meistern,  denn  Gott  hilft  nur  dem.  der 
sich  selbst  hilft.  Aber  —  und  das  weiß  wohl  ein 
Jeder  von  uns  —  unser  Leben  und  Schicksal  liegen 
nicht  allein  In  unserei  Hand  und  sind  nicht  allein 
abhängig  von  unserem  Mühen  und  Streben.  Denn 
wir  sind  ein  Teil  der  göttlichen  Schöpfung,  deren 
Schicksal  von  oben  bestimmt  Wild  Daran  müssen 
»ur  denken,  wenn  auch  der  Sinn  vielen  Geschehens 
uns  Menschen  nicht  begreiflich  Ist.  Das  göttliche 
Wollen  können  wir  mit  unserem  Irdischen  Sinnen 
ebensowenig  fassen  wie  die  Tatsachen  der  Unend¬ 
lichkeit,  der  Zeltloslgkcit  und  der  Unsterblichkeit. 
Wir  müssen  daher  zurückkehren  zu  dem  Denken 
und  der  gläubigen  Gelassenheit  unserer  Vorfahren, 
die  Ihr  Schicksal  ln  der  Erkenntnis  trugen,  daß 
trotz  allen  Strebens  und  MUhens  vieles  doch  unab¬ 
änderlich  ist  und  Ihnen  zu  tragen  einmal  bestimmt 
sei.  Sie  hielten  sich  an  die  Gedanken  des  allen 
Kirchenliedes:  «Wer  nur  den  lieben  Gott  läßt  wal¬ 
ten".  und  das  gab  Ihnen  Ruhe  und  Zuversicht.  Zu 
dieser  inneren  Hauung  müssen  auch  wir  zurtlck- 
tlnden.  Wir  müssen  wieder  den  Glauben  gewinnen 
an  die  göttliche  Vorsehung  und  dadurch  Ruhelosig¬ 
keit  und  Unrast  und  die  Krankheit  der  Furcht 


vor  der  Zukunft  überwinden  lernen.  Wenn  uns  das 
gelingt,  werden  »dr  auch  wieder  Hoffnung  und 
Zuversicht  schöpfen,  die  uns  ln  der  Zelt  unserer 
Krankheit  verloren  gingen,  und  froher  und  ge¬ 
lassener  dem  Kommenden  entgegensohen. 

Das  Weihnachtstest  gibt  uns  genug  Gelegenheit 
zur  Besinnlichkeit  und  Inneren  Einkehr.  wir 
feiern  es  Im  Gedenken  daran,  daß  uns  vor  zwei¬ 
tausend  Jahren  die  Religion  der  Liebe  geschenkl 
wurde.  Und  überall  In  Deutschland  bemühen  sich 
die  Menschen  diese  Liebe  zu  üben,  indem  sie  ihren 
Freunden  und  Angehörigen  Freude  zu  machen 
suchen.  Aber  haben  wir  nicht  vor  allem  die 
Pflicht,  an  die  zu  denken,  denen  diese  Weihnacht 
ohne  Freude  sein  wird,  well  sie  einsam  oder  ge¬ 
fangen.  alt  oder  krank,  verwitwet,  verwaist  oder 
In  anderer  Not  sind?  Gar  manchem  von  uns  geht 
es  schon  wieder  gut  oder  erträglich,  und  er  könnte, 
auch  wenn  es  Ihm  noch  ein  Opfer  Ist.  denen  eine 
Freude  machen,  die  keine  frohe  Weihnacht  haben. 
Und  so  bitte  Ich  Euch,  liebe  Landsleute.  Weih- 
nachtsgaben  und  Päckchen  zu  senden 
auch  denen,  die  Euch  nicht  so  nahe  stehen,  und 
dieses  nicht  zu  tun  zur  Beruhigung  eures  Gewis¬ 
sens,  sondern  aus  einer  echten  Liebe  zu  denen,  die 
dieser  Liebe  und  Hilfe  bedürfen.  Ihre  Zahl  In 
der  S  o  w)  e  t  zo  n  e  .  tn  Berlin,  In  den  Ge¬ 
fangenenlagern  und  auch  hier  Im  Westen 
Ist  groß.  Und  wenn  Ihr  niemand  wißt,  denen  Ihr 
Eure  Gaben  zukommen  lassen  könnt,  so  gebt  sie 
wenn  auch  vielleicht  verspätet  —  tur  unsere  Kriegs¬ 
gefangenen.  den  Vertriebenem»  ganlsationen  oder 
den  carltatlven  Verbänden.  Eure  Weihnacht  wird 
dann  eine  frohere  und  glücklichere  sein 

Wir  »ollen  In  das  neue  Jahr  voll  guter  Zuver¬ 
sicht  gehen.  Wir.  die  wir  uns  noch  als  Ostpreußen 
und  tnsterburger  fühlen,  wollen  auch  künftig  fest 
zusammenstehen  und  einander  raten  und  helfen, 
wo  und  wie  wir  nur  können,  wir  wollen  unsere 
Heimat  nicht  vergessen  und  für  sie  eln- 
treten  überall,  wo  wir  dazu  Gelegenheit  haben, 
und  nie  den  Glauben  vertieren,  daß  eines  Tu 
g  c  s  doch  Recht  und  Einsicht  den  Sieg  davon¬ 
tragen  werden  und  daß  unsere  Heimat  ln  Frie¬ 
den  und  Freiheit  wieder  unser  werden  wird 

ln  diesem  Sinne  grüße  Ich  Euch,  liebe  Landsleute, 
vor  allem  die  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
und  In  Berlin  und  wünschen  allen  etn  frohes 
und  gesundes  Weihnachtsfest  und  etn 
gesegnetes  und  erfolgreiches  Neues 
Jahr! 

Oldenburg  (Oldbg.).  Dezember  195t. 

Dr.  Wander.  Krelsvcrtreter  für  Insterburg  Stadt, 
zugleich  auch  für 

Fritz  Naujoks,  Kreisvertretcr  tur  Insterburg,  Land. 


Osterode 

Es  werden  gesucht.  1  Swallnna.  Stadtinspektor, 
Osterode:  2.  Ze  dier,  Hans-Joachim.  Gutsinspektor 
In  Gt. -Grieben.  Soldat;  le  ztc  Anschrift:  Gren.-Ers.- 
Bat.  400,  2  Komp.  Allenslcln:  3.  v.  Salzwedel.  Ur¬ 
sula,  geh.  Rosenhagen,  Bergfriede,  wurde  Jan.  1945 
Geeenri  Elbing  von  Ru ’een  verschleppt.  4.  Kleie  ßv- 
»■ln,  geb.  4.  6.  09,  Arnau,  zuletzt  FP.-Nr.  21  489:  5. 
Podd.g,  Hans,  aus  Arnau,  wurde  verschleppt  und 
zuletzt  Gefangenenlager  Woroschltlowgrad  gese¬ 
hen:  6.  Hoffmnnn,  Klaus  27.  0.  27.  Osterode.  Luden- 
dorffstr.  9:  6a.  Otto  Wittkowski,  geb.  etwa  1920, 
Oberlt.,  Licbemühl:  7  Rclnsch.  Else.  geb.  etwa  1928, 
Thierberg. 

Meldungen  an  v.  Negenborn-Klonau,  (18)  Wan¬ 
fried  Werra. 


Allenstein-Stadt 

Der  Kreta  Allensteln  betrauert  den  Verlust  des 
Landsmannes  C  u  i  t  Richard  Fischer,  Oberst 
a.  D.,  der  nach  frohem  Beisammensein  im  Vcr- 
wandtenkreis  ruhig  an  den  Folgen  eines  Schiag- 
nnfalles  am  29.  Oktober  ln  Naumbuig  Saale  ent¬ 
schlief.  Dei  ln  Danzifi-Neufahi wassci  sin»  22.  Sep¬ 
tember  Gebotene  war  Kommandeur  des  Reiter¬ 
regimentes  2  ln  Allensteln.  und  dem  alten  Relteiv 
spruch:  ..Preußenerde.  Heimaterde  Von  dem  Rtlk- 
ken  unserer  Pferde  Grüßen  wir  das  Abendrot“ 
getreu  führte  er  sein  Leben,  bis  er  es  fern  von 
dem  Grabe  seiner  Uber  alles  geliebten  Frau  be¬ 
schließen  muLte.  Seinem  Sohne  Friedrich  Karl 
Fischei  und  den  Angehörigen  spricht  der  Kreis 
Allensteln  tiefempfundenes  Beileid  au». 

Allen  Allensteiner  Landsleuten,  die  dem  Wunsche 
der  Geschäftsstelle  nachgekommen  sind  und  die 
Anschrlftenänderung  bereits  mltgeteilt 
haben,  sage  Ich  meinen  besten  Dank.  Diejenigen, 
die  die  Anschrlftenänderung  noch  nicht  bekannt¬ 
gegeben  haben,  werden  nochmals  gebeten,  dieses 
baldigst  nachzuholcn  Sie  ersparen  dei  Geschäfts¬ 
führung  dadurch  viel  unnütze  Arbeit.  Denken 
Sie  immer  daran,  daß  die  Geschäftsführung  Ihre 
ganze  Arbeit  ln  rein  ehrenamt liehet  Tätigkeit  aus- 
Ubt. 

Ganz  besonders  danke  ich  der  örtlichen  Gruppe 
ln  Berlin,  hier  insbesondere  Herrn  E.  M..  für  seine 
aktive  unerntiidi teile  Mitarbeit  bei  der  Erstellung 
der  Kzirtci  und  bei  dei  Suchaktion  Auch  allen 
übrigen  Allensteiner  Landsleuten,  die  sich  bei  der 
Suchaktion  bisher  beteiligt  haben,  sei  hier 
Dank  gesagt.  Die  Gcscn dftsführung  bittet  auch 
weiterhin  alle  Landsleute,  sie)»  bei  der  Suchaktion 
einzusetzen. 

Weiter  wird  bekanntgegeben,  daß  unter  ..W  t  r 
gratulieren"  Geburtstage  ab  75  Jahren,  Ge- 
schäftsjubiläcn  ab  40  Jahren  und  Ehejubiläen  ab 
Goldener  Hochzeit  lm  Ostpreußenblatt  kostenlos 
bekanntgegeben  werden. 

Gesucht  werden:  Frl.  Ulla  Slegert.  Allen¬ 
steln.  Walter  Pachulski,  Preußenweg  16.  Familie 
Schigk.  Langseesicdlun«.  FH.  Marga  Gredtg  (bei 
der  Allcnsteincs  Zeitung  tätig  gewesen).  Herr 
Klemm  und  Her  Poppe  vom  Monopol-  u.  Kapltol- 
Klno  aus  Allensteln.  Krau  Herrgott,  zuletzt  bei 
der  Stadt-  o  Kiets.spai  ..isse  tätig  gewesen.  Karl 
Klause  (Kral  t  fahret  bei  ObeiMIcutnant  Walter 
Jonp»  lm  Arll  -Rej:i  241,  161  Div.  F,m.  Elan- 
?■  Fan>-  Alfred  Haffmann,  so¬ 
wie  die  Kinder  Gerhard,  Horst  und  Ursel,  ans  1er 
Hermann-Göi  inp-su  io  Postlnspektoi  Dlrkner, 

r.VL  .IIIÜf.u3  °'u''  ,i3-  Kilm-  Fritz  und  Kmll  St  .'.us- 

us.  F  recht  kaserne.  Frau  Gadulln,  Mohr  unser  Str. 
iP-fn 0 ni'  ,v'’ m  Landratsamt  Allensteln.  Dtpl.- 
SÄe,h71sC“Ml^  l-angseesledlunn.  Lehrerin 
Pih^i.HnK  'riL  h ' l,'  n  Kownlcwskl  oder  Koi  nalev.skl, 
rl"  Rh«!  Lehre  n  1  Öhm.  aus  Allen- 

SW  n  Klan11«  Ell5fbeth  Spiewak,  «eb.  Neuweier  und 

ÄrKiu  «J?  11  193s  “>'s  der  Lteb- 

städie’  sir.  .4  2j.  paul  Rohrie,  Jäiierstr  3  (zuletzt 
Stabslntendant  ln  EraunsberK.)  Franz  Fauschmann, 
V.  ,  '  M«ürtT  m  Kortau.  Frau  Ferta 

Arthur  K'v"?  stru,k?  Tischlermeister 

di  Chefare,  «  n  i-"  33  FrBU  Schaad.  Tochter 

traudLwü1  u  I  («uenkllnlk  Di  F-iaun.  Edel- 
Mari*  Rmei  nenT?'11  J“  23  Hotel besltzerin 
Bah nh olsl ra Ge.  Sfthne  «co.g, 

stelle'  SmIE,'11!?  *u,  »n  die  Geschäfts- 

StraSe  65  a.  •  H«n”»ürs- Altona.  Elmsbotte, er 

Pr.-Eylau 

«dcn*^naen11<in!te;rtaiV,!,Arlebe',en  dcs  Lozlrks  14 
Lewltten  Pijurim  ’  i°' l8chaftcn  Uderwangen, 

waldc.  11  Ackern (j0,  r  ,  Thom*do,f'  F--ers- 

Orun  «rul,,!','1  ,  Kl-Hafcnbeck. 

die  meinen  Aufruf  L  S  F '  'sch Ina  und  Unruh, 
vom  jo.  1  51  unSLeh  S  „°5"'  euüenblau.  Folge  t. 
haben,  ihre  frühere  und  Relcsscn  oder  nicht  gelesen 
und  Zunamen  ,nr!  r,.,  . ,  s,e  Anschrift  mit  Vor- 
angehörigen  bei  )  „al,ei  Famlllen- 

fiühcic  und  letzte  treirt,sr".VCh  Gebur tsname.  die 
meine  Anseh:  n  zwe'ek^u  (t'Büng  umgehend  an 
Kaitei  etnz.usendcn  ^  Vervollständigung  einer 

Al'!,ltür.  ,T°dtentiaupt  Ackerau, 
Bez.it  ksvertr.,  Uderwnngen. 


Derljeimatroman 


Ottfried 

Graf  Finckensfeii 
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Mohrungen 

Für  All  Itonvnaiwl«  Jihr  lind  Kralitnaffa»  , _ 

2Een'*Cl)m1.,l  B™mtn  und  Neumllniur  vorg,- 
^  "n*  Planung  für  zwei  weitere  wehet 
südlich  und  eins  im  Industriegebiet  ru  ermftn 
Uchen.  »Ute  Ich  Jetzt  schon  um  VonSuäg»!  * 

„XZZtZVZ'1*'*  °«n01""  lch  umgehend,  da 
nötigenfalls  eine  Zusammenlegung  mit  Nnchbai . 

KfiJÜ!» ifi?°£2*r  Ch  Um  otgnnlsatorlzch  und 
loktlmkUIg  besser  zmeclit  zu  kommen,  riir  die 
Vorbereitungen  lei  mir  Mithilfe  dort  »n.ilBlger 
Landsleute  dringend  erwünscht 

Kreizvertretcr  Relnhold  Kaufmann-Maldeuten 
Bremen.  Schierker  Straße  8. 

Hcrdersehule  Mohrungcn 

Nach  vielen  Jahren  haben  wir  uns  wtedergesohen 
vier  ehemalige  Klassenkameraden.  Bei  dieser  Zu¬ 
sammenkunft  sollte  eigentlich  dieser  Artikel  ge¬ 
schrieben  weiden,  aber  immer  wieder  hieß  es;  wo 

f.taÜkV<i‘irj?n<1  <J®r’  wo  möBcn  unsere  Bekannten 
und  Freunde  gehlteben  »ein.  und  Immer  wieder: 
weißt  du  noch?  Die  Schule,  der  Sctientngsee,  die 


Auskünfte  gibt,  oder  an  unsere  Krclsvertrcter. 
Landsmann  Karl  Knorr,  (Mb)  Husum.  Schloß,  oder 
an  den  Bearbeiter  unserer  Kreischronik 

K  reUkartct 

Den  Gemeindevertretern  geht  noch  vor  Welhnaeh- 
*lne,  wichtige  Rundsendun*  zu,  die  der  Ksrtei- 
lührer,  Landsmann  Paul  Birth.  (34b)  Klet-Wlk,  Ar 
konastraße  1,  bearbeitet  h»t.  Er  erklärt  darin. 

wie  die  neuen  Gcmcindellsien  aufzustellen  sind,  die 
»ich  nach  der  von  der  Landsmannschult  Ostpreu¬ 
ßen  elngefuhrten  einheitlichen  Karteikarte  richten 
müssen. 

Krclsarchiv 

n.1.1'  einem  *u  schaffenden  Kreisarchiv  wollen  wir 
Btidei  aller  Art  aus  unserm  Helmatkreise  sammeln, 
aozu  alte  Zeitungen  mit  Abhandlungen  Über  unsern 
Kreis,  mit  Berichten  über  das  Verein»-.  Sport-  und 
Kulturleben,  außerdem  heimatkundliche  Schriften. 
F ami liengeschlchte n  usw.  Wir  bitten  herzlich.  uns 
aoldie  Scnr.ftstücke  zu  überlassen  oder  sie  uns  zur 
Abschrift  zu  leihen. 

Von  Fra  j  CI.  Schulz,  Witwe  des  verstorbener. 
Lehrers  und  Sippcnfoi  scher*  Otto  Schulz  <früher 
Hoscnberg).  habe  ich  eine  fast  10  000  Karteikarten 
umfassende  Sammlung  familicngeschichtler  Urkun¬ 
den  und  Notizen  erhalten,  die  sich  besonders  auf 
Personen  aus  dem  Kreise  Heiligenbell  und  auf 
solche  aus  den  Kreisen  Pr.-Eylau  und  Rastenburg 
beziehen.  Ich  bin  bereit,  gegen  doppelte«  Rück¬ 
porto  Auskünfte  zu  erteilen. 

Anfrage 

Wer  kann  mir  die  ..Geschichte  der  Stadt  Heill- 
gcnbeil“  von  Hugo  Eyscnblätter  und  den  „Natan- 
ger  Heimatkalender  für  das  Jahr  1929“  für  kurze 
Zelt  leihen?  Porto  wird  ersetzt. 

Der  Schriftführer  und  Bearbeiter  der  Kr-clsgeschichto 
E.  J.  Guttzelt-Helllgenbell. 
jetzt  (23)  Diepholz,  Bahnhofstraße  11. 

* 

Die  nächsten  Zusammenkünfte  aller  ln  und  bei 
Kiel  anskssigen  Helllgenbcller  findet  am  19.  Dezem¬ 
ber,  um  19.30  Uhr,  lm  kleinen  Saal  des  Ballhauses 
Elchhof  statt. 


Trakehner  sind  mit  dabei 


7.  Elite  Kraute  au»  Gerdauen,  Mutter  des  Kinde*  Blumenthat.  82.  Alfred  Landeberger,  Mulden,  Beruf: 
Charlotte  Krause  (4.  6.  36)  ln  Insterburg,  zuletzt  tn  Tltchler,  war  zuletzt  Soldat  In  Norwegen.  33.  Frau 
Friedland,  Kr.  Bartenstein.  8.  Bauer  Herbert  Gra-  Johanna  Rieinann.  geb.  Prengcl  (27.  10.  80)  aus  Gen- 
bowskt,  vermutlich  aus  Trausen.  Derselbe  war  bis  drin.  Frau  Marg.  Kurbjuhn,  geb.  Paulat  (2*.  2,  16) 
1944  Bürgermeister.  Seine  Frau  hieß  Meta  oder  Erna,  und  zwei  Kinder,  gleichfalls  aus  Gendrin.  34.  Wwe. 

3.  Tischler  Kurt  KUtsch,  aus  Gerdauen,  ca.  40 — 15  Frau  Elisabeth  Dahms,  geb.  Steinmann,  oder  Ste- 

Jahre,  10.  Kurt  Patsch  <26,  9.  20)  FPNr.  10  923  A.  aus  mann  (23.  2.  02)  und  vier  Kinder  aus  Dorf  Anna- 
Neu-Astrau  vermißt.  Letzte  Nachricht  Im  Dez.  44  walde.  35.  Frau  Auguste  Naujoks  (Hospital)  Ger¬ 
aus  Kurland.  It.  Horst  putsch  (9.  10.  26)  FPNr.  41  232  dauen.  36.  August  Meißner  und  Frau  aus  Gerdauen, 
bei  Bodie  tn  Galizien  vermißt.  12.  Helmut  Groß  (19.  Kanalstraße.  37.  Gustav  Vogel  aus  Neusorge  (23.  5. 
6.  32)  aus  Nonnenhof  Ist  1947  von  einer  Fahrt  nach  83)  kam  auf  der  Flucht  bis  Deutsch-Thlerau,  Kr. 
Litauen  nicht  zurückgekehrt.  13.  Gastwirt  Gustav  Helllgcnbeil,  wo  er  erkrankte.  Eine  deutsche  Ein- 
Kloth  08.  9.  90)  aus  Nordenburg,  soll  im  Mal  1949  heit,  dto  dort  lag,  wollte  Ihn  ln  ein  Lazarett  eln- 
durch  Kriegshandlungen  ums  Leben  gekommen  liefern.  38,  Erteil  Müller  aus  Neusorge,  war  zuletzt 
sein.  Zeugen  weiden  dringend  gesucht.  14.  Karl  bei  einer  Plonler-Elnhell  ln  Elbmg.  39.  Gend.- 
Komnlck  (27.  3.  14)  aus  Wandlackcn,  war  zuletzt  Meister  Fritz  Hlldetar.ind  (1.  2.  88)  aus  Frledcnbcrg, 
Soldat  (Obergefr.)  ln  Italien.  Ernst  Komnlck  (30.  wurde  bet  Königsberg  gefangen  genommen  und  Ist 
11.  23)  In  Gärtnerei  Klndernof,  war  zuletzt  Soldat  später  nach  dreimonatlicher  Behandlung  tm  Laza- 
a.  d.  osipr.  Grenze  18.  Gustav  Fröhlich  (12.  10.  80)  rett  Ragnlt  entlassen.  Seither  fehlt  Jede  Nachricht. 
Frau  Bertha,  geh.  Nttach  (16.  4.  811,  Anna  Fröhlich  (1.  ,,  .  _  „  , 

4.  22)  sämtlich  aus  Mamlack.  Albert  Fröhlich  (geb.  09)  Mfltlunge“  eitttt«  Kreisvertreter  Erich  Paap, 
Wohnort  Paarls,  war  zuletzt  lm  Westen  Soldat.  *hho  Stelle,  (1b,  Hannover,  Kr  Burgdorf. 

Hermann  Fröhlich  (1909)  Wohnort  Molthatnen.  war 
zuletzt  lm  Osten.  18.  Frl.  Grete  Mlggc  (191!)  und  Rartenetain 
Sohn  (1932)  aus  Altendorf  17,  Fri.  Gertrud  Wessel  leuaieiu 

aus  Gertlauen,  Stodtrand-Sdlg.,  Danztger  Straße.  Der  Fleischer  Kar!  Flacher  aus  Bartenstein.  Her- 
18.  August  Terborg,  auf  der  Flucht  ln  Stoip  ln  Pom..  mann-Göring-Straße,  früher  Hoffmannstr.,  und 
Ehefrau  war  ln  Ditnomark.  Wer  kennt  Ihre  An-  seine  Ehefrau  sind  In  B.  bzw.  Frankfurt  umgekom- 
schrtft?  19.  Franz  Blrrey  aus  Gerdauen.  20.  Frau  men,  Ihre  drei  Kinder  sind  noch  ln  B.  Diese  haben 

Anna  Hempel,  Plattfrau  In  Gerdauen.  21.  Frau  nun  bei  Verwandten  um  die  Anschrift  Ihres  Onkels, 

Karcher  aus  Mulk.  22.  Farn.  Buchholz  aus  Keuschen-  dos  Bruders  der  Mutter  Anna  Fischer,  geb  Wttt- 
feld.  23.  Herbert  Kossack  (28.  12.  20)  aus  Reuschen-  kowskl,  des  Fritz  (?)  Wittkowski,  gebeten.  Ich  bitte 

leid,  wurde  Im  Februar  48  als  Obergefr.  einer  Ihn.  sich  bei  mir  zu  melden.  Evtl,  bitte  Ich  andere 

Genes.-Komp.  Königsberg  noch  tn  Danzig  gesehen.  Bartenstelncr  um  entsprechende  Nachricht.  —  Trotz 
24.  Landw.  Fritz  Llndonau  aus  Altcndorf-Abbau.  25.  Bekanntgabe  erhalte  ich  Immer  noch  Anfragen,  ob 
Zimmerer  Fritz  Paßlack  aus  Kltnthenen.  26.  Franz  und  wo  die  Kreissparkasse  Bartenstcln  Austagerun- 
Spanke  (6.  13.  90).  Gesohäftslelter  der  An-  und  Ver-  gen  vorgenommen  hat.  Ich  kann  nur  mlttellen,  daß 
kaufsgenossenschaft  Nordenburg,  war  dort  seit  dies  nicht  erfolgt  Ist  und  daß  daher  Anfragen  Uber 
Sept.  44  tätig.  Letze  Nachricht  Mitte  Jan.  45  von  bestehende  Konten  bei  der  Hauptstelle  wie  bei  den 
dort;  er  sollte  zum  Volkssturm.  27.  Robert  Freund  Zweigstellen  Domnau,  Friedland.  Schippenbell  und 
aus  Ernstwaldc,  war  zuletzt  Wachmann  tn  Thurau  Schönbruch  zwecklos  sind  Det  Direktor  der  Krels- 
bel  TannonberR,  26  Dnekschat  und  Frau  Elisabeth.  Sparkasse,  Lange,  Ist  bereits  1945  gestorben.  Ich 
Gutsbes.  aus  Ernstwaldc.  29.  Gastwirt  Thiel  aus  Kl.-  mache  diese  Mitteilung  auch  aus  meiner  Eigenschatt 
Robert  Karpowen.  30.  Gnaas  aus  Phtlippstal.  war  1946  noch  al*  langjähriges  Vorstandsmitglied  der  Krelsspar- 
nger  6.  ln  Gr. -Karpowen  beim  Russen  als  Inspektor.  Es  kasse. 

n  (geb.  handelt  sich  bei  der  Suche  um  Hinterbliebenen-  Zelß,  Krelsvertreter.  (20a)  Westercel le/Ce)  le 

I  Piorr.  rente.  31  Frau  Auguste  Jehde,  geb.  Sprenger,  aus  Gartenstraße  6. 


f  //I  f  ®iß  ^nsQrQntQn  in  unserer  Qeimat^eitung  „ Das  Ostpreußenötatt 
liitJI  1/  U  fl/«  märten  auch  auf  (Bure  WeiftnacfitsöesfeHungen  l 


Ü!fÄ££iig!^Sgü 


Fertige  Oberbetten 

indrarot,  Kar.  dicht  u  farbecht, 
130X  300;  DM  09.-.  78.—.  85.-. 
93,—.  101,— ;  140X200.  DM  7C,— . 
83.—.  92.—.  101,—,  114,—;  100X200: 
DM  86,—,  09.—,  106,—.  114,—. 

120,—;  Unterbetten  115  br.  rot- 
geatreift.  Inlett  (Satin):  DM 
65.—.  70,60.  7G,— .  85.—:  Kissen 
80X80:  DM  23,—.  26.—.  21.—. 
35,—  ;  Inlett,  indrarot,  Rar.  dicht 
u.  farbecht,  feingewebt.  130  br.: 
DM  11.30  u.  12.90:  140  br:  DM 
12.60  u.  13,50;  160  br.:  DM  15,—; 
80  breit:  DM  6.90  p.  m  Federn, 
leicht  und  welch.  DM  4.50.  5.60. 
8.70,  8,50  p.  Pfd  Reine  weiße 
Halbdaunen  Pfd  DM  19,50  (a 
halbwekßo  Halbdaunen  p.  Pfd 
DM  10.50  u.  12.-,  Flüchtlinge 
2  Rnb  Porto  u.  Verp.  frei 
BETTF.N-WIRTZ,  Hamburg, 
Unnastraße  2/U 


Hannover-Markthalle 
Eingang  Lelnstr.  3,  Stand  recht» 

Schwarten  wurst,  Pommer« che, 
Grützwurst,  Fleck  usw. 

Hans  Preikichit, 

Flelschermelster 

Elze-  Bennemühlen 

früher  Königsberg 


FUr  den  Weihnarhtxtisch 
Königsberger  Randmarzipan 

. ä  Pfd.  DM  3.— 

Königsberger  Teekonfekt 

. ä  Pfd.  DM  4.50 

Steinpflaster  je  Stck.  DM  0,12 
Glaaierte  Pfeffernüsse 

. A  Pfd.  DM  1.10 

Job.  Kaminakl,  Bäckermeister. 
Ratzeburg,  Mechower  Straße  6. 


Textil  -V  ersandhaus 

Betten-Gobba 

Damme  (Oldb) 

Itefer  gute  Federbetten  von  DM  55. — ,  60,—,  66,— 
Indanthren.  Inletts,  garantiert  federn-  und  daunendicht 
rosa,  rot,  blau  und  grün. 

Bettfedem  .  .  .  per  Pfd.  DM  3,50  bis  5,50 
Halbdaunen  .  per  PTd.  DM  6,50  bla  11,50 
Weiße  Halbdaunen  per  Pfd.  DM  12,50  bis  14.50 
Billige  und  gute  Bettwäsche,  Steppdecken,  Reform- 
Unterbetten,  Trlkoteinzietidccfcen  in  jeder  Preislage. 
Fordern  Sie  kostenlos  Preisliste  und  Muster. 
Versand  erfolgt  porto-  und  verpackungsfrei. 


BO  Warum 
^^mehr  bezahlen? 

Wündlich  liefert  |q  wieder, 
so  gut  und  billig  wie  früher. 
Katalog  mit  Bildern  kostenlos. 

l.  j  Textil-Wündisch 
f  Augsburg  K  156 


Hütten  Hie  am  15.  Au»ust  1951 

begonnen  durch  »Inen  Zickert- 
Fernkur*.  Engl.,  Pranz..  Span.,  Ital 
oder  Port,  (Bras.)  zu  lernen,  könn¬ 
ten  Sie  heute  schon  ln  der  frem» 
den  Sprache  schreiben,  sprechen, 


Der  Ostpreußc  kauft  gut  und 
preiswert  bei  der  Firma 
HALUW  (FUlchtUngsbetr.) 
Kolbenfüllhalter,  Luxusausfüh¬ 
rung, %  echt  gold-platt.  .Feder, 
nur  DM  2,—;  Brieftasche,  echt 
Leder.  7  Fächer,  nur  DM  5,85. 

Preisliste  frei. 

HALUW.  Wiesbaden, 
Fach  749  OP. 


d«r«kt  ob  Spinnerei!  Nutzen  Sie 
VT  Oll©  diesen  Vorteil!  Beispiel :  50  g 
SuuropfwoH*  75  Pf.  Autführliche  Woll-liit«  mit 
vielen  Qualilöh-  und  Farbproben  qeqen  40  Pf. 
in  Marken  bei  Betialfaa  xurüdt)  direkt  von  der 
HUKO  Woklipln  nerel, 
Oldenburg  (Oldb)  1662 


Ihr  Horoskop  1952/54  00  3.-  In  ber 

141*41. m  TOTO-S«aib  u.Tollimis  S«liuKv 
M|.  •  w  1.  Hol».  IMmkUmI,  J 


Schenkt  Steküioqehäte} 


Lampen,  Heiz-  und  Kochgeräte,  elektr. 
Christhauinheleuchlung,  für  Hcimatver- 

tri  ebene  besondere  Preiavergünstlgung 
und  Teilzahlung 

GNeue  Elektrizitätsgesellschaft  m.  b.  H. 
(Z  w  i  e  r  s  c  h  .  früher  Königsberg) 

•  Hamburg  1,  Ferdinandstraße  36, 

Telefon  32  36  55.  


Edel- Dauer- 

Sa  t»t«  *•»•"  I^VV  BJ I  U  ft 

nx»  äWi  Pfi*«-  * 

unqeidtnitten.  Spitzcnsorte  OM  10,50 
II.  Sorte  DM  9,40 

bm£m  Marmelade 

Io  Quolltäf.  mit  Himbeeren  oder 
Pfloumen,  10- Plund  •  Eimer  OM  7.35 
Nachnahme  ob  hier  Seit  30  Jahre*  I 
Selbold  fi  Co.,  Nortorf  125/Holit. 


Berliner  Helmatvertriebene, 
Umsiedler! 

Der  Unterzeichnete  empfiehlt 
sich  zur  Ausführung  sämtlicher 

Töpferarbeiten 

Saubere,  preiswerte 
Ausführung  selbstverständlich. 
E.  Gronau,  Töpfermstr., 
Bln.-t'h&rlottenburg  9, 
Tapiau-Allee  ».  Tel.:  92  68  55. 


Der  Heimatroman 


Ulvmacre»  u.  Goldschmiedemstr. 


la  neue  Salz-Vollheringe 
gekehlt,  »ehr  zart  und  fett. 
Tonne  ca.  12  kff  Flschgewicht 
DM  11,50 

V*  Tonne  ca.  25  kg  Fischgewicht 
DM  20.50 

Ia  Bratheringe 

5  vier-Liter-Dosen,  o.  Kopf  und 
auagen.,  Fischgewicht  Inges. 

20  Pfd.  DM  16,50 
einschl.  Verpackung  ab  Bre¬ 
merhaven,  Bahnversand,  Nach¬ 
nahme. 

Walter  Schüttler,  Fischindustrie 
Bremerhaven-F.,  Postfach  130/40 


monatlich  ein  Heft  mit 
farbigem  Umschlag,  ca. 
80  S.,  für  nur  1, —  DM. 


Wilhna c hi»9«» ch« n h • 
Schmuck  -  Uhren  -  Sportprei*« 
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Bisher  sind  erschienen: 
Pergande,  Wölfe  im  Moor 

Heimatroman  aus  Ost¬ 
preußen 

Sander,  Kliffsommer 
Roman  aus  Pommern 

Flnckcnsteln.  Fönfkirchen 
Heimatroman  au*  Ost¬ 
preußen 


Warum  Buukost.  -  Zuschuß?  Dafür 
elg.  Blum-Fertighaus  a  Teilzahlg 

Blum  A  Cie,.  502  Bielefeld 


Tee  /  Kakao  /  Schokoladen 
Konßtüren 

Königsberger  Marzipan 


Immer  wieder . 

Foto- Auf  nahmen. 
Foto-Apparate, 
Kolo-Arbeiten 

ncimatbilder.  Reproduktionen, 
Einrahmungen  m 

Fotohaus  A.  O.  Schmidt. 

Hamburg  24, 
Papcnhuder  Straße  45/47 
und 

Hamburg  13.  Bundesstraße  44 
Tel.:  22  25  84. 

früher  Ostseebad  Cranz  und 
Memel. 


Allen  Landsleuten  bestens  empfoh¬ 
len:  Eisenbaus  Walther  Becker,  Bad 
Oldesloe,  llindenburgstraße  7,  Fern¬ 
ruf:  136.  Eisenwaren.  Handwerks¬ 
zeug.  Haus-  u.  Küchengeräte.  Glas-, 
Porzellan-  und  Spielwaren. 


Filialen: 

Alter  Ftsehmarkt  1 

Ecke  Gr.  Reichenstraß« 

(3  Minuten  vom  Rathausmarkt) 
Bahrenfeld, 

Bahrenfelder  Chaussee  128  c 
(Straßenbahn  12  und  31, 
Haltestelle  Lutherhöhe) 
Hausbruch,  Cuxhavener  Str.  170 
Harburg-Eißendorf,  Halnholz- 
weg  6.  Siedlung  Gartenfreunde 


Heimarbeit  I !  1 1 1  durch  VERDI 
Vertretungen  !!!  Asrhaffenbtirg  2  Jo. 

Nebenverdienst  I  gegen  Doppelporto. 


Anfang  Januar  1952  erscheint: 

Sander,  Alll  Schfltterling,  Roman  au»  Pommern. 


TRIEPAD  Marken -Fahrräder 

Ul  hvc/i-Uoi  Qualität 


Oirokt  an  Privat«! 

Rudrgoba- Rocht!  Ständig 
Danhtchrdbtn  u«d  Noch 
b*nr(lungtn.  Fordern  S*a 
gralo  Pracht- Bild-Katalog 

ub*f  Touron- lu*ui- Sport- 
und  Jugoadfohrröder  an! 


Sf  «riolrädcr  ob  79.*DM 
Sforkot  Rod  mJI  FrtRaul 
und  Rücktritt,  Halbboüon, 
mir  Dyi'oroo  BöfcuchUmg. 

Giock«,  Pump«,  Schloß  u. 
G«pöcktrög«r.  104.- DM 
Damenfahrrud  100."  OM 


Die  Sammlung  wird  fortgesetzt  Lieferung  durch  den  örtl. 
Zeltschrlftenhandel  oder  durch 


Bd.  II  Ostpreußischer  Humor 
100  Witze  u.  Geschichten  aus  der 
G  F,  O  It  G  I  N  E 
Portofrei  0.70  DM  auf  Post- 
sdieckkonto  Hannover  11  85  81 
elnznhlen 

Dr.  Frh.  v.  Wränge!. 


OSTBUCH,  Hamburg  24,  Wallstraße  29b 


Dounsft  und  Stsppd«k«n 
Intel!  .  ßetlbeiüqe 
hondgetüit.  und  ungeKli 

N  ,  C  H  A  «  / Bpyetn 


Übt*  ZSJahU 

Triapod-Fohrradbau  Paderborn  84 
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Kreuzworträtsel 

Waagerecht  :  1.  ostpx.  Dichterin,  4.  Vogel¬ 
warte  auf  der  Kurisdi.  Nehrung.  10.  Hochmeister 
des  Deutschen  Ordens,  11.  westpr.  Schriftsteller, 

12.  Teilzahlung,  14.  Antilopenart,  15.  Frauen¬ 
name,  17.  Fisch,  19.  Sitzgelegenheit,  21.  Teil  des 
Auges,  22.  Tierfutter.  23.  Geistlicher,  24.  ostpr. 
Philosoph.  Schriftsteller  (t  1788),  26.  Sage,  28. 
kurzer  Augenblick,  29.  Wintersportgerdt.  31. 
Europäer,  33.  Kippwagen,  34.  Stadt  am  Pregel, 
37.  unpersönl.  Fürwort,  38.  Gedicht,  40.  Höhen- 
2uq  im  Samland  und  nord.  Vogel,  42.  Küchen¬ 
gerät,  44.  engl.  Anrede,  46.  inneres  Organ,  49. 
norw.  Staatsmann  (UNO!!).  52.  Grautier,  53. 
Zeitmesser  (Mehrz.),  54.  Stadt  an  der  Memel,  55. 
Straße  in  Königsberg,  56.  ostpr.  Dichter  (t  1654). 

Senkrecht:  1.  Nebenfluß  der  Memel,  2. 
Musikzeidien,  3.  auffallend  bunt,  4.  Waldtier, 
5.  Frauenname,  6.  persönl.  Fürwort  (4.  Fall),  7. 
ohne  Gehör,  8.  Geländeform,  9.  ostpr.  Badeort, 

13.  volkstüml.  Bezeichnung  für  einen  im  Sommer 
in  Ostpr.  heimischen  Vogel,  14.  ostpr  Ausdruck 
für  Quark,  16.  Schwur,  18.  Ausruf  des  Ver¬ 
stehens,  20.  Vorfahr,  23.  ostpT.  Dichterin,  25. 
afrikanischer  Strom,  27.  Frauenname  (Kurzform), 
28.  Bischof  u.  Kolonisator  von  Ermland  (f  1326), 
30.  bedeutende  Königsberger  Pädagogin,  nach 
ihr  Name  eines  Lyzeums  (f  1941),  32.  peTSönl. 
Fürwort,  34.  Getränk,  35.  arab.  Männemame, 
36.  Name  mehrerer  Gebirge  in  Süddeutschland, 
39.  Fest,  geschlossen,  41.  Kleidungsstück,  43. 


Metall,  35.  Gleichklang,  47.  Mädchenname,  48. 
in  Ostpreußen  sehr  bekanntes  Wild,  50.  Neben¬ 
fluß  der  Donau,  51.  Bergwiese. 

Silbenrätsel 

Jedes  Jahr  zur  Weihnachtszeit  las  mein  Kö¬ 
nigsberger  Großvater  eine  Geschichte  vor.  Ein 
Königsberger  hatte  sie  einst  geschrieben.  Sei¬ 
nen  Namen  und  den  Titel  der  Geschichte  sollt 
Ihr  raten.  Bildet  aus  folgenden  Silben  achtzehn 
WoTte  und  lest  die  Anfangsbuchstaben  von 
oben  nach  unten,  die  Endbuchstaben  umgekehrt, 
al  —  al  —  asch  —  bar  —  bäum  —  chau  —  de  — 
del  —  der  —  er  —  fal  —  flach  —  gen  —  hein  — 
ke  —  kel  —  kin  —  kuk  —  le  —  len  —  1er  — 
mann  —  mosch  —  muk  —  mung  —  na  —  nau  — 
ne  —  nee  —  neu  —  nuß  —  ot  —  park  —  po  — 
pfe  —  rei  —  richs  —  rock  —  scheff  —  schi  — 
see  —  stein  —  ta  —  ten  —  to  —  tö  —  u  —  uk  — 
wal  —  wald  —  wan  — . 

1.  Ostpreußischer  Entsetzensschrei.  2.  Hand¬ 
werk.  das  in  Tolkemit  und  Lasdehnen  berühmt 
war,  3.  Regierungsstadt  in  Ostpreußen,  4.  Kreis¬ 
ort  in  einem  ostpreußi sehen  Landkreis  ohne 
Stadt,  5.  In  der  Landwirtschaft  bekannter  Ost¬ 
preuße,  6.  Teil  der  Fischermädchentracht  auf 
der  Kur.  Nehrung,  7.  See  im  Oberland,  8.  Ostpr. 
Getränk,  9.  Kirchdorf  bei  Friedland,  nach  einem 
Fluß  benannt,  10.  Ort  bei  Alt-Ukta,  11.  Baum, 
dessen  Früchte  das  Weihnachtsfest  verschönen, 
12.  Woher  wir  den  Weihnachtsbaum  haben,  13. 
Kirchdorf  am  Frisching,  14.  Berühmter  Unter¬ 
nehmer  in  Elbing,  15.  Neuerer  Königsberger 
Dichter,  16.  Kleiner  Kuchen,  Hauptperson  in 
einem  plattdeutschen  Märchen,  17.  steht  in  der 
Stadt  Nr.  3  auf  der  Brücke,  18.  Park  in  Königs¬ 
berg. 

Kennst  du  das  Wort? 

Du  kannst  sie  suchen 
im  Pfefferkuchen, 
im  Königsberger  Marzipan 
und  an  der  Königstor-Kleinbahn. 

Auch  allenfalls 
in  deinem  Hals, 

nahm  sie  der  Doktor  dir  nicht  fort. 
Kennst  du  das  Wort? 

Natanger  Weihnachtsbrauch 

(sch  —  ein  Buchstabe) 

Zu  Hause  in  der  Weihnachtszeit 
Da  hatten  die  Burschen  sich  „ausgekleidt*. 
Mit  Peitschenknallen  und  Gebimmel 

erschreckte  uns  der - , 

und  mit  dem  Schnabel  in  das  Haar 


fuhr  uns  deT  weiße - . 

Zu  gleicher  Zeit  von  unten  her 
kniff  in  die  Beine  uns  der  — . 

Und  im  Gesicht  schwarz  wie  die  Neger 

machte  uns  schnell  der - . 

Ein  Spielmann  war  ja  auch  noch  da 

mit  seiner - . 

Tief  unterm  Kopftuch  lachte  schlau, 

den  Korb  am  Arm.  die - . 

Sie  bat  um  Aepfel,  Herzen,  Kringel, 
und  weiter  ging  es  mit  Geklingel. 

Wenn  mir  den  Reim  gefunden  haben, 
nimm  die  sechs  dritten  Buchstaben 
vermenge  sie  und  lies  daraus, 
wer  klingend  stürmte  unser  Haus. 

Einst  war's  der  Prussengott  Perkuhnl 
Ein  stolzer  Land  jung  ist  es  nun, 
der  allezeit  —  jahraus  —  jahrein 
brachte  der  Heimat  Ehre  ein. 

Wer  war  das? 

Nach  der  Niederlage  von  Tannenberg,  dem 
Sturz  Heinrichs  von  Plauen,  und  dem  darauf¬ 
folgenden  Wechsel  vieler  wenig  fähiger  Or- 
densmeisteT,  gelang  es  noch  einmal  einem 
Hochmeister,  den  Orden  zu  erneuern,  mit  den 
Nachbarn  Frieden  zu  halten  und  Ordnung  und 
Handel  im  Lande  wieder  aufzurichten.  Auch  die 
wachsenden  Ansprüche  der  Städte  und  freien 
Ritter  im  Ordensgebiet  wußte  er  zu  befriedigen, 
neue  Gesetze  zu  geben  und  mit  ruhiger  und 
fester  Hand  Preußen  wieder  voranzubringen. 
Er  war  der  letzte  Hochmeister,  der  als  freier 
Landesherr  über  das  Preußenland  herrschte. 
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Silbenrätsel 

t.  Allenburg,  2.  Galinden.  3.  Norlnga.  4.  Einmal¬ 
eins,  5.  Succase,  6.  Marienburg,  7.  Ibenhorst,  8.  Elch¬ 
kalb.  9.  Gehlhaar,  10.  Ewingsee,  11.  Lovis  Corinth. 
.Agnes  Miegel  —  Herbstgesang." 

Aber  wo? 

Krajebieter,  Kattensteg,  Huntau.  Strandhafer,  See¬ 
burg,  Drengfurth,  Vogelwarte,  Gold'P,  Braunsberg, 
den,  Cranz,  Danzig,  Wruken.  Samland,  Sorgenau, 
Handfeste,  Kopscheller,  Goldwasser,  Niedersee,  Or- 
.Jetzund  heben  Wald  und  Feld  wieder  an  zu  kla¬ 
gen." 

Wer  war  das? 

Michael  Küchmeister  von  Sternberg,  1414  —  1422. 
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BERLIN 


Termine  der  nächsten  Kreistrelfen 

*1.  Dezember,  16  Uhr,  Heimatkreis  Angerburg. 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Kottbusser  Klause,  Neu¬ 
kölln,  Kottbusser  Damm  »0.  Ecke  BUrknerstr. 

25.  Dezember.  16  Uhr.  Heimatkreis  Lyck/Johannis- 
burg.  Weihnachtsfeier.  Lokal:  Kottbusser  Klause, 
Neukölln,  Kottbusser  Damm  90.  Ecke  Bürkner- 
straße. 

23.  Dezember.  15  Uhr.  Heimatkreis  Insterburg. 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Grunewaldkasino,  Hu- 
bertusbaderetr.  7/9,  S.  B.  Halensec. 

23.  Dezember,  15  Uhr,  Heimatkreis  Lötzen.  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Kottbusser  Klause.  Neukölln, 
Koltbusser  Damm  90,  Ecke  BUrknerstr. 

26.  Dezember,  16  Uhr:  Heimalkrols  Tilsit  Kagnlt/ 

ElchnicdcrunR  Memel.  Weihnachtsfeier.  Lokal: 

SchloSrestaurant  Tegel.  Karolinenstr.  12. 

29.  Dezember.  15  Uhr.  Helmatkrels  Treuburg. 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Kaiserstein.  Kreuzberg, 
Mehringdamm  80. 

30.  Dezember,  15  Uhr.  Hcimatkrels  Allensteln. 

Weihnachtsfeier  tzikal:  Boenkes  Festsale.  Char¬ 
lottenburg,  Könlgin-Ellsabeth-StraBe  41/45. 

30.  Dezember,  15  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg. 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Klubhaus,  am  Fehr- 
belliner  Piatz.  HohenzoUemdamm  185. 

30.  Dezember,  15  Uhr:  Helmatkreis  Gerdaueil. 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Restaurant  Leopold 
Zehlendorf,  Flscherhüttenstr.  113. 

30.  Dezember,  16  Uhr.  Heimatkreis  Mohrungen. 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Inselkrug,  Schöneberg, 
Gustav-Müller-Straße  8. 

31.  Dezember,  19  Uhr.  Heimatkreis  Heilsberg.  Stl- 
velsterfeier.  Lokal:  Brauhaussäle.  Schüneberg, 
Badenscher  Straße  52. 

31.  Dezember.  19  Uhr,  Heimatkreis  Roßel.  Sllvester- 
feier.  Lokal:  Brauhaussale,  Schöneberg,  Badcn- 
schcr  Straße  52. 

Kameradschaft  ehemaliger  Ange¬ 
höriger  des  Königsberger  Waisen¬ 
hauses  (Sitz  Berlin).  Die  Berliner  senden  euch 
in  West  und  Ost  lm  Gedenken  an  den  250.  Geburts¬ 
tag  unseres  Vaterhauses  die  herzlichsten  Glück-  und 
Segenswünsche  2um  Weihnachtsfest  und  zum  Neuen 
Jahr  1952.  Werbt  für  den  Zusammenschluß.  Tretet 
ln  die  Helmatverbände  unseres  Bundes  ein.  —  An¬ 
meldungen  bei  Emst  Wiebe  ln  Berlin-Steglitz, 
Albrechtstraße  53a. 

Berlin.  Die  Kreisgruppo  Gerdauen  bittet  Ihre 
Mitglieder  zu  einer  Weihnachtsfeier  am  Sonntag, 
dem  30.  Dezember,  um  15  Uhr,  in  das  Cafö  „Leopold“ 
ln  Berlin-Zehlendorf,  Fiseherhüttenstraße  113.  Un¬ 
ter  dem  Motto  „Ostpreußlsche  Weihnacht  in  Lied 
und  Gedicht"  wird  die  Ostpreußen-Jugendgruppe 
der  DJO  diese  Feierstunde  mit  einer  bunten  Folge 
von  Liedern  und  Gedichten  verschönen. 


BAYERN 


Augsburg.  Getragen  von  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Landsmannschaften  fand  in  der  Zelt  vom 
28.  Oktober  bis  11.  November  tm  Schätzlerpalais  in 
Augsburg  eine  Ausstellung  ..Geisteserbe  des  deut¬ 
schen  Ostens“  statt.  Die  einzelnen  Landsmannschaf¬ 
ten  trugen  in  mühevoller  Kleinarbeit  das  Ausstel¬ 
lungsmatertal  zusammen.  Die  Landsleute  als  Be¬ 
sucher  erfreuten  sich  an  dem  Anblick  Ihrer  heimat¬ 
lichen  Ausstellungsstücke,  —  Dokumente,  Bücher 
tisw.  Allein  von  den  aufgeführten  Nobelpreisträgern 
waren  nicht  weniger  als  fünf  Ost-  bzw.  Westpreu¬ 
ßen.  Ein  besonderes  Anliegen  der  Ausstellung  war 
es.  den  Einheimischen  klar  zu  machen,  daß  die  Ost- 
vertrlebcnen  wohl  materiell,  aber  keinesfalls  geistig 
arm  zu  Ihnen  kamen.  Sie  hat  zur  gegenseitigen  Ver¬ 
ständigung  ein  großes  Stück  beigetragen.  Die  Aus¬ 
stellung  fand  von  Seiten  des  bayerischen  Kultus¬ 
ministers,  des  Staatssekretärs  für  das  Flüchtlings- 


wesen  und  des  Augsburger  Oberbürgermeisters 
finanzielle  und  moralische  Unterstützung. 

In  der  Zeit  dieser  Ausstellung  hatte  die  Lands¬ 
mannschaft  Ost-  und  Westpreuüen  zu  einer  Kund¬ 
gebung  aller  Helmatvertriebcnen  am  1.  November 
lm  Ludwigsbau  aufgerufen  und  dazu  auch  die  Ein¬ 
heimischen  eingeladen.  Die  Rede  des  Staatssekre¬ 
tärs  im  Bundesmtnisterium  für  Vertriebene,  Dr. 
Ottomar  Schreiber,  war  dem  Gedenken  großer  Män¬ 
ner  der  ostdeutschen  Gebiete  gewidmet.  Er  wider¬ 
legte  die  oft  aufgestellte  Behauptung,  die  Jetzt  ab¬ 
getretenen  deutschen  Gebiete  seien  Kolonien  ge¬ 
wesen. 

In  der  Mitgliederversammlung  am  4.  November 
ln  der  Gastwirtschaft  Splckel  erläuterte  der  Vor¬ 
sitzende,  Fritz  Hammerschmidt,  die  Aktion  Ost¬ 
preußen.  In  kurzen  Berichten  gaben  sodann  die 
Funktionsträger  der  Vereinigung  Rechenschaft  über 
Ihre  Gebiete.  Der  2.  Vorsitzende  Konopatzki  sprach 
ausführlicher  über  die  Notwendigkeit  der  Mitarbeit 
und  die  Aufgaben  der  Vereinigung.  Er  teilte  mit. 
daü  ln  Augsburg  ein  Vertrtebenendenkmal  errichtet 
werden  solle,  und  lehnte  den  Wcstfriedhof  als  Auf¬ 
stellungsort  ab,  da  er  Jede  Willenskundgebung  aus 
Pietät  unmöglich  mache  Ferner  forderte  er  die 
Aufstellung  neuer  Ausschüsse,  da  die  Besetzung 
der  gegenwärtigen  überholt  sei.  Nach  Entlastung 
des  Vorstandes  wurden  die  beiden  Vorsitzenden 
erneut  gewählt. 

Garmisch-Partenkirchen.  Auf  einer 

Sitzung  des  erweiterten  Vorstandes  der  ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaft  im  Wcrdenfelscr  Michl  wur¬ 
den  Rechtsanwalt  Fischer  und  Rechtsanwalt  Per¬ 
kuhn  zu  Vorsitzenden  gewählt.  Landsmann  Paul 
Senkel  wurde  der  Dank  für  seine  bisherige  Vor¬ 
standstätigkeit  ausgesprochen.  Nach  dem  Kassenbe¬ 
richt  und  einem  Uebcrblicäc  über  die  Veranstaltun¬ 
gen  des  vergangenen  Jahres  wurden  Beschlüsse 
über  die  zukünftige  Tätigkeit  gefaßt.  Das  Wcth- 
nachtsfest.  das  am  16.  Dezember  begangen  wird,  soll 
eine  große  Zahl  von  Eltern  und  Kindern  zusammen¬ 
führen.  die  sich  an  einem  von  Frau  Kammendorf 
verfaßten  Weihnachtsmärchen  und  vielen  anderen 
Ueberraschungen  erfreuen  werden.  Der  traditio¬ 
nelle  Faschtngsball  wird  wieder  am  Fastnachtssams¬ 
tag  begangen  werden. 

Mindelhetm.  Wie  der  Kreisverband  Mindel- 
heim  Schwaben  lm  Oslpreußenbund  ln  Bayern 
mttteilt,  ist  der  Bestand  seiner  Mitglieder  seit  Be¬ 
ginn  des  Jahres  '.951  auf  420  Landsleute,  darunter 
108  Jugendliche,  aufge  vachsen.  die  sich  auf  die  Orts¬ 
vereine  Mindelhelm,  Wörishofen,  Ettringen  und 
Türkhelm  verteilen.  Die  Leitung  liegt  in  Händen 
von  Landsmann  Adolf  Haase.  Pfaffenhausen  Nr.  108, 
sein  Stellvertreter  ist  Herr  Georg  Korsch.  Unsere 
Landsleute  lm  dortigen  Bezirk  werden  gebeten,  sich 
zwecks  Anmeldung,  sowie  ln  allen  Fragen  lands- 
mannschaftlieher  Betreuung  an  die  Geschäftsstelle 
des  Kreisverbandes  Mindelhetm  Im  Ostpreußen- 
bund.  zu  Händen  von  Landsmann  Georg  Korsch, 
Mindelhelm,  Collcg,  zu  wenden. 


WDRTTEMBERG-HOHENZOLLERN 


Siebenhundert  Jahre  deutsches  Land! 

Eine  eindrucksvolle  Feier  in  Reutlingen 

Zu  einem  Toten-  und  Helmatgedenken  kamen  am 
Totensonntag  die  ln  Stadt  und  Kreis  Reutlingen 
(Württemberg-Hohenzollcrn)  wohnenden  Ost-  und 
Wcstpeußen  im  SUdbahnhof  zusammen.  Es  war 
eine  Feierstunde  von  tiefem  Ernst,  die  alle  Teil¬ 
nehmer  in  innerster  Seele  ergriff.  Wort,  Musik  und 
Bild  ließen  die  verlorene  Heimat  erstehen.  Die  auf¬ 
wühlenden  Klänge  einer  Beethoven-Sonate,  ein 
Vorspruch  „Unsern  Toten  ein  stilles  Gedenken“  von 
Eva  Gronau.  „Allerseelen*  von  Agnes  Miegel.  die 
mit  Ihren  erschütternden  Versen  noch  einmal  alles 
Entsetzen  der  Flucht  ln  uns  wach  rief,  Jtuf  der 


Heimat*  von  Rath  Geede  bildeten  den  Rahmen 
dieser  Gedenkstunde. 

In  feierlicher  Ansprache  gedachte  der  Vorsitzende, 
Reg.-Rat  A.  de  la  Chaux,  Palmburg,  der  Toten 
des  Krieges,  der  Vertreibung,  derer,  die  in  schwäbi¬ 
scher  Erde  und  derer,  den  in  der  Heimat  ruhen.  Er 
sagte  u.  a.:  „Es  gibt  nur  eine  Heimat;  sie  ist  dort,  wo 
unsere  Mutter  uns  als  Kind  lm  Arme  hielt,  dort,  wo 
unsere  Vorfahren  der  Auferstehung  enlgegen- 
schlummem.  Seit  700  Jahren  schauen  unsere  Toten 
dort  an  Weichsel,  Memel  und  Ostsee  über  deutsches 
Land,  dort,  wo  auch  wir  einst  unser  Haupt  zur 
Ruhe  legen  wollen.  Unsere  Heimaterde,  unsere 
„Mutter  im  Osten"  wiederzugewinnen  und  die  zer¬ 
brochenen  Kreuze  auf  den  Gräbern  wieder  aufzu¬ 
richten,  Ist  unser  Herzenswunsch  und  unsere 
Ehrenpflicht.“ 

Dr.  Hornberger,  bekannt  als  Mitarbeiter  der 
Vogelwarte  Rossitten,  berichtete  ln  höchst  packen¬ 
der  Weise  aus  eigenem  Erleben  über  die  letzten 
Tage  von  Königsberg  und  zeigte  ausgesucht  gule 
Bilder  der  verschiedenen  Landschaften  unserer 
Hetmatund  ihrer  Tiere.  —  Der  Königsberger  Pia¬ 
nistin,  Frau  Buchholz,  Frau  Struwcckcr,  Fräulein 
Carola  Teschner,  den  Herren  Btcdritzki,  Münchow 
und  Günther  Lukat  sind  die  eindrucksvollen  Vor¬ 
träge  zu  danken.  Um  die  Erinnerung  besonders 
lebendig  werden  zu  lassen,  richtete  die  Versamm¬ 
lung  ein  Schreiben  an  den  Evangelischen  Obcr- 
kirchenrat  ln  Stuttgart  mit  der  Bitte,  dafür  einzu- 
tteten,  ejafl  eine  der  ln  Hamburg  lagernden  ost- 
preußischen  Kirchenglocken  ln  der  Reutlinger 
Katharinenktrche  aufgehängt  würde,  deren  Ge¬ 
meinde  überwiegend  aus  Heimatvertriebenen 
besteht. 

R  o  1 1  w  e  1 1.  Das  Heimatfest  der  Ostpreußen, 
Westpreußen  und  Danzigcr  anläßlich  der  Wieder¬ 
kehr  Ihres  Gründungstages  sah  Einheimische  und 
Vertriebene  einträchtig  vereint.  Vor  allem  die  Mu¬ 
sik.  zumal  im  Mannergesangverein  „Frohsinn“, 
zeigte  Ihre  verbindende  Wirkung.  Der  Vorsitzende 
Stadle  ging  auf  den  guten  Willen  beider  Teile,  zu 
einer  Gemeinschaft  zusammenzuwachsen,  besonders 
ein. 

WÜRTTEMBERG-BADEN 


Ellwangen/Jagst.  Um  einer  sowjetischen 
Propaganda  entgegenzuwirken,  die  den  Anschein  zu 
erwecken  sucht,  als  hätten  die  Ostvcriricbencn  auf 
Ihre  Heimat  schon  verzichtet,  gestalteten  die  Ost¬ 
deutschen  ln  Ellwangen  Ihren  Heimatabend  am  24. 
November  zu  einer  Kundgebung  der  Heimatliche 
und  unseres  Rechtsanspruches.  In  dem  vielseitigen 
Programm  fand  der  Wille  der  Vertriebenen,  die 
Heimat  wiederzugewinnen,  starken  Ausdruck. 


BADEN 


Lörrach.  Bel  einem  Heimatabend  der  nord¬ 
ostdeutschen  Landsmannschaften  am  13.  Oktober 
lm  Schützenhaus  trat  die  Jugendgruppe  der  Orts¬ 
vereinigung  In  der  DJO  zum  ersten  Male  in  größe¬ 
rem  Rahmen  prngrammgestaltend  auf.  Der  bunte 
Reigen  der  Darbietungen  gab  der  Unverllerbarkelt 
unseres  Heimotgefühles  im  Besinnlichen  wie  im 
Heiteren  so  gut  Ausdruck,  daß  er  zwei  Wochen 
später  tn  Weit  der  Krcisvereinteung,  am  3.  Novem¬ 
ber  In  Tegernau  und  am  10.  November  ln  Steinen 
den  Landsleuten  geboten  werden  konnte.  Zu  diesen 
Veranstaltungen  waren  außer  den  Landsleuten 
Gäste  aus  den  anderen  Landsmannschaften  und  Ein¬ 
heimische  gekommen.  Der  Beifall  war  überall 
gleich  herzlich. 

Am  28.  Oktober  fand  die  erste  gemeinsame  Zusam¬ 
menkunft  mit  dem  Hebelbund  In  Lörrach  statt,  der 
die  alemannische  Helmatkultur  vertritt  und  die 
Nordostdeutschen  Landsmannschaften  zur  Zusam¬ 
menarbeit  clngeiaden  hatte.  Die  aus  den  Trachten¬ 
gruppen  der  beiden  Vereinigungen  gebildeten 
TPBChtengemeinschaft  war  ein  eindrucksvolles  Sinn¬ 
bild  der  gefundenen  Verständigung. 

Ein  Heimatabend  In  Schopfhetm  am  9.  Dezember 
schloß  die  Betreuung  der  I-andsleute  auf  dem  Lande 
für  dieses  Jahr  ab.  Sie  soll  sogleich  nach  Neujahr 
fortgesetzt  werden.  Nach  der  Weihnachtsfeier  am 
16.  Dezember,  bet  der  die  Kinder  bis  zu  vierzehn 


Jahren  beschert  werden.  bcgeht  dle  Ort^ereln,,,^« 
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»mnter  sind  dazu  hetzllch  clngeiaden  und  zu  zahl 
reicher  Beteiligung  aufgerufen. 

Baden-Baden.  Die  Verl .  Icbenengrupp« 
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RHEINLAND-PFALZ 


Beschwerden  und  Abhilfe 

Bad  Kreuznach.  Die  sich  häufenden  Be- 
schwcrdon  Uber  Mängel  und  Fernleitungen  Jn  der 
Betreuung  der  Heimatvertriebenen  nahm  der  2. 
K  i  eisbiind-  und  Ortsvorsitzende.  Bahmgenleur 
Muff  zum  Anlaß,  am  20.  November  lm  Sozlplmini- 
sterlum  persönlich  vorzuspiechcn  und  Minister 
Junglas  seine  Vorschläge  für  eine  gerechte  Vertei¬ 
lung  der  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  zu  unter¬ 
breiten.  In  einem  dem  Minister  überreichten  Lage¬ 
bericht  werden  an  Hand  cnlger  besondere  krasser 
Falle  die  Mangel  bei  der  bisher  geübten  Verteilung 
der  Mittel  bei  Gewährung  von  Existenzaufbau¬ 
hilfen.  Hausratshilfen  und  beim  sozialen  Wohnungs¬ 
bau  aufgezeigt.  Die  Folge  dieser  Fernleitungen 
waren  größte  Erbitterung  der  Heimalvertilebenen 
und  ‘  in  einzelnen  Fällen  der  Verlust  größerer 
Summen .  .  , 

Zur  Abhilfe  der  aufgezeigten  Mängel  wurde  vor¬ 
geschlagen:  1.  Die  geringen  zur  Verteilung  kommen¬ 
den  Mittel  nicht  global,  also  nicht  in  gleicher  Höh« 
auf  die  einzelnen  Bezirke  aufzuteilen,  sondern  nach 
einem  Schlüssel,  dem  die  Zahl  der  gestellten  An¬ 
träge  zugrunde  liegt.  Nur  so  konnte  verhindert 
werden,  daü  in  einem  Bezirk  die  wenigen  Anträge 
schon  in  wenigen  Wochen  bewilligt  werden,  wäh¬ 
rend  beispielsweise  tm  benachbarten  Bezirk  viel¬ 
leicht  hundert  Antragsteller  Jahrelang  vergeblich 
warten  müssen. 

2.  Damit  den  wirklich  Notleidenden  zuerst  ge¬ 
holfen  werden  kann,  müssen  in  erster  Linie  dl« 
Vertreter  der  Heimatvertiiebencn  gehört  werden. 


belliegen. 

3.  Belm  sozialen  Wohnungsbau  sollte  der  Bund 
der  Helmatvertriebcnen  nicht  erst  bei  der  Vertei¬ 
lung  der  Wohnungen,  sondern  schon  bei  der  Bean¬ 
tragung  der  Mittel  eingeschaltet  werden.  Auch  hier 
müßten  die  Gelder  nach  der  Anzahl  der  in  den  ver¬ 
schiedenen  Bezirken  ansüßlgen  Anspruchsberechttg- 
ten  verteilt  werden  und  nicht  nach  der  Zahl  der 
zugewiesenen  Vertriebenen.  So  sind  —  auf  der 
Suche  nach  Arbeit  —  in  Kreuznach  z.  B..  etwa  zehn¬ 
mal  soviel  Heimatvertriebene  aus  den  Lnndbczirken 
elngesickcrt.  als  der  Stadt  kontingentmäßig  zuge¬ 
wiesen  wurden  Bei  der  derzeitigen  Mittel  Verteilung 
ist  ihre  Unterbringung  in  Kreuznach  einfach  nicht 
möglich. 

Der  Minister,  der  für  diese  Vorschläge  größte« 
Interesse  zeigte,  sagte  Ueborprüfunß  und  Abhilf« 
zu.  Es  ist  also  zu  erwarten,  daß  tn  Zukunft  durch 
eine  gerechte  Verteilung  der  Mittel  die  Unzufrie¬ 
denheit  und  Erbitterung  der  Heim n wert rlebenen 
weitgehendst  abgeschwächt  wird. 


HESSEN 


Frankf  urt/M;iin,  Wie  in  Jedem  Jahre  ver¬ 
anstalten  die  Landsleute  in  Frankfurt  eine  Weih¬ 
nachtsfeier,  und  zwar  am  22.  Dezember,  um  16  Uhr 
pünktlich,  im  Volkshaus-Bergen-Enkhclm.  Lm  An¬ 
schluß  an  die  Kinderbescherung  gestaltet  die 
Jugendgruppe  den  Erwachsenen  eine  kleine  Feier¬ 
stunde.  Um  Spenden  für  die  Kinderbescherung 
wird  gebeten.  Sachspenden  nimmt  die  Geschäfts¬ 
stelle  entgegen,  Geldspenden  sind  mit  dem  Vermerk 
„Weihnachtsspcnde-  auf  das  Postscheckkonto  Ffm. 
47  030  zu  überweisen.  Außerdem  wird  darum  ge¬ 
beten.  kleine  Geschenke  für  die  Tombola  mitzu¬ 
bringen. 

Nachdem  die  monatlichen  Zusammenkünfte  der 
Frauen  sich  sehr  gut  entwickelt  haben,  wollen  Jetzt 
auch  die  Männer  einmal  tm  Monat  zwanglos  Zusam¬ 
menkommen.  Der  erste  Abend  findet  am  12.  Januar, 
ab  19  Uhr,  in  der  Gaststätte  des  Landsmannes 
Zilkenath,  „Sängerhelm**.  Rotltntstraße  38,  statt. 

WalUhof-Eschenstruth.  Trotz  strömen¬ 
den  Regens  beteiligten  sich  Abordnungen  aller 
Landsmannschaften  an  der  Gedenkfeier  für  die  Ge¬ 
fallenen  beider  Weltkriege  und  die  Toten  der  Aus¬ 
treibung  in  det  Vertriebenensiedlung  Waldhof  bol 
Eschenstruth.  In  Anwesenheit  zahlreicher  Lands¬ 
leute  fand  die  Feierstunde  statt,  auf  der  Lands¬ 
mann  Strempel  und  Pfarrer  Magdanz  sprachen. 
Audi  die  neugegründete  Jugendgruppe  in  der  DJO 
ehrte  die  Toten  durch  Niederlegung  eines  Kranzes. 


Preußen  in  Kassel  gab  ihrem  ersten  Elternabend 
zu  dem  sie  Landsleute  und  Einheimische  geladen 
hatte.  Nach  Ausschnitten  aus  ihrer  ernsten  kulturel¬ 
len  Arbeit  verging  der  Abend  sdmell  bei  Lied.  Spiel 
und  Tanz.  Auch  der  traditionelle  Brummtopf  kam 
z  i  seinem  Recht.  Stadtkreisjugendpfleger  Wischer¬ 
mann  nahm  kurz  zum  Verhältnis  der  einhelmi schert 
Jugend  zur  vertriebenen  Stellung  und  betonte,  daß 
die  Kasseler  Jugendgruppen  zur  Zusammenarbeit 
gern  bereit  sind.  —  Am  18.  November  fand  im  Kas¬ 
seler  Landesmuseum  ein  Farbfilm  vor  trag  statt  bei 
dem  neben  dem  bewährten  Gemischten  Chor’  der 
Landsmannschaf t  auch  die  Jugendgruppe,  die  in 
Tracht  erschienen  war.  Lieder  zu  Gehör  brachte. 
J?1*1  Tage  später  verlebte  die  Jugendgruppe  mit 
den  Bewohnern  des  Jugendwohnheimes,  Einheimi- 
schen  und  Vertriebenen,  einen  gemeinsamen  Hetm- 
zelgtc  **  dCm  S,€  AusschTlUtc  aus  ihrer  Arbeit 


Zum  Ausschneiden  und  Weltergcben! 

an  Verwandte.  Freunde.  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Hiermit  bestelle  Ich 


Bestellschein 

„Das  Ostpreuftenblatt" 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
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Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift 
Postleitzahl! 


und 


Bitte  deutlich  In  Druckschrift  ausfüllcn 

S-Ä!  ffiK,  ÄS« 

äSSs? 

konto  Hamburg 


NORDRHEIN  -  WESTPALEN  -An»  »«  «er  Adler.  Reiher  und  Kormoran.* 


«tnrnUkirilirii.  Eine  Abordmun  der  Ost. 
und  Westpreullcn  legte  «„>  Toieus.mnLig  emSi 
Kranz  »m  Vartriebairendenkma]  nlotl.r.  Audi  die 
Ju|ind  br irtittf  init  einer  «luikcn  Aborduuuf  den 
Toicn  de»  Olfen*  «men  Gedonkkranz.  —  Am  3  De- 
tember.  im  Lokal  Apptcr,  Telegraf cnsitoße  uni 
17  Uhr,  wird  zu  Ihren  der  ältesten  Landaleute  etne 
Kaffe« -Tafel  gehauen.  D  o  Jugondg.up“  wnVdlS 
alten  lamdaleute  abholen.  Im  Januar  «oll  uni 
gleichen  Oil  ein  Flecketscn  atattfinden. 


NIEDERSACHSEN 


Helmstedt.  Di.  Weihnachtsfeier  findet  »m 
U.  Dezember  im  „  Schlitz«  nhof-  statt.  Der  nachsto 
Heimatabend  Ist  auf  den  S.  Januar.  20  Uhr.  tm 
.Engel"  festgesetzt. 


Stadthafen.  Am  Totensonntag  wurde  auf 
l  dem  Friedhof  der  St.  Mnrtln-Oememrte  ein  Mahn¬ 
mal  zum  Oedüchtnls  aller  ostdeutschen  Toten  ge¬ 
weiht,  das  auf  Anregung  der  Vereinigten  ostdeut¬ 
schen  Landsmannscliaften  entstanden  war.  Trotz 
fcohlechton  Wetters  hatte  sich  etne  grolle  Zahl  von 
Helmatvertrtobenen  zur  Wellte  elngefunclen.  Das 
Denkmal  beateht  aus  einem  großen  Sandatemblock, 
den  sieben  kleinere  Steine  mit  den  Namen  der  ge¬ 
raubten  Ostprovinsen  umgeben. 

Am  Sonntag,  dem  16.  Dezember,  findet  um  16  Uhr 
ln  der  Gaststätte  „Lindengarten“.  St.  Annen,  etne 
Wcihnachtafcier  stall,  zu  der  die  Mitglieder  der 
Landsmannschaften  mit  Ihren  Kindern  herzlich  ein- 
geladen  werden.  Die  Landsleute  werden  cobeten, 

|  dazu  kleine  Ceschcnkpltckchen  mitzubringen. 


Rinteln.  Im  vollen  Batakclloreaal,  beim  fest- 
lichan  Scham  roter  Kerzen  auf  grünen  Kränzen,  saß 
die  große  Familie  der  nordoatdcutachen  Landsmann¬ 
schaften  zur  Adventsfeier  zuaammen.  Paator  Jung- 
Deckbergen  sprach  Uber  die  unzähltgen  Bindungen, 
die  den  Menschen  an  aelne  Heimat  fesseln.  Dann 
gab  Volkshochachuldtrektor  Matult  ein  Bild  des 
deutschen  Geisteslebens  im  deutschen  Osten  und 
ließ  unsere  Dichter  von  Simon  Dach  bis  zu  den 
beiden  Einst  Wiehert  ..mit  und  ohne"  ln  Ihren  Wer¬ 
ken  vorUberxtehen.  Als  Vorsitzender  sprach  Kar] 
Zimmek  zur  politischen  Sltustton.  Es  wie*  auf  die 
Aktion  Ostpreußen  hin  und  empfahl  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Dlo  kulturelle  Arbeii  soll  erweitert  wer¬ 
den,  eine  Lutonsplelschar.  ein  Chor  und  eine  Tanz¬ 
gruppe  sind  ln  der  Bildung  begriffen.  Der  nächste 
Clubabend  findet  am  31.  Januar,  die  nächste  Veran- 
Istaltung  (..FusalOawond-)  am  3.  Februar  Im  Rats¬ 
keller  ststl. 


HAMBURG 


Oer  mit  großem  Erfolg  am  3.  Dezember  In  Ham¬ 
borg  uraufgrfßlirt.  Hkalcten-Fllm 


TEURE  HEIMAT. 

drr  ln  einer  Rahmenhandlung  hervorragende  Land- 
schüflsgufnuhmrn  zeigt,  wird  am 


Hoiuitag.  dein  16.  Dezember,  um  10.3(1  Uhr, 
Im  Capital,  Hamburg,  Hohelunchaus.ee, 


wiederholt. 

Karten  nlnd  In  der  Geschäftsstelle  des  lleimal- 
bundr.  der  Ostpreußen  In  Hamburg  e.  V.,  bei  der 
[VOL,  Hamburg  LI,  llarvcstchuder  Weg  zsa,  * 
an  der  Theaterkasse  zu  haben. 


und 


Helinatbund  drr  Ostpreußen  In  Hamburg  e.  V. 


Sonderrundsch  reiben. 


Alle  Mitglieder  des  llelmntbunde»,  «He  noch  nicht 
ln  den  Besitz  de»  „  Sonde  nu  11  dach  reiben»  an  alle 
Mitglieder  gelang:  alnd.  werden  gebelen.  dieaea 
von  der  Geschalsatclle  »rueufordeim  Infolge  nicht 
gemeldeter  Adressenänderungen  Ist  eine  ganze 
Anzahl  von  Rundschreiben  zurUckgekomnrcn. 
Wegen  des  wichtigen  Inhalte  Ist  es  ei  forderlich,  daß 
Jedes  Mitglied  dies  Rundschreiben  erhält 
1  Weihnachtsfeier  dir  die  Kinder.  Die 
Weihnachtsfeier  fttr  die  Kinder  der  Mitglieder  de» 
Helmalbundes  findet  am  Freitag,  dem  Jt.  Dezember, 
um  tä  Uhr.  ln  der  Elbschloß-Brauerel.  Haonburg- 
iNlensteden,  stall.  Die  Kinder  Im  Alter  von  3—14 
Sohren  sind  umgehend  der  Geschäftsstelle  zu 
melden. 

Unterhaltungaabend  Ein 

Scher  UnterhalUmgsabend  für  alle  Mitglieder  des 
elmatbundca  zusammen  mit  dem  Ostprmiüenehor 
amburn  findet  nm  Donnerstag,  dem  37.  Dezember, 
um  19.30  Uhr.  In  allen  Raumen  de*  Ge-wcncschafts- 
h .3 Ilses  statt. 

Besondere  Einladungen  für  diese  Veranstaltungen 
iergehen  nicht  mehr. 

Ein  Advenlagottesdlenst  findet  nm  Sonntag  dem 
1*.  Dezember,  uin  lä  Uhr.  In  der  St.  Johanniaklrjmc. 
Harvestehude,  statt.  Es  spricht  Pastor  l.lnck,  fiuher 

Königsberg. 

Beztrlesversammlungen  linden  wieder  ftlr  alle 
Bezirke  ab  Mitte  Januar  1661  stad,  d  e  is  kanntgabe 
erfolgt  n  u  r  an  dieser  Stelle.  Wir  bitten  hierauf  be- 

Bondcrs  zu  achten. 


Kreisgruppenversammlungen. 

Johannisburg  nm  15.  Dezember,  um  18  Uhr.  Advcnts- 
fclcr  lm  Lokal  Bergmanns  Gesellschaftsbaus. 
Hamburger  Berg  1213 

Gumbinnen  nm  16.  Dezember,  um  16  Uhr.  Adents- 
fcier  hef  Bohl  Hamburg  II  Mazarlstraßc. 
Mcmellandgmppe  nm  Itt  Dezember  Adventsfeier  ln 
Bergmanns  Gesellschaftsbau*.  Hamburger 
1  Berg  ie/ia. 


Herford.  Am  Sonntag,  dem  33.  Dezember,  um 
15.30  Uhr.  begehen  die  OjS-  und  Westpreußen  ln 
Horford  Ihre  Weihnachtsfeier  für  Mitglieder  und 
deren  Familien  im  Evangelischen  Veieinahaua  Rn- 
d ewiger  Straße.  Ecke  Löhrstraßc  Kuchen  Ist’intt- 
zubringen.  Kaffee  wird  aus  der  Vetemskaaae  be¬ 
zahlt.  Nach  einem  kleinen  Wolhnachtaspkel  der  Kin¬ 
der  kommt  der  oatpreußiache  Wcihnuchtsmann  mH 
seinem  großen  Sack. 


Warendur  f.  Etwa  hundert  Ostpreußen  ver¬ 
sammelten  sich  lm  Gasthaus  Honcr-Warendorf  und 
gründeten  die  Krelsgruppe  Waiendorf  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Der  Landesvorsttzende  von 
Nordrheln-WestfBlcn.  Grmiom-Duaaeldorf.  sprach 
Uber  die  Zwecke  und  ziele  der  Landsmannschaft 
und  erhielt  für  seinen  interessanten  Vortrag  reichen 
Beifall.  Die  Führung  der  Kieiagruppc  hm  Gestüta- 
oberi entmeiter  Alfied  Dohnke-Warendorf  (früher 
Braunsborg, Ostpreußen)  übernommen. 


kenoJ7  elner  der  bekanntesten  Vogcl- 

-Photographen,  früher  Rosenberg  ln 

Niem  b  urgo  r ’s  *  ra  üe  h^,^i2i.k°4B*"rk  Bremen>- 

der  T?f~*  “•  *’lel1  Tage  tm  Rahmen 

Ciciinen  r,li*S'  der  t-ändamannachaft  Weat- 
frt  Hamburg,  im  Saal  des  Museums 

i2ini  vbi  k*.  llon*  *!nrn  Uehtblldervortrae  Uber 
ranen  Ä  mlt  **»»«74  und  Korrn£ 

S  u'Mr  kennen  Oeorg  Hoffmatm  aus 

fe  rl..n  l??n  'n  und  «‘■•««"d  geschriebenen 
QtaeVia^ri1*  .‘il  dcnen  *r  un*  «n  die  lm  südlichen 
mÄ»* «>«««nen  Seen  fuhrt.  Den  vielen  Tau- 
^äißsrauum.  die  inzwischen  auch  seine 
LohÜ^rf  l^°i,r*8e  eehört  haben,  braucht  man  zum 
d>?*fs  ypGragenden  wahrlich  nicht»  mehr  zu 
““®r  •>*•"  anderen  ici  empfohlen,  sich  «Inen 
Vortrag  von  Georg  Hotfmsnn  niefit  entgehen  zu  las- 
!rI'wlpk  '***'  "Whr  als  hundert  Aufnahmen,  die 
ze*'  Ulld  Uer  Vortrag  dauert  auch 
r,.  *‘  langer  als  eineinhalb  Stunden,  aber 

me  Zelt  vergeht  nicht  nur  wie  tm  Fluge,  es  lat  auch 
JJ’i  *  *  ob  wi''  mtl  den  Adlern,  den  Reihern  und 
Kormoranen,  den  Kranlcfien  und  den  Schwarzator- 
chen  über  unsere  schon«,  unvergeßliche  Heimat 
(liegen,  so  anschaulich  und  packend  weiß  Georg 
Hoffmann  zu  seinen  herrlichen  Bildern  zu  erzäh¬ 
let-  Ea  gibt  niemand,  der  Ihn  da  Ubertrifft.  Und 
immer  versteht  er  es  auch,  zu  unterhalten  und  un- 
aufdrlngllch  zu  belehren  und  dazu  noch  mit  wir¬ 
kungsvollen  Späßchen  «einen  spannenden  Erlebnis¬ 
berichten  auch  humonge  Glanzltchter  aufzuactzen. 
80  war  auch  dieser  Vortrag  viel  mehr  als  etwa  nur 
eine  Erinnerung,  er  war  ein  Gruß  unserer  Heimat, 
wie  er  uns  hier  ln  der  Fremde  achörtor  kaum  gebo¬ 
ten  werden  kann.  Begeisterter  Beifall  dankte.  — 


Dccmifsf  uccfdjlcppt  gefallen/  gefugt . .  - 


Auskunft  wird  gegeben 


Frau  Tont  Schurkus,  z.  Zt.  Stade,  Stader  Kran¬ 
kenhaus,  Haus  I.  Zimmer  46.  kann  Auskunft  ertei¬ 
len  Uber  folgende  Landsleute  aus  Königsberg: 

Poltzelbeamter  Hammer  (PreiaprUfcr)  —  Frau 
Marjewakl,  Obetgeachäft.  Vorst.  Langgaasa  —  Frau 
Griesbach,  OfenseUeral.  Ncuendorter  Straße,  bei 
Slegmund,  Gärtnerei.  —  Bitte  Ruckporto  betzufUgen. 

Frau  Marta  Czerwlnakl,  Wiesbaden,  Wielandstr. 
16,  kann  Auskunft  erteilen  über  folgende  Könlgs- 
berger:  Frau  Lulale  Barth,  Yorck strebe  sa  —  Ehepaar 
Naujoka,  Yorckatr.  33  —  Frau  Neebe  und  deren 
Töchter,  Yorckatr.  33  —  Frau  Krämer,  geh.  Neebe, 
und  Kind  U i-dft .  Yorckatr.  33  —  Frau  Leueck  oder 
Neueck  mit  Armin,  Yorckatr.  Sä  —  Ehepaar  Lardong, 
Yorckatr.,  am  Lazarett.  Bitte  Rückporto. 

Hermann  Sahm,  Moosbauren  Uber  Oberstaden. 
Kreis  Ehingen,  kann  Uber  Volkaeturmmann  Gustav 
Mertinett  aus  Lablau  Auskunkt  erteilen. 


t.yck  als  Rangiermeister  gcarbette  Itst  und  Bei¬ 
träge  zur  Ztustzveralcherur.«  gezahlt  hat?  —  Wer 
kann  bestätigen,  daß  Frau  Martha  achte- 
kies.  geb.  Kuikowski,  zuletzt  wohnhaft  In  Inster¬ 
burg,  PlUachowitr.  17.  von  1615  bis  1628  ln  Instei¬ 
burg  als  Hausangestellte  goarbe  tet  hat?  —  Angebote 
unter  HBO  100  an  dla  Geschäftsstelle  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hambuig  34. 


Aus  Litauen 


Der  WempreuOenchor  Hamburg  sang  unter  sei- 
nem  Letter  Organist  Fritz  Glamann  das  Lied  von 
d«r  Tucheier  HeUto  von  Erich  Po«t,  und  Dr.  med. 
Han.s  Tsctnmer  dankte  dom  Vortragenden  herzlich 
lm  Namen  der  Zuhörer. 


nl.  FuRhallrlub  Ostpreußen“ 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


AKTION  OSTPREUSSEN 


erfolg  dpi  .Aktion  Ostpreußen"  bringen 
dieser  Folge  Vordruck  Ul:  Vermißte.  In 
Vordrucke  sollen  Angulien  über  Uinds- 
und  ostpreußische  Kinder  eingetragen 
.  deren  Verbleib  norti  ungeklärt  ist.  Auf 
Voidtuck  sollen  jeweils  nur  Vermißte 
ß  und  demselben  Heimatort  angegeben 
.  Sind  Vermißte  aus  verschiedenen  Orten 
den.  60  sind  mehrere  Vordrucke  ZU  bf 
Kriegs-  und  Zivilgefanyene,  deren  C.e- 
ichaft  oder  Internierung  dlirdi  Niichritti- 
äannl  sind,  sollen  hier  nicht  aufgeruhrt 
1,  auch  wenn  sie  sich  lange  Zeit  mdit  me  tr 
et  haben,  da  diese  besonders  behänden 
1.  Hinter  die  Namen  der  Gemeldeten  soi- 
Abkurzuncjen  Z  (Zivil),  V  (Volkssturni). 


Ucber  Oustav  Pelaer,  geb.  ca.  1669.  aus  Insterburg 
(Beruf  Maler),  Hegt  eine  Helm  kehre  rmeldimg  vor. 
Zusdi rieten  erb.  cllo  Geschäftsführung  der  Lands- 
mannaehaft  Ostpreußen,  (3ta)  Hamburg  »4,  Wall¬ 
straß  Mb. 

Freu  Meta  Kowalewskl,  Jetzt  (34b)  Bad  Segeberg/ 
Holstein,  Htndenburgstr.  6.  kann  Uber  Lehrer  Brtx 
au*  Danzig  (Technische  Hochschule)  Auskunft  er¬ 
teilen.  Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rückporto 
an  obige  Anschrift  erbeten. 


Vor  einigen  Wochen  hat  Georg  Hoffmann  tn  zahl¬ 
reichen  Städten  Sudwestdeiitschlandg  einen  Llcht- 
bildervortrag  nber  Ostpreußen  gehalten,  der,  wie 
man  von  dort  hßrto,  ebenfalls  mit  Begeisterung  auf¬ 
genommen  worden  Ist.  Es  wäre  «chön,  wenn  auch 
dieser  ln  Hamburg  und  ln  anderen  Städten  des  Nor¬ 
den»  unseren  Landnsleuten  geboten  werden  könnte. 

Kl 


Als  Fuüballabtellung  der  Vereinigung  oatpraußl- 
»chor  RasensporUer  e.  V.  ist  der  t.  FC  Ostpreußen 
al*  vollwertige«  Mitglied  ln  den  Hamburger  FuO- 
ballverband  aufgenommen  worden.  Zäher  Klein- 
arbelt  wird  b«dUrl«n.  um  au«  dem  Club  z.u 
machen,  was  seinen  Begründern  vorschwebte:  Eine 
Sportgemeinschaft  ln  heimatlicher  Atmosphäre. 
Darum  der  Aufruf  an  alle  ostpreußischen  Fußball- 
freunde  In  und  um  Hamburg:  Stoßt  zu  uns!  Schickt 
eure  Jungen,  die  Fußball  spielen  wollen,  «le  werden 
gut  aufgehoben  und  betreut  sein.  In  Freundsehaftt- 

S Dielen  gegen  namhafte  Hamburger  Vereine  hat 
er  Club  sein«  Feuertaufe  erhalten.  Nach  Einrei¬ 
hung  ln  die  Rundeneplele  wird  er  beweisen,  was  ln 
Ihm  steckt.  Die  Schaffung  eines  eigenen  Platzes  ln 
der  Nähe  des  Clubhelme«  jsülldorfer  Hof-  ist  ln 
Aussicht  genommen,  Anmeldungen  nimmt  der  Oe- 
schäftafithrcr  Alfons  Roesntk  ln  Hamburg  1», 
Eictienairaße  31,  entgegen.  Hallentraining  findet  an 
Jedem  Dienstag,  von  20  bis  a  Uhr.  In  der  Turn¬ 
halle  der  Handelsschule  Holzdamm,  Ecke  Bauten- 
bergstraße.  dicht  am  Hauptbahnhof,  statt.  Jeder 
Fußballfreund  ist  dazu  eingeladen. 


tt  urt/DIthma  rachen.  Am  1«.  November 
spielte  In  Burg  vor  vielen  Ostvcrtriebcnen  und  Ein¬ 
heimischen  dlo  Orchealergemelnachaft  Itzehoe  mit 
36  Musikern  unter  Leitung  des  aus  Königsberg  stim¬ 
menden  Obermusikmeister  a.  D.  Hans  OrelT.  Das 
Orchester  beateht  zum  großen  Teil  aus  Ostvcrtrle- 
honen.  Dl«  Firma  Möller  nahm  den  Abend  auf  Mag- 
nciophonbaud  auf. 


K  I  e  t.  Am  17.  November  fanden  »ich  die  Helll- 
genbeller  Kleis  zu  Ihrem  allmonatlichen  Abend  zu¬ 
sammen.  Der  Ostpreußenchor  unter  Leitung  von 
Fräulein  Welnberger  brachte  heimatliche  Lieder  xu 
Gehör,  die  die  vorgetragenen  Sogen  und  Märchen 
umrahmten,  die  lm  Helmatkrel«  entstanden  und  ge¬ 
sammelt  wurden.  Nach  kurzen  Hinweisen  auf  steu¬ 
erliche  Vergünstigungen  und  dlo  Erhöhung  der  Un- 
terhaltshllfo  begann  der  fröhliche  Teil,  den  Lands¬ 
mann  Hagemuth  einleitete  Das  nächste  Treffen  fin¬ 
det  am  16.  Dezember  Im  Ballhaus  Eichhof  statt. 


Dringend  gesucht  Bestätigung:  Wer  kann  bestäti¬ 
gen,  daß  Frau  Emma  Friedrich,  geb  Ponnl- 
wascli.  Jetzt  verehelichte  Günther,  geb.  am  10,  3. 
1909  In  Mertlnsdorf,  Kreis  Osterode,  von  1937  bu 
ist]  ln  Allensteln,  Maglstcrslrafle  7,  bei  Frl.  Wlch- 
mann  gemeldet  war  und  ab  194]  bi»  1944  In  Warg- 
Htten,  Krcle  Osterode,  gewohnt  hat?  Nachricht  er¬ 
beten  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  21. 

In  der  Rentensache  der  Frau  Maria  Sender,  geb. 
Kossmann,  worden  Zeugen  gesucht,  die  den  Tod 
Ihres  Ehemannes  Albert  Sender,  geb.  33.  3.  1383,  aus 
Friedenshot.  Kr  Oerdauen,  bestätigen  können. 
Albert  Sender  war  beim  VoUcssturm;  er  soll  am 
10,  April  1946  an  Wundfieber  gestorben  sein.  Wo 
ist  Klempnermeister  Oskar  Olteradorf  aus  Norden¬ 
burg,  der  3.  begraben  haben  soll?  Zuschriften  er¬ 
bittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  (34a)  Hamburg  34.  Wallstraße  29  b. 

FUr  den  Erhalt  der  Rente  werden  dringend  nach¬ 
stehende  Landsleute  gesucht:  Outsbesltzei  Mahlau 
aus  Flgalken,  Gutsbesitzer  Eckloff -Kerpen  aus 
Schnellwalde,  Kreis  Mohrungen,  dort  selbst  auch  eine 
Frau  Born  beschäftigt  gewesen,  ferner  Frau  Marie 
Mayrltz,  geb.  Ehlert,  zuletzt  In  Posorten,  Kreis 
Mohrungen.  Wer  Hinweise  tlber  den  Aufenthalts¬ 
ort  oder  da»  Schicksal  der  Gesuchten  geben  kann, 
melde  lieh  bei  der  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

Wer  kann  den  Tod  von  Frau  Marta  Wler- 
zoc  h  .  geb.  Koachinakt.  geb.  13.  I.  1600,  bestätigen? 
Frau  W.  Ist  mit  einer  Frau  Kremser  nach  der  Ent¬ 
lassung  aus  dem  Gefängnis  Graudenz.  wohin  sie 
verschleppt  waren,  bla  Freystadt/Weatproußen  ge¬ 
kommen.  Frau  Kremaer  wurde  zur  Arbeit  den  Polen 
Ubergeben  und  Frau  Wlorzoch  lat  zuaammengebro- 
chen  und  am  61.  5.  45  verstorben,  und  zwar  Im  Elnen- 
bahnerhaua  ln  Freystadt,  gopflagt  Ms  zuletzt  von 
einer  Frau  Boetke  (Boethke).  Mann  Eisenbahner. 
W  o  Itt  Frau  Boetke?  Wer  kennt  Ihr  Sehlckaal?  Zu¬ 
schriften  erbeten  an  dl«  Geschäftsführung  der 
Landamannsdiatt  Ostpreußen,  Hamburg  34,  Wall- 
Straße  36b. 

Wer  kann  Auskunft  darüber  geben,  daß  der 
Landsmann  Hermann  Volkmann.  geb.  am 
23.  August  1074,  von  1S3S  bis  1642  auf  dem  Bahnhof 


Wer  Ist  von  dort  Jetzt  gekommen? 

Wir  haben  In  verschiedenen  Folgen  de»  Ost- 
preußenblattes  Listen  mit  den  Namen  derjenigen 
Landsleute  veröffentlicht,  die  Jetzt  nu»  Litauen  — 
xu  einem  geringen  Teil  auch  au»  Königsberg  uml 
dem  Memelgebiet  —  Uber  das  Lager  Friedland  bei 
Götilngen  In  der  Bundesrepublik  eingetroffen 
sind.  Im  folgenden  bringen  wir  nun  eine  weitere 
Laste  von  Landsleuten,  die  ln  Frledland  «ngekom- 
men  sind.  Geordnet  werden  die  Namen  nach  den 
Kreisen,  au»  denen  die  Heimkehrer  stammen.  Die 
Zahl  ln  Klammern  gibt  die  Zahl  der  Personen  an, 
die  zu  der  Frau  bzw.  dem  Mann  gehören.  Dlo  An¬ 
schriften,  unter  denen  sie  Jetzt  zu  erreichen  sind, 
können  bei  der  Geschgftaführun«  der  Landsmann¬ 
schaft  Oslpr.,  Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  unter 
Beifügung  von  Rückporto  orfragi  werden. 

Kreis  Elrhnlederung:  Hans  Joachim  Mllkerelt. 
Kreis  Fischhäuten:  MUnsterberg,  Erna  (2)  — 

Schorle»,  Hildegard. 

Kreis  Gerdauen:  Thal,  Walter- 
Kreis  llelltteubeil:  Lange,  Bruno. 

Kreis  Hellsberg:  Wagner,  Herbert  (4). 

Kreis  Insierburg-Landt  Skatlkat,  Martha  — Walter, 
Fritz. 

Kreis  KOnlgsherg-Ktadt:  Allenberg,  Erika  —  Back, 
Annely  (2)  —  Florzig,  Llsbeth  —  V.  Ftelttz, 
Elisabeth  (2)  —  Glandlcn,  Edeltraut  —  Gülden¬ 
stem,  Elfriede  —  Klama,  Alfred  —  Kretken- 
baum,  Anita  (2)  —  Ltppert,  Renate  —  Meier, 
Elisabeth  (2)  —  Pikanowsky,  Hildegard  —  Po- 
korny,  Gerda. 

Kreis  Ortclsburg:  Tallarek,  Dietrich  (2). 

Kreis  Rastenburg:  Schmlcrda.  Heinrich  (4). 

Kreit  Ttlslt-Ragnlt:  Oslander.  Ilelma. 

Krals  Tilsit-Stadt:  Haupt,  Willi. 

Krrts  Wehlau:  Edetn,  Heinz  —  Frank,  Irmgard  — 
Fritz.  Botho. 


c 


Aus  der  Geschäftsführung 


3 


Ostpreußisclie  Kreditinstitute 
Auf  Anfragen  geben  wir  erneut  bekannt,  daß  die 
Auskunftsstallen  oslpreußkcher  Kreditinstitute, 
soweit  sla  nach  Westdeutschland  gelangt  sind,  von 
den  zuständigen  Krelsvertrctcrn  oder  von  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
In  Hamburg  24,  Wallstraße  29b,  angerordert  werden 
können. 

Für  zwei  Junge  Studierende 
der  Ingenieurschule  Hamburg  wird  ab  I.  t.  1952  eine 
billige  Unterkunft,  evtl,  mit  teilweiaer  Verpflegung 
gesucht.  Angebote  unter  HBO  !00  an  che  Geschäfts¬ 
stelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  »4. 


Richard  Feuerhelm  sucht  »eine  Eltemt  Er  Ist 
geboren  nach  seinen  Angaben  am  21.  1.  3»  in  Steln- 
woh r/Ostpre u flo n .  Eltern  «ollen  eine  Bauernwirt¬ 
schaft  gehabt  haben,  waren  mH  Trecker  und  Wugen 
Ma  Pommern  geflüchtet,  dann  mit  der  Bahn  nach 
Thüringen  gefahren.  Richard  und  »eine  drei  Jahre 
ältere  Schwester  kernen  In»  Krankenhaus,  dort  be¬ 
suchte  Ihn  seine  Müller  einmal,  dann  hörte  er 
nichts  mehr  von  Eltern  und  Schwester.  Wer  kennt 
die  Eltern,  wo  sind  sic  geblieben?  Zuschrtlten  «n 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  34  Wallstr.  2»b. 


ill  I 


Lübeck.  Die  ln  Lübeck  uml  Bad  Schwartau 
nebst  Umgebung  lebenden  Memelländer,  die  lm 
Rahmen  der  Landsmannschaft  der  Ostpreußen  zu 
einer  Krelsgruppa  zusammengeschloasen  sind,  fan¬ 
den  sich  kürzlich  zu  einer  sehr  gut  besuchten  Mit¬ 
gliederversammlung  zusammen.  Kreisgruppen¬ 
obmann  Paul  Gerber  erstattete  zunächst  den  Tätig¬ 
keitsbericht  für  das  Jahr  1961.  Der  von  dom  Kassen- 
führer  B.  Reichert  vorgelegten  und  von  den  Prü¬ 
fern  Pleplow  und  O.  Masuch  geprüften  Jahres¬ 
rechnung  wurde  einstimmig  Entlnstulg  erteilt.  Die 
Neuwahl  de«  Vorstandes  für  1632  hatte  folgendes  Er¬ 
gebnis:  Landsmann  Paul  Gerber  als  Kretagruppen- 
obmann.  Albert  Broschen  und  Fräulein  Ilse  Lemke 
(Bad  Schwartau)  als  aelne  Vertreter,  R  Reichert  als 
KaaeenfUhrer.  R.  Pleplow  und  G.  Masuch  als  Kaaeen- 
prüfer.  J.  Budweth  als  Veranstaltungswart  und 
Frau  Lleebeth  Kretm  als  Soztatbearbelterln.  Be¬ 
schlossen  wurde  einstimmig  die  Veranstaltung  einer 
Weihnachtsfeier  In  Fiedcnitagens  Keller  am  32. 
Dezember,  bei  der  alle  Kinder  der  Mitglieder  tm 
Aller  von  4— 10  Jahren  beschenkt  werden  »ollen.  — 
Die  Krelsgruppe  der  Memelländer  ln  Lübeck  lat 
nach  Königsberg  die  grüßte  in  der  nstproußischen 
Landsmannschaft  In  Lübeck.  Sie  zählt  zur  Zell  fast 
dreihundert  Mitglieder.  Mit  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  In  Oldenburg  besteht  engste  Verbindung. 


Schleswig,  Die  fesselnden  Ausführungen  von 
Bürgermeister  a.  D.  Pnwelcik  Ober  die  Geschichte 
der  Marlenburg  und  Ihrer  Darstellung  und  Verherr¬ 
lichung  In  der  Literatur  gaben  der  Ostlandfeier  der 
Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzlger  am  Bußtag 
lm  bis  uuf  den  letzten  Platz  gefüllten  Stadttheater 
einen  Höhepunkt  Nach  musikalischer  Einleitung 
waren  Euch  v.  Witzleben,  der  Bundesspreeher  der 
Weatpreuflen,  und  namhafte  Vertreter  der  Vertrie¬ 
benen  und  der  Behörden  begrüßt  worden.  Die  von 
Landsmann  Pawelcik  wiederaufgefundene  melodra¬ 
matische  Vertonung  von  Ferdinand  Hummel  der 
-Mette  von  Marlenburg"  von  Felix  Dahn,  die  etne 
En  »ode  aus  den  Kämpfen  der  Ordensritter  mit  den 
Polen  gestaltet,  war  die  Grundlage  der  Aufführung, 
die  der  Feierstunde  den  dramatischen  Abschluß  gab. 


W  (Wehrmacht).  WehrmadrtBgefolgc»  und  Waf¬ 
fen-SS)  gewetzt  werden.  Unter  der  Rubrik  .Wann 
und  wo  zuletzt  gesehen?  —  Hinweise  über 
etwaigen  Verbleib*  müssen  tunlichst  alle  An¬ 
gaben  eingetragen  werden,  die  die  weitere  Nach¬ 
forschung  nach  dem  Verminten  erlelditem 
konnten.  Sollte  der  Platz  auf  dem  Vordrude  nicht 
ausneichen.  sind  diese  Erläuterungen  auf  einem 
besonderen  Blatt  zu  bringen.  Belm  Ausschneiden 
de*  Vordrucks  bitten  wir  darauf  zu  achten,  daß 
möglichst  ein  breiter  weißer  Rand  bleibt,  damit 
die  Formblätter  sich  leichter  abheften  lassen. 
Die  ausg.'füllten  Vordrucke  werden  an  die  Ge- 
sd>üftsfühning  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstraße  2<)h  gesandt,  von  wo 
sie  an  das  Deutsche  Rote  Kreuz  zur  Auswertung 
wci torgeleitet  werden. 


III.  Vermißte: 


Datum  der  Ausstellung: 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  2  /  Folge  25 


Ewald,  geb.  13.  6.  1927  ln  Lcnskl,  Paul,  Königsberg,  Gustloff- 
ngrund.  Kr.  Ottelsburg,  zul.  Straße  65.  bei  Fa.  Kohlenimport. 

bei  Granatwerfer-Komp,  vermißt  April  45.  Nachricht  erb. 
Ers.-  u.  Ausb.-Bat.  2.  Allen-  HCrta  Bereiter,  Schilerbach,  Kr. 
Kas.  Friedr.  d.  Große.  Wer  Dieburg. 

'11  l!?!P  2^51?  Matlus,  Friedei,  geb.  ca.  1914.  zul. 

wohnh.  Königsberg.  Eörsenstr.  21. 
zog  im  Sommer  1944  mit  ihren 
beiden  Kindern  nach  Gerdaucn 
zu  ihren  Schwiegereltern,  wurde 
nach  d.  gr.  Bombenangr.  im  Au¬ 
gust  44  nach  Mittelstein  (Sachsen) 
evakuiert.  Ihr  Mann  Otto  Mattus 
war  bei  der  Marine,  machte  im 
Jahre  1944  einen  Offiz. -Kursus  in 
Gotenhafen.  Nachr.  erb.  Fr.  Aenne 
Vemberg,  (22a)  Neuß  a.  Rh.,  Blü¬ 
cherstraße  23. 


'  Auch  im  Winter 
gut  und  sicher 
fuhren  mit 


Königsberger! 

Scherwinski,  Karl.  geb.  1.  6.  tfl. 
Scherwinski,  Iielene,  geb.  21.  l. 
1CP6.  beide  wohnh.  ge  wes.  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.),  Voi  »t.  Feuei- 
gasse  2Ö/28,  nach  der  Ausbom- 
bung  Ratshof.  Kaporner  Straße 
21  d,  b.  Maraun.  zul.  gespi .  24. 
6  1945  Ratshof,  Kaporner  Str. 
31,  seitdem  fehlt  Jede  Spur 
Wer  weiß  etwas  Über  deren 
Verbleib?  Nachricht  erb. 

Frau  Marie  Andres, 
geb.  Scherwinski, 
Wehnsen  7,  Uber  Visselhövede, 
Kreis  Rotenburg  (Hann.) 
fr.  Königsbg.,  Heilsbcrgcr  Str.  37 


Heiratsanzeigen 


Ostpr.  Handwerker,  vci 

Anh..  l?fi.  cv..  bl..  Mltt« 
Eischcinung.  strebsam, 
genhelm.  sucht  pass.,  d 
bensgcfahi  tm  bis  40  J 
tätig,  evtl.  Schneid« 
wünscht.  Emsigem.  Bllc 
Nr.  25  103  ..Das  Ostpreu 
Anzeigen-Abt..  Hnmbur 

Weihnachtswunsch!  Ostpr 
sohn.  ev„  22/175,  gute 
wünscht  mit  nett.  Osl 
in  Brief w.  zu  treten.  ! 
nicht  ausgeschl.  Bildzu 
Nr.  25'41  ..Das  Ostpreu 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24 


Ingolstadt. 


Wie  macht  man  das? 

Han  «erlangt  p«r  Postkarl«  tft« 
.Neuest««  Qoell»-Na<)trld)t«n  . 
Prompt  komm!  «In  reichhaltig 
bebilderter  Katalog  Ins  Hags  mH 
ta.  500  Angeboten  *on  textil* 
waren.  Haushalt-  und  loderware« 
!u  erstaunlich  niedrigen  Preisen. 
Man  sucht  nun  tu  Hause  In  «Iler 
Ruhe  aus  was  men  braudrt  und 
bestem  dann  mit  Rudisendungs- 
recht,  ohne  jedes  Risiko. 


Genncrlch.  Willy,  geb.  U.  12.  07  in 
Eydtkuhnen,  Sold,  beim  Maisdi- 
Gren.-Ers.-Bat.  345,  Allensteln. 
soll  tm  Raum  von  Tilsit  gesehen 
worden  sein.  Nadir,  erb.  u.  Nr. 
24  118  „Das  Ostpreußenblalt”,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


rtutttortesiK 

BtACKWCDt- 

eine ri  io  ro 


Geschwandtncr, 


Hans  Franz,  geb. 
23.  9.  88,  Ufeldw..  FPNr.  85  182  A. 
zul.  gesehen  Ende  Okt.  45  in  Nor- 
kltten.  Kr.  Insterburg,  zul.  wohn¬ 
haft  SchloBberg.  Hindenburgallee 
10;  G— .,  Kurl,  geb.  9.  5.  10.  Obcr- 
Getr.,  FPNr.  17  182  E.  vermißt  bei 
Stalingrad  Jan.  43.  Nachr.  erb.  f. 
die  Angehörigen  In  der  sowj.  be¬ 
setzten  Zone  F.  Schmidt.  Sulln- 


•Miggc.  Erna.  geb.  Loepke,  geb.  10. 
10.  1399.  Elbing,  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg,  Bachstr.  18.  Nachr.  erb. 
Loepke.  Detmold, 


&ucfian3cigcn 


Schiemann,  Auguste,  geb.  6.  3.  77, 
zul.  wohnh.  Pregelswalde,  Kreis 
Wehlau.  Febr.  45  auf  der  Flucht 
in  Kriegshllfslazarett  Seeresen. 
Kr.  Karthaus  (Westpr.)  elngelief. 
Nachr.  erb.  Gertrud  Fox,  Essen  - 
Borbeck,  Gerichtstraße  47. 


Doktorweg  11. 


Mattem. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Gend.- 
Wachtmstr.  Anker,  4.  Kp.  II.  Pol.- 
Wach.-Bat.  1,  Ge&zitschka,  Post 
Kursbork  üb.  Mielau,  Bez.  Ei¬ 
chenau,  oder  wer  war  mit  Ihm 
dort  zusammen?  Zul.  wohnhaft 
Königsberg,  Kneiph.  Langgasse  58. 
Nachricht  erb.  Eliesabeth  Anker. 
Dahlerau  a.  d.  Wupper,  Wupper- 


1)  Gemeint  ist  Mlßrlldi  des  berühmte 
GPOS  S  VERSANDHAUS 


gen.  Im  Langel  1 


Panz.-Ers.-Abt.  10,  Zinten! 
Schröder,  Rudi,  geb.  16.  6.  1928 
in  Pr.-Bahnau,  Kr.  Heiligen¬ 
beil  (Ostpr.),  am  18.  1.  1945  zu 
obiger  Einheit,  seitdem  keine 
Nachr.  Wo  befindet  sich  Mau¬ 
rer  Holzki,  Hetllgenbeli?  Nach¬ 
richt  erb. 

Emil  Schröder, 

(17b)  Königschaffhausen  a.  K., 
Hauptstraße  8. 


Hamburg  24. 


Otto,  August,  geb.  31.  5.  87  aus  Tal¬ 
friede.  Kr.  Ebenrode.  Nov.  44  im 
Kr.  Pr.-Eylau  zum  Volksst.  gezo¬ 
gen  (Anschr.  I.  Bat.  Eben  rode 
3.  Kp..  Gruppe  Nord.  Popelken. 
Kr.  Wehlau),  letzte  Nachricht  v. 
24.  2.  45  von  Danzig,  wo  er  der 
Wehrm.  zugeteilt  war  Nadir,  erb. 
Fr.  Maria  Otto.  Ebstorf.  Kreis 
Uelzen,  Hauptstr.  44,  fr.  Talfriede- 
Rudszen.  Kr.  Eben  rode. 


Gloy.  Gerhard,  geb.  25.  5.  1907  in 
Schmiegcl,  Prov.  Posen,  letzter 
Aufenthalt  21.  1.  1945  Allensteln, 
Roonstr.  62.  Nachridit  erb.  Frau 
Dlpl.-Hdl.  Dorothea  Steffen.  (2la> 
Gohfeld.  Kreis  Herford.  Bahnhof¬ 
straße  401. 


Ostpr.  Bauernsohn,  24  164,  ev..  bl  . 
wunsch t  die  Bekanntschaft  eines 
lieb,  Strebs.  Mädels  zw.  sp.  Heir. 
Zuschr.  unt.  Nr.  25  29  ..Das  Ost- 
preußenWntt“,  Anz.-Abt.,  Hani- 


Arntli,  Hans-Georg,  Ltn.,  FPNr. 
13  646.  geb.  11.  11.  1924  ZU  Brauns- 
berg  (Ostpr.),  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg  (Pr.),  Kurischcr  Weg  7. 
wurde  5.  2.  4S  zwischen  Wormdltt 
und  Mehlsack  durch  Halsschuß 
schwer  verwundet  u.  z.  Gefechts¬ 
troß  gebracht,  soll  ciann  welter- 
transportleit  sein,  vermutl.  ins 
Hilfslazarctt  Mehlsack.  Wer  kann 
Auskunft  über  Schicks,  u.  Verb!, 
meines  Sohnes  geben?  Nachricht 
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gleichen  Alters  kennenzulemer.  - ! -  - - 

Wohn.  vorh.  Zuschr.  u.  Nr.  25  1  54  suc^e  eJ-f.  Hausangestellte  bis  40  J. 
..Das  Ostprcußenblatt“,  Anz.-Abt  .  .  — - —  


Gottschewski,  Robert- Mal  wineaus. 
Woplaucken,  Kreis  Rastenburg. 
Gärtner,  zul.  wohnh.  Rastenburg 
1944.  Nachr.  erb.  Ella  Zimmer¬ 
mann.  geb.  Gottschewski,  Bad 
Salzuflen.  Bcetstraße  18. 


ev..  am  liebsten  Ostpr.,  ln  gepfl. 
Fabrikantenhaush.  (3  erw.  Pers.) 
Gute  Behänd!,  u.  Lohn  wird  zu- 
gcsichert.  Eintritt  am  1.  2.  oder 
1.  .1  52.  Frau  Fabrikant  Hch. 

Spieß.  Birkelbach  (Westf.),  Kreis 
Wittgenstein. 

Ges.  werden  f.  2  gute  Hamburger 
Haush.  perf.  ostpr.  Mädel  im  Alt. 
von  2« — 30  J.  Zuschr.  u.  Nr.  2S  164 
an  „Das  Ostpreußcnblott“,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Geflügelzucht  gehiif  in  mit  Kennt¬ 
nissen  in  Brut-  und  Aufzucht 
zum  1.  2.  52  bei  vollem  Fam. -An¬ 
schluß  für  anerk  Vermehrungs¬ 
zucht  gesucht.  Ang.  mit  Zeugn. 
und  Gehaltsforderung  an  H.  Keß¬ 
ler.  Heubergerhof  bei  Rottenburg, 
Kr.  Tübingen. _ 


önigsberger!  Pohl,  Johanna, 

Witwe,  soll  bis  z.  Uebergabe  der 
Stadt  in  Ihrer  Wohnung,  Artille- 
rientraße  22.  gewesen  sein.  Nachr.1 
erb  Frau  Martha  Morzik,  (21a) 
Südlengern  Nr.  155.  Post  Kirch¬ 
lengern.  Kr.  Herford  (Westfalen). 


Hamburg  24. 


Auskunft  geben  Uber 


rer  kann 
d.  Verbl.  meines  Sohnes  Schwan, 
Alfred,  Elektriker,  geb.  9.  5.  28. 
Ostseebad  Rauschen  (Ostpr.),  zul. 
gesehen  worden  lm  Lager  Pr.- 
Eylau?  Nachr.  erb.  Frau  Auguste 
Schwan.  Beilin  N  65'.  Schulstr.  *1. 


Ostpreu  Hin.  26  J..  ev..  sucht  Brief- 
Wechsel  mit  anst.  nett.  Landsm 
Zuschr.  unt.  Nr.  24  183  ..Das  Ost¬ 
preußenblatt",  Anz.-Abt.,  Ham- 


Brake  (Unterweser), 
Straße  27. 


Ostpreußin.  39  168,  ev..  mit  UJühr. 
Tochter,  wünscht  auf  dies.  Wege 
die  Bekanntschaft  eines  Landsm. 
zw.  Wiederverheiratung.  Gute 
Ausst.  u.  Wohn.  vorh.  Bildzuschr. 
unt.  Nr.  25  5  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt-,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


osegga,  Auguste,  geb.  17.  2.  95. 
wohnh.  Griestelnen.  Kr.  Elchnie- 
dertmg,  letzte  Nachr.  Dez.  44  aus 
Braunsberg.  Nachr.  erb.  Gertrud 


Schwarz,  Alfred.  Leutn.,  geb.  3.  5. 
1919  ln  Romau.  Kr. Wehlau  (Ostpr.), 
letzte  Anschr.  2.  Art.-Ausb.-Abtl. 
271  Neustrelitz,  Douaumontkas, 
FPNr.  44  380  A.  Wer  kann  mir 


anschcit,  Hugo.  geb.  2.  7.  1910  in 
Elxnupöncn,  Kreis  Labiau,  zul 
wohnh.  Wilhelmsbruch.  Kr.  Elch¬ 
niederung.  Obergefr.  FPNr.  03129. 
letzte  Nachricht  vom  19.  8.  44  aus 
Rumänien  Nachr.  erb.  Frau  Jo¬ 
hanna  Kanschcit,  (24b)  Horstedt 
über  Husum. 


ruust.  Anna.  geb.  5.  4.  72,  wohnh. 
Königsberg  (Pr.),  Sophienstr.  7. 
März  1945  nach  Ostseebad  Rau¬ 
schen  evakuiert,  hat  wahrschein¬ 
lich  versucht,  Mai/Junl  1945  nach 
Königsberg  oder  Romau  bei 
Tapiau  zu rückzu kehren.  Nachricht 
erb.  Pruust.  (23)  Nordhorn,  Holz¬ 
straße  2. 


Königsbergerin.  39  168.  vollschlank 
dkbl..,  ev.,  mit  9jiihrigem  Sohn 
schuldl.  geschieden,  wünscht  lieb. 
Mann  u.  gut.  Vater.  Nur  ernst- 
gem.  Bildzuschr.  unter  Nr.  25  21 
..Das  Ostp'-cußenblatt“.  Anz.-Abt., 


Wer  kann  Ausk.  geben  über 
das  Schicksal  von  Frau  F.rika 
Klein,  geb.  Kaiser,  geb.  24.  4. 
1915  (?).  Wohnort  Schloßberg? 
Wurde  Anf.  Dez.  1946  von  den 
Russen  entlassen  u.  wollte  mit 
noch  ein.  Frau  nach  der  Elch¬ 
niederung  zurück.  Nachr.  erb. 
Erna  Kaiser.  (20a)  Wolfsburg, 
Am  Wiesengrund  11. 


Seidenberg,  Paul.  geb.  20.  2.  08, 

Königsberg.  Sackheimer  Mlttel- 
straße  6.  Uffz..  FPNr.  11067  B, 
Juni  1944  bei  Witebsk;  Losch, 
Gustav,  geb.  16.  9.  05.  Königs¬ 
berg,  Sch  rotierst  r.  189,  Volks¬ 
sturm,  letzte  Meldung  Aug.  46. 
Postfach  217/5  Moskau.  Nach¬ 
richt  erb. 

Alfred  Seidenberg, 
Hannover-Kleefeld. 
Wallmodenstraße  48. 


Hausgehilfin,  chrl.  u.  fleißig,  ab  so¬ 
fort  ges.  Bew.  m.  Gehaltsanspr. 
bei  freier  Kost  und  Unterkunft 
bitte  z.u  richten  an  Cafö  Stork, 
Inh.  Laskawy,  Nidda  (Oberh.), 
Bahnhofstraße  30. 


Barkowskl,  Willy,  geb.  26.  8.  1900 
ln  Insterburg,  Jordanstr.49.  Uffz., 
FPNr.  17433  B.  vermißt  seit  Anf. 
Jan.  1945.  Nachr.  erb.  Magdalena 
Barkowskl,  (24b)  Suchsdorf  über 
Kiel,  Kr.  Rendsburg,  Eckemför- 
der  Chaussee  50. 


Hamburg  24 


Ostpr.  Bauerntochter  (Erml.),  kath  . 
32  170.  schl.,  aus  guter  Familie, 
sucht  die  Bekanntschaft  eines  1b., 
ehrlich.  Landsmannes.  Emstgem. 
Zuschr.  m.  Bild  (zur.)  u.  Nr.  25  31 
„Das  Ostpreußen blatt",  Anz.-Abt., 


Radsrhat.  Richard,  geb.  7.  H.  26  ln 
Berk  len.  Kr.  Niederung  (Ostpr.), 
Nadir,  erb.  unt.  Nr.  25/79  „Das 
Ostpreußenblatt-.  Anzeigen-Abt., 
Hamburg  24.  _  _ 


Berger.  Otto,  geb.  6.  9.  85,  und  B— ., 
Emma.  geb.  3.  3.  1883  «aus  Dobe! 
(Ebenrode),  wurden  Ende  Jan.  45 
aus  der  Gegend  Pr.-Eylau  von 
einem  Wehrmachtsauto  abgeholt 
und  vermutlich  zu  einem  Schiff 
gebracht.  Nadir,  erb.  R.  Berger, 
(22a)  Kaldenkirchen  (Rheinland). 


(Stet/engesucfie 


Hamburg  24 


Geblld.  Ostpreußin,  49  Jahre,  sehr 
Wirtschaft!,  und  häusl.,  wünscht 
Herrenbekanntsch.  zw.  sp.  Heirat. 
Zuschr.  unt.  Nr.  25/43  ..Das  Ost¬ 
preußenblatt-,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Koßmann,  Rosa,  geb.  1900  in  Htlla- 
schufka.  Kr.  Wolhynien,  zul.  ge¬ 
sehen  in  Hamburg-Wllhelmsburg; 
Jäckerl-Riewe,  Siegfried,  geb.  2. 
11.  1932  in  Königsberg,  zul.  wohn¬ 
haft  Schwengels  b.  Zinten.  zul. 
gesehen  In  Juditten  bei  Königs¬ 
berg;  Altenberg,  Amalie,  geb. 
Riewe,  geb.  31.  12.  15  in  Braberg 
b.  Krone,  zul.  gesehen  in  Judit¬ 
ten  bei  Königsberg;  Koßmann.< 
Martin,  u.  Tochter,  geb.  6.  11.  95 
in  Hillaschufka,  Kr.  Wolhynien, 
zul.  gesehen  in  Hamburg-Wll¬ 
helmsburg,  Kirschallee.  Nachricht 
erb.  unt.  Nr.  2S/77  „Das  Ostpreu- 
ßcnblatt",  Anz.-Abt.,  Hamburg  H. 


Ostpr.  Tischler.  39  J.,  sucht  ab  sof. 
Stellung  in  seinem  Beruf.  Zuschr. 
unter  Nr.  25/76  „Das  Ostpreußen- 
blatf.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Sperling,  Bruno,  Landw.  (Siedler), 
südl.  Insterburg,  Major  d.  Res., 
oder  Angehörige.  Nachr.  erb.  Dr. 
Becker,  (23)  Verden  (Aller). 

Münchmeyerstraße  16. _ 

Stcinke.  Frau  Charlotte,  u.  6  Kind, 
aus  Kreis  Fischhausen  (evtl.  See¬ 
rappen).  Nachr.  u.  Nr.  25/151  „Das 
Ostpreußenblatt-,  Anzeigen-Abt., 

Hamburg  24.  _ 

Köntgsberger!  Szeszat,  Fam..  aus 
Königsberg-Quednau.  Wer  kann 
Jetzigen  Wohnort  nngeben?  Nach¬ 
richt  erb.  Curt  Perrey,  Frank¬ 
furt/Mal  n-Nled.  Holzlachstr.  2. 


ßöhnke  aus  Eichmedien.  Kr.  Sens- 
burg,  ca.  60  J.,  nebst  Sohn.  ca. 
20  J..  Tochter  Elfriede,  19—24  J.. 
und  Sohn  Siegfried,  geb.  ca.  Fe¬ 
bruar  20.  Beruf  Müller,  war 
Herbst  43  auf  der  Entlassungs¬ 
stelle  in  Allensteln.  Nachr.  erb. 
Annemarie  Müller,  (23)  Schledc-j 
4  hausen  bei  Osnabrück,  Sana-' 
torlum  H.  4. 


Ostpr.  Bauemtochter  sucht  in  Süd- 
deutschland  Stellung  ln  frauenl 
Haushalt.  Zuschr.  unter  Nr.  25/7 
.  Das  Ostpreußenblatt“.  Anz.-Abt., 

Hamburg  24. _ 


Königsbergerin,  Akad. -Witwe,  be- 
rufl.  tätig.  400.—  monatl.,  41/158, 
ev..  brünett,  schlank,  jugendl.,  m. 
lljahr.  Jungen  (Sexta),  möchte 
wieder  gemelns.  m.  gebild.  auf¬ 
richt.  Kameraden  zw.  sp.  Heirat 
aufbauen.  Bildzuschr.  u.  Nr.  25/44 
..Das  Ostpieuücnblatt-,  Anz.-Abt., 


Kr.  Villingen  (Schw.) 


Achtung  Frankenauer,  Kr.  Neiden- 
burg!  Wer  kann  Auskunft  geben 
über  Fam.  Roschkovski  und  Sohn 
Karl,  Wachtmstr.  gewesen.  Nach¬ 
richt  erb.  Fritzi  Fischer  aus  Lelt- 
meritz  (Sudetenland),  Hilscher- 
straße  41,  Jetzt  (13a)  Lichtenberg, 
Markt  24. 


Ostpr.  Bauemtochter,  demn.  18  J., 
ev.,  sucht  nach  2Jähr.  Hau 
schafts- Lehre  mit  gutem  Abschi. - 
Zeugn.  Stelle  als  Haustochter  od. 
-gehilfin  in  gutem  Hause.  Zuschr. 
unt.  Nr.  25/30  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt-,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


Weihnachtswunsch!  Ostpreußin.  ver¬ 
witwet.  43  J..  sehr  einsam,  sucht 
chararaktervoll.  Ostdeutsch,  als 
Lebensgefährten.  Zuschr.  unt.  Nr. 
24  143  ..Das  Ostpreußenblatt“,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Braun,  Emil,  geb.  13.  8.  1903  in 
Gollau.  Kr.  Königsberg,  zuletzt 
Pionier  Baubat.  Schwibus.  Wer 
kann  über  Ihn  Auskunft  geben? 
Nachr.  erb.  Gerhard  Walter.  (14a) 
Adelmannsfelden.  Kr.  Aalen. 


Kulilk,  Johann,  geb.  16.  10.  99.  Ki- 
blssen.  Kr.  Johannisburg  (Ostpr.), 
war  bis  zuletzt  dort  Bürgermstr., 
zum  Viehtreck  zu  rück  geblieben. 
Nachr.  erb.  Ruth  Kullik,  Hagen- 
Vorhalle.  Mühlenbnnkstraße  1. 


Rosengart,  Horst,  geb.  8.  9.  27, 
aus  Königsberg,  war  v.  Okt.  47 
bis  Okt.  48  in  Essen  als  Berg¬ 
mann  tätig.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  Nachricht  erb. 

Frau  Lina  Flack, 

(20b)  Osterode  (Harz), 
Gipsmühlenweg  39. 


Verschiedenes 


Ostpreußin,  44  J.,  ev.,  vom  Sehldes, 
schwer  enttäuscht,  alleinst. .  ohne 
Anhang,  sehr  häusl.  u.  sparsam, 
gut  aussch.,  sucht  Lebenskamerad 
in  geordnet.  Verhältnissen  ken- 
ncnzulcrnen.  Landsmann  bevorz. 
Nur  emsigem.  Bildzuschr.  unter 
Nr.  25/48  „Das  Ostpreußenblalt-, ( 
Anzeigen-Abt.,  Hamburg  24. 


Buchholz.  Wilhelm,  geb.  7.  4.  1905 
zu  Güntersberg  (Pomm.),  zuletzt 
wohnh.  Ravenstein  bei  Saatzlg 
(Pomm.).  gilt  seit  dem  25.  1.  45  als 
verscholl,  in  Pillau.  Anschr.  war 
LgPa.  Königsberg  (Pr.)  L  54374. 
Nachr.  erb.  in  Rentenangelegenh. 
Der  Flüchtlingsbeauftragte  der 
Gemeinde verwr.  (24b)  Westerholm. 


Achtung  Rußlandheimkehrer!  Wer 

kann  Ausk.  geben  über  meinen 
Ehemann  Kumbartzki,  Paul,  Ob.- 
Gefr..  geb.  30.  10.  1911,  aus  Wil- 
komeden  (Memelland).  14./Gren.- 
Regt.  531.  FPNr.  03  115.  vermißt 


Heimat  findet  ailelnst.  Rentnerin 
aus  Ostpr.  in  Hannover.  Meldun¬ 
gen  unter  Nr.  24/115  „Das  Ost¬ 
preußenblatt",  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


lietz,  Helmut,  geb.  12.  4.  23  in 


Roslnskl,  Kurt,  geb.  7.  8.  1911,  zul. 
wohnh.  Taberwiese.  Kr.  Rasten¬ 
burg,  Ltn.  d.  Res..  Fahnenjunker¬ 
schule  Gr.-Born  (Pomm.),  „West¬ 
falenhof-.  XHI/64.  ab  21.  1.  1945 
Einsatz  6.  Kp..  3.  Rgt.,  südwestl. 
Dt.-Krone  (Pomm.).  Wo  sind  Ka¬ 
meraden  Kosin9Wski  (Memelland) 
und  Bemdt?  Nachricht  erb.  Frau 
Christa  Rosinski,  (34a)  Kirchgel¬ 
lersen  üb.  Lüneburg,  Haus  32. 


iorf.  Kr.  Insterburg,  Fun- 
TNr.  28  075  A.  seit  Okt.  43 
Abwehrkämpfen  Autobahn 
-  Moskau  westl.  Smolensk 


Berufskollegen  und  Vorgesetzte 
meines  verstorb.  Ehemannes,  des 
Steuersekretärs  Jakob  Pawils, 
Finanzamt  Rastenburg,  bitte  ich 
um  Angaben  seines  berufl.  Wer¬ 
degangs  damit  mein  Witwengeld 
nicht  herabgesetzt  wird.  Nachr. 
erb.  Frau  Anna  Pawils,  Stem- 
ub.  II a m bu rg-BergedOrf» 


(Stellenangebote 


Itüchlcr.  Albert,  geb.  21.  3.  19 
in  Scharkabade  (Friedfelde), 
Kreis  Pillkallen,  Uffz.,  FPNr. 
25199.  Stabskomp.  G.-R.  559, 

geriet  16.  1.  44  b.  Szlobodka, 
nördl.  Newel,  nach  schwerer 
Verwundung  In  russ.  Gefan¬ 
genschaft;  Bcrgner,  Alfred, 
geb.  26.  5,  26  ln  Hensktschken 
(Hensken).  Kreis  Pillkallen, 
nach  Heimkehrerangaben  lebte 
er  1947  tn  russ.  Gefangenschaft. 
Nachricht  erb. 

Frieda  Buchler,  Bad  Wurzach, 
Kr.  Wangen  (Allg.),  Oberried. 


Lemke,  Edwin,  geb.  17.  12.  27.  Brä- 
sigswaldc,  Kr.  Gerdauen.  Pion.- 
Ers.-Bat.  311,  Lötzen  (Ostpreuß.), 
wurde  am  6.  1.  45  dorthin  einge¬ 
zogen.  Nachr.  erb.  Helga  Zu- 
kowski.  geb.  Lemke,  (als  Schwe¬ 
ster).  Btberach  /  Riss,  Mittelberg- 
straßc  24. 


Weiß,  Elise,  geb.  1.  1.  80;  Pauluwclt, 

Minna,  beide  aus  Königsberg. 
Kreuzstr.  24.  Nachr.  erb.  Auguste 
Schulz,  (16)  Oberurse»  (Ts.).  Frank¬ 
furter  Landstraße. 


Nebenverdienst/Existenz  allerorts! 
Ausk.:  Böttcher,  Hbg,  Bundesstr.  18 


Auto- Verkäufer  (OstriUchll.),  led„ 
m.  Verkaufsnachweis,  auf  Provi¬ 
sion,  evtl.  m.  Fixum,  ab  Jan.  52 
gesucht.  Odwald.  Limburg  (Lahn). 

Suche  für  meinen  landw.  Betrieb 
von  60  Morg.  eine  tnännl.  Hilfe. 
Lohn  nach  Vereinbarung.  Karl 
Skauradszun.  (16)  Fürfurt  (Lahn), 
über  Weilburg,  fr.  Elierau,  Kreis 
Eben  rode. 


Gesucht  wird  in  dringender  Ren- 
tenamrelegenhelt  Frhr.  v.  d.  Goltz, 
Joachim 


Specht,  Anna,  geb.  31.  12.  18.  aus 
Candltten.  Kr.  Pr.-Eylau,  mußte 
am  20.  2.  45  mit  ihren  Eltern  Gu¬ 
stav  u.  Auguste  Specht  Candltten, 
verlassen  u.  nach  Landsberg  (Ost¬ 
preuß.)  gehen,  dort  wurden  sie 
am  24.  2.  45  v.  d.  Russen  zur  russ. 
Kommand.  geholt.  Nachridit  erb. 
Auguste*  Specht,  (23)  Oldenburg, 
i.  O.,  Ziegelhofstraße  72. 


Weiß,  Friedrich,  qeb.  11.  7.  in 
Rastenburg.  zul.  wohnh.  Rasten¬ 
burg.  Straße  der  SA  37a.  ver¬ 
schleppt  seit  29.  1.  45  aus  Rasten¬ 
burg.  Nachricht  erb.  Anna  Weiß, 
Flensburg.  Waldstraße  36. 


Rüdiger,  aus  Birken¬ 
mühle.  Kr.  Ebenrode  (Ostpr.) 
Kleindienst,  Prokurist  in  Holz¬ 
warenfabrik  A.  G.  Königsberg 
(Pr.).  Kastanienallee  2.  Nachr.  erb. 
Hans  Boettcher.  (14b)  Reutlingen, 
Heinestr.  16,  fr.  Nassawen,  Kr. 
Ebenrode. 


der  FPNr.  17  637  B,  wer  W< 


Wilde,  Helene,  geb.  2.  9.  85  in  In¬ 
sterburg.  zul.  wohnh.  Surminnen, 
Kr.  Angerburg,  zul.  gesehen  ln 
Wosseden.  Kr.  Heilsberg,  angcbl. 
nachdem  verschleppt.  Nachr.  erb. 
Heinz-Georg  Wilde.  Frankfurt/M., 
Friedberger  ^Landstraße  80. 

Wlschnewski,  Albert,  •  b.  iß.  l.  91, 
Postbetr.-Ass.,  aus  Korschen.  1. 
Nachr.  15.  3.  45  aus  Danzig  (Volks¬ 
sturm).  Wer  war  mit  meinem  Va¬ 
ter  bei  d.  Küstenbattr.  Danzig- 
Lang  fuhr.  Einh.  Carsten?  Nadir. 


Wer  kennt 


Tapeziermeister  Willi 
Tachll  aus  Königsberg  (Pr.),  Stein- 
riammer  Wall  19,  und  war  mit  ihm 
am  9.  4.  45  beim  Fall  der  Stadt 
Konigsbetg  tm  neuen  Polizci-Prfl- 
sldium.  General-Lltzmann-Straße, 
zus.?  Nachr.  erb.  1.  d.  K.-W.-Ren- 
tensnehe  die  Kinder  Werner  und 
Rosemarie  Tachll.  (22c)  Bonn, 
Nordstraße  102.  b.  Kerwicn. 


Für  mlttl  Bauernhof  (Flüchtlings¬ 
pachthof)  wird  z.  1.  1.  52.  evtl, 
auch  später,  ein  alleinst..  Ulcht. 
männl.  Mitarbeiter  gesucht.  Gut. 
Lohn  u.  Fain.-Anschl.  zugesichert 
Es  wird  nach  ostpr.  Art  Bewirt¬ 
schaftet.  (Gute  Verkehrslage.) 
Eduard  Liersch.  Niederbeisheim. 
Kreis  Homberg.  Bez.  Kassel. 


Kindersuchdienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
Hamburg-Altona,  Allee  125 — 131 


Oslpreußenkinder  suchen  ihre  Angehörigen 


Suche  7„  bald.  Eintritt  Gespann- 
fuhrerfamllic  mit  mehreren  Ar¬ 
beitskräften,  wovon  ein  Sohn 
Trecker  fahren  muß,  auf  Betrieb 
von  SO  ha.  5-Z. -Wohnung  u.  Statl- 
räume  vorhanden.  P  Grandjot. 
Schöneberg  b.  Hofgeismar. 


Nur  gute  Betten 

sind  wirklich  billig! 
Das  helmatvettriebene 
Spezialgeschäft 
Bettenhaus  Kaeder 
IZtbj  Elmshorn,  Flamweg  84 
liefert  nur  anerkannt  gute  und 
preiswerte  Federbetten, 
rot  oder  blau. 
Oberbetten 

130  200  em,  0  Pfd  Füllung 
■0.-  76.-  87.-  97.-  106,-  120- 
140,200  cm.  s'.'i  pfd  Füllung 
76.-  83.-  92.-  102,-  112.-  128.- 
160  200  cm.  Th  Pfd.  Füllung 
85.-  94.-  103..  112..  121.-  139.- 
Knpfkissen 

Ü.V80  cm.  2  Pfund  Füllung 
18.-  21.-  24,-  27.-  31.- 

*0  80  cm.  2'  ,  Pfund  Füllung 
*!•-  24,-  27,.  31.-  33,- 

Inletts  garantiert  farbecht  und 
federndtcht,  mit  Spezialnähten 
und  Donpelccken, 

—  Gute  Bettwäsche,  warme 

Bettücher,  Wolldecken  — 
Nachnahme-Versand.  Porto  u 
Verpackung  frei!  Garantie: 

timtausch  oder  Zurücknahme 
Innerh.  8  Tagen  b, 


Immermann,  Paul,  geb.  29.  5.  1910 
ln  Jomendorf.  Kreis  Allensteln. 
zul.  wohnh.  dort,  Gefr..  FPNr. 
04  741.  letzte  Nachr.  Moskau,  Post¬ 
fach  159  46!.  Nachricht  erb.  Frau 
Martha  Helm.  Kaltenvenne-Rin- 
gel  79.  Kr.  Tecklenburg  (Westf,). 


ür  Geschnftshaush.  sudle  unbed 
zuverl..  selbst.  Fräulein,  nicht  un¬ 
ter  28  J..  z.  Ftlhrg.  meines  Haush 
nach  Duisburg  z.  i.  l.  52.  Es  wol¬ 
len  sich  nur  solche  melden,  die 
Wert  auf  Dauerstellg,  legen.  An¬ 
geb.  m.  Referenzen  sind  zu  rich¬ 
ten  an  Heinz  Rutkowskti, 
Dulsburg-Groücnbaum,  Zu  der 
Erlen  5. 


Wir  melden  uns 


Emst  Ott  und  Frau  Martha  aus 

Heilsborg,  zul.  Kempenich  (Eifel), 
Jetzt  Schlitz  (Hessen).  Altersheim 
Hinterburg. 

Max  Benrowlu.  Segel  -  Ftaggen- 
Plänc-Zeltc,  Königsberg  (Pr.j 
Katserstv.  I.  Gertrud  Benrowlu, 
geb.  Selke,  Königsberg  (Pr.). 
Copemikusstr.  7  a.  geben  nach¬ 
träglich  Ihre  am  30.  Oktober  1948 
stattgefundene  Eheschließung  be¬ 
kannt  und  wünsdien  allen  Freun¬ 
den  und  Bekannten  frohe  Weih¬ 
nachten.  auch  ein  gesegnetes 
Neues  Jahr.  Jetzt  Rendsburg 
(Holst.),  Noblskruger  Allee  19. 

F.rna  und  Waltraut  tlaugwltz  aus 
Litauen  zurück,  grüßen  alle  Ver¬ 
wandten  u.  Bekannten  und  bitten 
um  Nachricht.  Köntgsberg-Spol- 
chersdorf.  Awelder  Allee  193, 
Jetzt  Ltndau-Zech  a.  B.  13.  Grenz- 
auffanglaget. 


ehemalige  Geschäftsfrau, 
-*0  J  .  ev..  sacht  passenden 
igsktels  a!s  Wlrtsdu  zum 
15.  Jan.  52.  Zuschr.  unter 
159  ..Das  Ostpreußenblalt”. 
en-Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  für  meinen  Haush..  klein« 
Landwirtschaft,  ein  Jüngeres  M'id 
dien  bei  gutem  Lohn.  Alexandc 
Fuchs.  Hagen  (Westf  ),  Alexan 
derstraße  60 

Hausgehilfin,  ln  ad.  Hausarbeite: 
und  Kochen  erfahren,  nicht  unt 
20  J„  für  gepflegtes  Einfamilien¬ 
haus  (2  Pers.)  wogen  lleiral  «tci 
jetzigen  zum  15.  I.  od  l.  2.  52  Rc. 
sucht.  Elg.  Zimmer,  Zentralbeiz 
Putz-  und  Waschhilfe  vorhanden 
Angeb.  mit  Zeugnisabschriften 
evtl.  Bild  an  Di.  H  Uhlmann. 
Hagen  (Westl.),  Flcycislr.  78 


Bild  Nr.  788  Bild  Nr.  2071 

Name:  Thiel;  Vorname:  Monika;  geb.:  Name:  unbekannt;  Vorname:  Alfred; 

ca.  1943/44;  Augenfarbc:  blau;  Haar:  geb.:  15.  1.  43  (geschätzt):  Augen:  grau¬ 
hellblond.  btau;  Haar:  mittelblond. 

Das  Kind  soll  angeblich  ln  Guttstadt.  Das  Kind  wurde  Im  Kr.  Heilsberg  (Ostpr.) 

Kreis  Hcllsberg  (Ostpr.),  geboren  sein  aufgefunden.  Es  wußte  nur  seinen 

und  zuletzt  in  Rastenburg,  Steinbeck-  Vornamen. 

Straße,  gewohnt  haben. 

Nadifragen  und  Hinweise  bitte  unter  Angabe  der  Bildnummer  richten  an: 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstraüe  29  b 


Nlchtgef, 


■ine  aussichtsreiche 


'  A  \  bietet  Jhnen  diese 

M  %  Heim  str  ich  - 
JimT,  m  aschine 

(t  B  JtbsrfrnmFfe; 
Crahs-ßvshunft  durch: 

f  \ßUSTAt  NiSSEH  ff'- 


ffambui 
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gcntulißcen . .  * 


II  Jahre  alt  wird  am  M.  Dezember  Hermann  Pe- 
trowskl  aus  Budschen,  Kreta  Angerburi.  Seine  Gat¬ 
tin  WUhelmtn*  konnte  am  io.  November  ebenlalla 
daa  17.  Jahr  beschlleUen.  Oaa  Paar  lebt  Im  Krcls- 
alletshelm  In  Bur*  ln  Dithmarschen. 

J?'  feiert  am  15.  Dezember  Kiau 

P,,l]!e.ri!cheJil  *cb-  F!orlan  »u«  Königsberg,  Jetzt 
I»  Kiel,  Elmschenhagen,  Tiroler  Ring  376  -  »5  jihre 
alt  wurde  am  U.  Deaember  rrMuleln  WUhelmine 
Grohnert  aua  Jcgmtz  bei  Zlnien.  Sie  lebt  im  Kreis- 
altetahelm  In  Burg  In  Dlthmarachen. 

Ihren  83  Geburtatag  begeht  um  1«.  Dezember  Trau 
Auguste  Wingendorf,  geb  Schmaler,  aua  Inao  am 
Kurlaohen  Haff.  Sic  befindet  sich  bei  Ihrer  Tochter 
ln  Nebenatedt,  Dannenberg-Elbe.  «;i  Jahre  alt 
wurde  am  ».  Derember  dei  Kaufmann  Kran*  Brahl 
aua  Königsberg,  tetat  ln  Reitttszell  NB.  —  Ihren  13 
Geburtstag  beging  am  7.  Deaember  Krau  Anna  Goe- 
rigk  aua  Allenateln  Sie  lebt  bei  Ihter  Tochter  In 
(2ib>  Oroaaenrade  bei  Burg  in  Dlthmarachen. 


Ihren  63  Geburtstag  (eierte  am  7  Deaember  Krau 
i^i™aeyrb**haI'  ,rUh*r  Inaterburg.  )eUl  tn  Pln- 
neber*  Elmshorner  Stialte  M.  -  Sein  M.  Lebensjahr 
vollendete  am  6.  Deaemfter  der  Organist  Otto  Schrö- 
„®r;  vor  *»«01  In  l.auck  als  Geh  rer  und  Orga- 
bök  l,tl*  W4r'  Er  lebt  1,1  öuiaaau  (Hl  Post  Ahrens- 

81  Jahr*  alt  wird  am  30.  Deaember  Landsmann 
Martin  Lemke  aua  dem  Kreise  Eichnlederung.  Br 
Wohnt  In  Walltngnauaen  lm  Kretae  Aurlch.  —  Ihr 
m  i^bcnsjahr  vollendet  am  10.  Dcxember  Frau 
Auguste  Jeggust.  geb.  Naujoka,  aus  Gr.-Lauteraen, 
Ktela  Angerapp,  jetat  in  Körbecke,  Kreis  Warburg, 
BOhneiatraOc  10  —  «l  Jahre  alt  wird  rrau  Anna 
Gruben,  geb  Kukat,  aua  Arsendorf,  Kreta  Elchnle- 
dorung,  am  1«.  Deaember.  Sie  wohnt  In  Berlin  N  58, 
Am  Kalkplata  l. 

Sein  60.  Lebensjahr  vollendet  am  16.  Deaember 
Johann  Dcmmer,  Postbetrlebsasststent  a.  D.  au* 
Königsberg.  Er  wohnt  ln  Wiefelstede  1.  O.  —  Seinen 


•0,  Geburtatag  beging  am  lg.  Deaember  In  Heide- 
Holstein.  Landweg  <a.  der  E!senbahn-Penaion*r 
Friedrich  Hagelmoser,  früher  ln  Inaterburg.  —  Sei¬ 
nen  10.  Oeburstag  beging  am  M.  November  der  Alt¬ 
bauer  Gustav  Oeschonke  aus  Schllfus*.  Kreis  Ger- 
dauen.  Er  wohnt  ln  Wagenfeld-Haasltngeb  M,  Kr. 
Diepholz  (Hann.).  —  Seinen  10.  Geburtstag  konnte 
am  14.  Oktober  der  Postbetrleb-Asalatent  a.  D. 
Gustav  Mittler  begehen  Kr  war  ln  Schwlrrgallen 
und  Stallupönen  tätig  und  wohnt  lern  ln  Berlin 
NW  40,  KlrchatraBe  7.  —  seinen  Bo.  Geburtstag  feiert 
der  aus  Königsberg  stammende  Schneidermeister 
Gustav  Pctrusoh,  Jetzt  ln  Oundelflngen-Donau, 
CaatcllstraOe  10. 

Seinen  7*.  Geburtstag  feiert  am  36.  Dezember 
Johann  Schreiber  aus  dem  Kreta  Gumbinnen.  Er  lebt 
ln  Walllnghauaen,  Kreta  Aurlch.  78  Jahre  alt  wird 
am  16.  Dezember  Frau  Elisabeth  Ortltzner  aus  Gr.- 
Llndenau,  Samlandkrels.  Sie  verbringt  Ihren  Le¬ 
bensabend  bei  Ihrer  lltesten  Tochter  tn  Hausberge 
a.  d.  Porta,  ratkenstraOo  35. 

77  Jahre  alt  wurde  am  13.  November  Frau  Auguste 
Blernath  aus  Osterode,  Jetzt  lm  Kretsaltershelm  ln 
Burg  ln  Dlthmarachen. 


76  Jahre  alt  wurde  am  ».  Deaember  Frau  Johann* 
Waschkies,  geb.  Koschubs.  Sie  stammt  au*  Argen- 
brUck,  Kreta  Titalt-Ragnlt  und  lebt  Jetzt  ln  Horne¬ 
burg,  Kreis  stade,  WIlhelmslraBe.  —  Ihren  76.  Ge¬ 
burtstag  feierte  am  3.  Deaember  Witwe  Justine  Haak. 
Sie  stammt  aus  Matbaum,  Kiels  Elbing  und  wohnt 
Jetzt  ln  Meningen,  Schlickelde  144,  Westfalen. 

Ihren  75.  Geburtstag  beging  am  10.  Dezember  Frau 
Hedwig  Plehl,  geb.  Wlümnnn  aua  Gcorgenswaldc. 
Sie  besaß  lange  Jahre  dl*  Molkerei  Gr.-Trlakon  bei 
Boketlen,  Kreta  Insterburg  und  wohnte  später  auf 
der  Molkereigenossenschaft  Germau,  Kreis  Fisch¬ 
hausen.  Da  Ihre  einzige  Tochter  nach  Brasilien  aus¬ 
gewandert  Ist  (wo  sie  eine  Leserin  des  OstpreuUen- 
blattes  Ist),  lebt  die  Jubilarin  bei  ihrer  Nichte  ln 
Oeldllngcn/Stelgc.  Lange  Gasse  :. 

Goldene  Hochzeit 

Am  2.  Dezember  feierten  das  Fest  Ihrer  Goldenen 
Hochzeit  Landsmann  Bruno  Knorr  und  seine  Gattin 
Emma  Im  Alter  von  74  und  77  Jahren.  Das  Paar 
wohnte  früher  ln  Königsberg  und  lebt  letzt  ln  (13b) 
Böbrach  über  Tclsnach,  Bayerischer  Wald. 
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Was  soll  hier  werden? 

Zu  diesen  allen  Gebäuden  gehören  150  Morgen  Land  —  ein  guter  Hol.  Ein  Oslpreuße  hat 
eine  der  beiden  erbenden  Töchter  geheiratet.  Aber  die  Gebäude  genügen  nicht  mehr  zur  Be¬ 
wirtschaltung.  Das  Wohnhaus  ist  eine  Raudrkale,  vor  150  Jahren  gebaut.  Die  Wirtschaltsge- 
büude  verlallen.  Man  kann  nicht  das  notwendige  Personal  aulnehmen.  Die  Siedlungsgesellschalt 
bemüht  sich,  die  Mittel  lüf  einen  Neubau  zu  erhallen,  aber  die  Schwierigkeiten  sind  groß. 


Der  Anfang  ist  gemacht 

Ein  Landsmann  aus  Schmodilten  hat  letzt  diese  Siedlung  in  Nordholz.  Vom  Kreditantrag  bis 
zur  Auszahlung  dauerte  es  in  seinem  Fall  nur  zwei  Monate.  Kuh  und  Ziege  stehen  im  ■.  a  , 
auch  Ferkel  zur  Autzucht  sind  vorhanden.  Dem  Kind  leuchten  die  Augen.  Das  Mädchen  wird 
nun  nicht  in  einem  Haus  der  Not  aulwachsen,  sondern  in  einem  der  Arbeit,  und  eine  Bäuerin 
werden. 


Brachliegendes  Land 

(Schluß  des  Berichts  aus  der  vorigen  Folge.) 

Obwohl  Landsmann  Strüvy  die  Gegend  genau 
kennt,  hat  er  doch  zuweilen  nach  der  Karte 
sehen  müssen  auf  dieser  Fahrt  durch  Dithmar¬ 
schen.  Das  ist  ein  Land,  in  dem  man  richts 
wiederfindet.  Die  Dörfer  verschwinden  in  der 
Ebene,  die  von  Knicks  durchzogen  ist,  man  fährt 
ein  Dutzend  Kilometer  und  hat  das  Gefühl,  nicht 
von  der  Stelle  gekommen  zu  sein.  Die  hohe 
Eisenbahnbrücke  bei  Hochdonn  über  den  Nord- 
Ostsee-Kanal  ist  der  erste  markante  Punkt,  an 
dem  sich  der  Blick  orientieren  kann. 

Hier  wohnt  Landsmann  Moldenhauer  mit  sei¬ 
ner  jungen  Dithmarscher  Frau  und  seiner 
Schwiegermutter.  Das  Ehepaar  ist  zusammen 
vierzig  Jahre  alt,  zweiundzwanzig  er,  sie  acht¬ 
zehn.  Als  Sechzehnjähriger  kam  er  mittellos, 
aus  der  Heimat  vertrieben,  aber  er  verwahrloste 
nicht,  sondern  lernte  die  Fischerei,  die  er  noch 
im  Kanal  ausübt.  Die  Mutter  seiner  Frau  ver¬ 
pachtete  ihm  das  Grundstück  von  zweieinhalb 
HekfaT,  das  dem  Paar  einmal  gehören  wird.  Die 
Unwetterkatastrophe,  die  im  Sommer  die  Ge¬ 
gend  mit  Gewitterstürmen  und  schwerem  Hagel¬ 
schlag  heimsuchte,  traf  auch  das  alte  Haus  und 
richtete  vor  allem  am  Dach  Sdiäden  an.  Der 
junge  Pächter  konnte  es  nur  notdürftig  ausbes¬ 
sern.  Hier  handelte  es  sich  also  darum,  durch 
Kredite  die  Erhaltung  des  Hauses  und  die  Wie¬ 
deringangsetzung  der  Wirtschaft  zu  gewährlei¬ 
sten.  Wir  kommen  an  einem  guten  Tag:  Die 
Bewilligung  ist  eingetroffen.  Das  junge  Paar 
macht  in  seiner  geraden,  offenen  Art  einen  sehr 
gnten  Eindruck,  —  die  Schwiegermutter  weiß 
das  auch  und  läßt  ihren  Stolz  sehen. 

Solche  Fälle  sind,  wie  gesagt,  nicht  selten. 
Landsmann  Strüvy  sagt  mir  auf  die  Frage  nach 
dem  Alter  der  Antragsteller,  daß  die  Bewerber 
um  Siedlungsstellen  meist  älteTe  Landsleute 


Schwere  Sturmsdiäden 


Notdürltig  geflickt  hat  der  junge  Oslpreuße, 
der  durch  Heirat  aut  diese  Siedlerstelle  gekom¬ 
men  ist,  das  im  Sommer  durch  Unwetter  stark 
beschädigte  alle  Haus.  Es  fehlen  Mittel  zur  In¬ 
standsetzung  wie  zur  Anschaltung  von  Inventar. 
Die  Siedlungsgesellschalt  grill  mit  Erfolg  ein. 
Die  Bewilligung  des  Kredites  liegt  bereits  vor, 
der  eine  rentable  Entwicklung  des  Grundstückes 
ermöglichen  wird. 


WIEDER  ÄUF 
EIGENER  SCHOLLE 

Kredite  verhelfen  zu  Siedlerstellen  —  manchmal  auch  Heirat 


sind,  während  die  Jüngeren  häufig  in  männer¬ 
lose  Grundstücke  einheiraten.  Einheimische  Be¬ 
werber  gibt  es  auch.  Die  Gesellschaft  kann  auf 
drei  Vertriebene  einen  Einheimischen  ansetzen. 
Als  merkwürdige  Grenzfälle  tauchen  bei  dieser 
Gelegenheit  Personen  auf.  die  durch  ihren  Auf¬ 
enthalt  am  Stichtag,  dem  1.  September  1939,  zu 
„Ostvertriebenen"  und  Nutznießern  der  Ver¬ 
triebenengesetze  geworden  sind,  obwohl  sie  im 
Westen  zu  Hause  waren. 

Ueberhaupt  hat  die  Gesellschaft,  deren  Tätig¬ 
keit  der  praktischen  Anwendung  des  Flücht¬ 
lings-Siedlungsgesetzes  dient,  sich  oft  genug 
mit  Grenzfällen  und  Lücken  der  gesetzlichen 
Ordnung  zu  befassen.  Was  soll  z.  B.  mit  jenem 
Ostvertriebenen  geschehen,  der  ein  Stück  Land 
gepachtet  hat,  während  in  der  zugehörigen 
Wohnung  ein  anderer  Vertriebener  wohnt?  Es 
gibt  keine  Möglichkeit,  die  Wohnung  für  den 
Pächter  frei  zu  machen.  Oder  was  soll  dort 
geschehen,  wo  der  Besitzer  fruchtbares  Land 
brachliegen  laßt?  Ich  kenne  mehrere  solche 
Fälle,  wie  z.  B.  an  der  holsteinischen  Grenze 
Hamburgs,  wo  ein  fruchtbares  Gelände  nicht  be¬ 
wirtschaftet  wird,  weil  der  Besitzer  in  Amerika, 
sein  Beauftragter  in  Berlin  sich  nicht  darum 
kümmern,  während  ein  Makler  es  zum  Bau 
einer  Villa  zu  verkaufen  sucht.  Oder  im  Ge¬ 
lände  des  allen  Flugplatzes  Travemünde:  Da 
halte  ein  findiger  Mann  Kartoffeln  gepflanzt. 
Sie  mußten  wieder  heraus,  weil  dort  der  Pferde- 
rennplatz  gebaut  werden  sollte.  Später  nutzte 
jemand  die  entstandene  Weide,  um  Rinder  zur 
Miete  zu  weiden.  Er  mußte  es  einstellen  wegen 
des  Rennplatzes.  Das  ist  lange  her,  der  Renn¬ 
platz  ist  noch  nicht  gebaut,  die  Disteln  wuchern, 
und  die  Ernährungslage  ist  schwierig.  Auch 
Landsmann  Strüvy  bestätigt,  daß  es  unbewirt- 
schafteten  fruchtbaren  Boden  gibt,  ja  selbst  in 
landwirtschaftlichen  Betrieben.  Es  gibt  keine 
gesetzliche  Möglichkeit,  hier  etwas  zu  unter¬ 
nehmen. 

Einen  Sonderfall  stellt  auch  das  altertümliche 
Bauernhaus  dar,  das  wir  nun  besuchen,  zu  dem 
ein  Hof  von  vierzig  Hektar  gehört.  Auch  hier 
wohnt  die  Besitzerin  mit  zwei  Töchtern,  von 
denen  die  ältere  einen  Ostpreußen,  Landsmann 
Wien,  zum  Mann  hat.  Das  Haus  aber  hemmt 
die  Entwicklung  des  Hofes  empfindlich,  denn 
es  ist  eine  Rauchkate  ohne  Schornstein,  gebaut 
im  Jahre  1775.  Aus  der  Küche  zieht  der  Rauch 
in  die  Diele,  von  dort  durch  den  Dachboden, 
vorbei  an  dem  dort  aufgeschichteten  Stroh  und 
durch  das  Dach  ab.  Es  ist  verwunderlich,  daß  es 
hier  in  150  Jahren  nie  gebrannt  hat.  Das  ge¬ 
räucherte  Balkenwerk  sieht  schwarz  und  wie 
mit  Teer  getränkt  aus:  Würste  und  Schinken 
werden  zum  Räuchern  einfach  in  die  Diele  ge¬ 
hängt.  Das  alte  Haus  hat  gewiß  seine  Ro¬ 
mantik.  Eine  schön  geschnitzte  Stubenwand  be¬ 
sitzt  es,  hinter  der  die  Schlafnischen  liegen. 
Aber  es  hat  nur  zwei  bewohnbare  Stuben,  und 
so  ist  es  nicht  möglich,  das  zur  richtigen  Be¬ 
wirtschaftung  nötige  Personal  einzustellen,  da 
man  ihm  nicht  menschenwürdige  Unterkünfte 
anzubieten  hat.  Viele  Höfe  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  stehen  in  dieser  Hinsicht  vor  den  gleichen 
Problemen,  wie  06tpreußische  vor  vierzig  oder 
fünfzig  Jahren.  Wollte  man  aber  in  daß  Haus 
heute  noch  einen  Schornstein  einziehen,  so 
würde  das  bisher  dem  Rauch  ausgesetzte  Holz 
zu  schwitzen  beginnen,  faulen  und  einstürzen. 
Da  die  Bäuerin  geneigt  ist,  ihrer  Tochter  und 


Ihrem  Schwiegersohn  das  zur  Siedlung  nötige 
Land  pachtweise  abzutreten,  hat  Landsmann 
Strüvy  sich  der  Sache  angenommen  und  wird 
versuchen,  einen  Siedlungsneubau  zu  veran¬ 
lassen.  - 

Landflucht  und  Frauen 

Bei  dieser  Gelegenheit  frage  ich  nach  den  Er¬ 
fahrungen  mit  Reihensiedlungen  und  höre,  daß 
solche  Projekte  nur  mit  Bedenken  erörtert  wer¬ 
den.  .Der  Grund  dafür  wird  Ihnen  merkwürdig 
klingen.  Die  Landflucht  geht  von  den  Frauen 
aus.  Darum  ist  es  wichtig,  gerade  sie  auf  dem 
Lande  zu  halten.  Das  erreicht  man,  indem  man 
Wirtschaften  mit  solcher  Leistungsfähigkeit  un¬ 
terstützt,  daß  auch  Töchter  als  Erben  bleiben 
können,  was  auf  allzu  kleinen  Grundstücken 
nicht  geschieht.  Der  Lebensraum  in  den  Rei¬ 
hensiedlungen  ist  gewöhnlich  zu  eng.  Die  Be¬ 
sitzer  ziehen  glücklich  ein,  aber  nach  einem  Jahr 
treten  allerlei  Reibungen  auf,  und  sie  befällt 
die  Unlust.“  —  .Liegen  nun  Pacht-  oder  mehr 
Kaufverträge  im  Sinne  Ihrer  Bestrebungen?"  — 
„Im  allgemeinen  halten  wir  Pacht-Siedlungen 
für  günstiger,  weil  ja  unsere  Bauern  eines  Tages 
wieder  nach  Hause  wollen  und  sollen.  Freilich 
ist  bei  Pachtverträgen  Vorsicht  am  Platze.  Man¬ 
cher  Vertriebene  übernimmt  ein  Stück  Land  zu 
ungünstigen  Bedingungen,  nur  um  es  zu  haben. 
Es  werden  hier  an  einigen  Stellen  Pachten  bis 
zu  250  DM  je  Hektar  verlangt  und  gegeben! 
Und  gerade  die  Empfänger  solcher  Wucherpach¬ 
ten  sind  es  dann  häufig,  die  erklären,  sie  könn¬ 
ten  die  Soforthilfe-Abgaben  nicht  aufbringen." 

In  Nordholz  bei  Schafstedt  machen  wir  unse¬ 
ren  letzten  Besuch  bei  Landsmann  Marienfeld 
aus  der  Pr.-Eylauer  Gegend  (wir  haben  die  Ost¬ 
preußen  aufgesucht,  obwohl  die  Gesellschaft 
natürlich  für  alle  Heimatvertriebenen  arbeitet 
und  zumal  die  Pommern  stark  an  ihren  Pro¬ 
jekten  beteiligt  sind).  Der  Siedler  war  Melker 
in  Ostpreußen  und  hat  zwei  Kinder.  Nachdem 
er  seine  erste  Frau  verlor,  ist  er  nun  mit  einer 


Vom  Landesverband  ostpreußiseber 
Schafzüchter 

Der  Landesverband  ostpreuQlscher  SchafzUchter 
hielt  am  16.  November  1961  ln  Kassel  eine  Mitclie- 
der-Versammlung  ab  Manche  Leser  werden  ’  er¬ 
staunt  sein,  daß  es  den  Landesverband  ostpreußi¬ 
scher  Schafzücbtcr  überhaupt  noch  gibt.  Hierzu  ist 
vor  allem  zu  sagen,  daß  es  1!M«  der  Leitung  des  Lan¬ 
desverbandes  geglückt  war,  neben  einer  erheblichen 
Anzahl  von  Hochzuchtschafen  auch  nicht  unbe¬ 
trächtliche  Geldsummen  ln  das  heutige  Westdeutsch¬ 
land  zu  verlagern,  so  daß  der  Verband,  wenn  auch 
durch  die  Abwertung  dezimiert,  doch  noch  über  eine 
gewisse  Summe  Geldes  verfügt,  die  bei  einer  Rück¬ 
kehr  ln  die  Heimat  als  erster  Grundstock  für  den 
Wiederaufbau  dienen  kann.  Vorstand  und  Ge¬ 
schäftsführung  arbeiten  ehrenamtlich,  so  daß  steh 
die  Gelder  ln  der  Zwischenzeit  nicht  aufzehren. 
Vor  allem  Ist  Jedoch  für  das  Weltcrbcstchen  des 
Landesverbandes  maßgeblich,  daß  der  Verband  Mit¬ 
glied  des  Reichsverbandes  deutscher  Schafzüchter 
war  und  heule  Mitglied  der  entsprechenden  Nach¬ 
folger-Organisation.  Der  Reichsverband  bzw.  seine 
Nachfolgeorganisation  Ist  alleiniger  Inhaber  der 
Relchswollverwertung  bzw.  deren  Nachfolgeorgani¬ 
sation,  und  somit  hat  der  Landesverband  ostpreu- 
Blscher  Schafzüchter  an  diesen  nicht  unerheblichen 
Vermögenswerten  auch  heute  noch  seinen  entspre¬ 
chenden  Anteil,  so  daß  auch  hierdurch  bei  einer 
Rückkehr  ein  finanzieller  Rückhalt  gegeben  Ist. 

Die  Wahrnehmung  dieser  oben  aufgeführten  In¬ 
teressen  bedingt  eine  offizielle  Sltzverlcgung  von 
Königsberg  nach  Westdeutschland.  Hierfür  wurde 


Vertriebenen  aus  Pommern  verlobt.  Am  20. 
August  wurde  sein  Siedlungsprojekt  an  Lands¬ 
mann  Strüvy  heranqetragen  am  29  Septem¬ 
ber  kam  die  Bewilligung,  am  20.  Oktober 
konnte  die  Auszahlung  vorgenommen  werden. 
Bei  günstiger  Lage  also  kann  ein  Siedlungspro¬ 
jekt  recht  schneli  zur  Erledigung  kommen.  Stolz 
zeigt  der  Siedler  sein  Anwesen,  Kuh  und  Ziege, 
Sau  und  Ferkel.  Meinem  Führer  gegenüber 
zeigt  er  deutlich  seinen  Respekt.  „Er  kannte 
midi  von  früher“,  erzählt  dieser,  „wußte  aber 
nicht  woher  und  kannte  meinen  Namen  nicht. 
Er  ist  aus  Schmodilten,  nicht  weit  von  uns,  ge¬ 
boren.  Als  er  dann  den  Namen  hörte,  kam  ihm 
die  Erinnerung  sofort:  ,Ach,  ut  Peeste?'"  Ich  er¬ 
zähle.  daß  auch  mein  Vater  aus  der  Pr.-Eylauer 
Gegend  stammt.  „Von  wo?"  —  „Aus  Graven- 
thien."  —  „Ja,  da  beim  Herrn  von  Deutsch." 
Wie  oft  in  Ostpreußen  bezeichnete  man  doch 
die  Landstriche  nach  den  großen  Gütern,  die 
dort  lagen,  und  ihren  Besitzern,  die  so  unbe¬ 
liebt  nicht  gewesen  sein  können,  wie  es  im 
Ausland  zu  Zeiten  verbreitet  wurde.  Wir 
schweigen  plötzlich.  Für  einen  Augenblick  sieht 
die  Menschengruppe  da  auf  einem  Hof  in  Dith¬ 
marschen  ein  Stück  Ostpreußen  vor  sich.  ... 
Nun  ja,  wir  müssen  weiter.  Der  Novembertag 
neigt  sich  schon. 

Auf  der  Rückfahrt  frage  ich  nach  dem  Schick¬ 
sal  der  ostpreußischen  Gutsbesitzer.  Auch  von 
ihnen  weiß  mein  Begleiter  eine  Menge  zu  er¬ 
zählen,  aber  nur  wenige  sind  es,  denen  es  auch 
nur  erträglich  geht.  Da  verkauft  der  eine  Eis  und 
fährt  es  mit  dem  Motorrad  aus,  ein  anderer  lebt 
von  Unterstützung,  einer  wurde  kaufmännischer 
Angestellter,  und  der  hat  noch  ein  besonders 
gutes  Los  gezogen,  der  einen  Verwalterposten 
auf  einem  westdeutschen  Gut  bekam.  Eine  ganze 
Gesellschaftsgruppe,  die  im  Frieden  die  größte 
Rolle  für  die  Ernährung  Deutschlands  spielte, 
die  in  allen  Kriegen  den  höchsten  Blutzoll  ent¬ 
richtete,  ist  in  die  Bedeutungslosigkeit,  oft  ge¬ 
nug  ins  Elend  herabgestürzt. 

Während  der  Zug  mich  nach  Hamburg  zu¬ 
rückbringt,  beginnt  es  zu  regnen,  auf  Gerechte 
und  Ungerechte,  auf  Vertriebene  und  Einhei¬ 
mische.  Was  habe  ich  gesehen  in  dem  Dithmar¬ 
scher  Land,  das  nun  dunkel  aus  den  Zugfenstern 
vorüberfliegt?  Ich  habe  wieder  einmal  gesehen, 
welche  Leistungskraft  in  unseren  Landsleuten 
steckt,  wie  sie  sich  entfaltet,  wenn  nur  der  wirt¬ 
schaftliche  Ansatzpunkt  gegeben  werden  kann. 
Einige  von  unseren  Bauern  habe  ich  gesehen, 
denen  dieser  Start  gegeben  werden  honnte, 
und  mit  welcher  Freude  sie  wieder  an  die  Ar¬ 
beit  gehen.  Die  anderen,  die  Tausende,  die  auf 
Land  warten  und  immer  noch  warten  und  da¬ 
bei  verbittern,  habe  ich  heute  nicht  qesehen. 
Aber  ich  weiß  von  ihnen,  und  sie  stehen  mir 
deutlicher  noch  als  ihre  glücklicheren  Berufskol¬ 
legen  vor  Augen. 

Text  und  Bilder:  Claus  Katschlnskl. 


uer  Landesverband  ost  preußischer  SchafzUchter  we 
terhln  tn  der  glücklichen  Lage  war,  sowohl  übe 
einen  fast  vollständigen  Vorstand  wie  auch  not 
Uber  ein  gedrucktes  Originalexemplar  der  Satzm 
gen  zu  verfügen,  machte  diese  Sitzverlegung  di 
Verbandes  ln  seiner  Eigenschaft  als  eingetragene 
Verein  keine  Schwierigkeiten. 

H.Rel  .fer  weiterhin  auf  der  Tagesordnung  stehei 
r.r«e,.Nc^wnh.'  1  es  Vorstandes  wurden  wicdergi 
wählt:  Herr  Karl  von  Eiern,  trüher  Bändels.  Kre 
,,  '.lct7’!  "renken,  Kiels  Büren  (Westfalen 

a5\u  i  1,1  rtcs  Vorstandes  und  zugleich  zu 
Vorstand  Im  Sinne  des  §  36  des  BGB;  Oskar  Frc 
ro.'J.  '»  n  der  Goltz,  fiüher  Rallen  (Kreis  SomlanC 
)???*  Zollenreute  iKrels  Ravensburg),  zum  stcllvc 
Vorsitzenden.  Zum  Vorstand  tritt  der  G 
hrC.f  .nJ.  OUo  Truckenbrodt,  früher  K 
niRsborg,  jetzt  Sohreckfibhch  Uber  Treysa 

r,geriV«!c!len  Vo,stand  wurden  *  wieder* 
Ä„A,,ed  Wilhelm  von  Sanden.  früher  Sandei 
rWe/t?™. '*  Angerapp),  Jetzt  Rothäuslc  über  Aule; 
Snorf.Tr  *  R»vensburg):  Friedrich  Groenke.  früh 
JR^ls  Ra»tenburg),  jetzt  Metzingen  (Wtlr 
diu  neSii  Oberamtmann  Walte:  lloltz.  früher  Fro 
neh,,™.. sl»  Osterode),  jetzt  Hell'genthal  (Kreis  L 
nc2a7ti-iiVeUP?lM  von  Sa'nt-Pnul.  früher  Ott< 
,  ,cm  Schwabenhelm  (Kr.  Bi 

6u«\Kt..l|Ze«oü,r1Jh*r  Dt«trlchsdorf  (Kreis  Neide 
stunftnJn  d^s  ,eLm:  Hans  Ku,'«‘.  früher  Au 

dort?  mH«?  ,£'s.  G|lrnbirmen).  Jetzt  Hamburg-Berg 
Ern”  früher  Groß-Gnie  (Kreis  Ge 

Wilhelm  G™ß<mrade  (Kreis  Dithmarscher 

Uuh  leut  EÄ&r  G"°n'PPiS,Cn  (Krels  Pr-E 

Dr.  Truckenbrodt,  Geschäftsführer 


